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Editorial

DasMuseum zwischen Vergangenheit und Zukunft

Die gesellschaftlichen FunktionendesMuseums sind vielfältig: Als kuratierter Aus-

stellungsraum spiegelt es unser kulturelles Selbstverständnis wider und stellt es

gleichzeitig in Frage. Als pädagogischer Raum ergänzt es schulische Lernorte um

wichtige Kapazitäten. Als Raum des Sammelns und Bewahrens leistet es zentrale

Beiträge zur Ausformung unseres kulturellen Gedächtnisses.

In dieserWeise exponiert, bietet dasMuseum einzigartigeMöglichkeiten, dieThe-

menundProbleme unserer Zeit erfahrbar zumachen. In derEditionMuseumwer-

den all diese Dimensionen verhandelt und auf dieser Basis Weichen für die Zu-

kunft gestellt. Im Zentrum stehen Fragen der Nachhaltigkeit, der Digitalisierung,

der Postkolonialität, der Inklusion sowie der kulturellen Repräsentation. Daneben

widmet sich die Reihe auch ganz praktischen Fragen des Museumsbetriebs sowie

seiner Organisation und seines Managements.

Das Spektrum an Publikationen reicht von multiperspektivischen Textsammlun-

gen über monografische Studien bis hin zu Praxisleitfäden und anderen Lernme-

dien.

InaRoß, geb. 1970, lehrt Kulturmanagement und Künstler*innenmarketing an der

Universität des Saarlandes und an der Hochschule der Künste Saar. Sie war fünf

Jahre lang in Neu-Delhi Dozentin für Arts Management an der National School of

Drama (NSD)undander JamiaMillia IslamiaUniversity.Sie forscht zumKulturpu-

blikum in der nicht-westlichen Welt, zur Marketingpraxis von Museen und Thea-

tern in Indien und zu kreativem Künstler*innenmarketing. In ihren Veröffentli-

chungen zeigt sie besonders,wie das Publikum sich kulturelle Räume aneignet und

den eigenen Bedürfnissen anpasst.
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Allgemeine Anmerkungen

WörtlicheZitatewurden inder originalenSchreib- oder Sprechweise übernommen,

das gilt auch für die Einträge des Besucher*innenbuchs. Rechtschreibfehler, gram-

matische oder anderweitig sprachliche Ungenauigkeiten wurden so belassen. Be-

griffe aus dem Hindi sind bei der ersten Nennung in Anführungszeichen gesetzt

und werden erklärt.

Alle Interviews (von Besucher*innen, Museumspersonal, Museumskünstler*innen

sowie Expert*innen) bevor sie Eingang in der Arbeit fanden, wurden transkribiert.

Wörtliche Zitate aus den Transkriptionen werden mit Anführungszeichen und in

kursiver Schrift gekennzeichnet. Der Interview-Zeitpunkt sowie die Interview-

Sprache (Hindi oder Englisch), wird in der entsprechenden Fußnote vermerkt.

Die Namen der interviewten Besucher*innen wurden verändert. Aus Gründen der

besseren Lesbarkeit wurden indische Namen und keine numerischen Kennzeich-

nungen verwendet.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


1. Einleitung

1.1. Vorbemerkung

Begonnen hat meine Geschichte mit dem Madhya Pradesh (MP) Tribal Museum in

Bhopal (im Folgenden auch: Tribal Museum) 2014, ein Jahr nach seiner offiziellen

Eröffnung und wenige Monate nach meinem Umzug von Berlin nach Neu-Delhi.

Ich glaubte damals recht genau zu wissen, was ein Museum ist, wie seine Besu-

cher*innen es nutzenundwelche kulturmanagerialenBedürfnisse diese Institution

hat. Meine Erfahrungen mit den indischen Gegebenheiten waren damals noch zu

sporadisch, als dass sie meine jahrzehntelang eingeübte europäische Kulturpraxis

grundsätzlich hätten herausfordern können. So begegnete ich dem neuenMuseum

in Bhopalmit den typischen Fragen einer westlichen Kulturmanagerin:Welche kul-

turmanagerialen Instrumente ließen sich einsetzen, um das Museum besser und

den Aufenthalt für Besucher*innen angenehmer zu machen? Welche Marketing-

maßnahmen wären nötig, damit das Museum bekannter wird undmehr Publikum

anzieht?

Je mehr ich jedoch zum Kulturleben vor Ort recherchierte und mit verschiede-

nen lokalen Institutionen, Künstler*innen und Kulturschaffenden arbeitete, desto

nachdrücklicher wurden diese Annahmen in Frage gestellt. Der kamerunische Ku-

rator und Kunstkritiker Bonaventure Soh Bejeng Ndikung1 nennt diesen Prozess

»Verlernen des Gegebenen« (»unlearning the given«)2 und identifiziert ihn als eine

Voraussetzung dafür, sich überhaupt für neue Eindrücke und neues Wissen öffnen

zu können.Die Postkolonialismus-Forscher*innenMadina Vladimirovna Tlostano-

va und Walter D. Mignolo sprechen von »learning to unlearn« (Tlostanova, Migno-

lo 2012). »[T]he given« im Sinne von Ndikung sind Narrationen, Deutungsmuster

und Lesarten, die uns zur Selbstverständlichkeit geworden sind. Somusste ich fest-

stellen, dass ich aus der eng fokussierten Perspektive einer in Deutschland ausge-

bildeten Kulturmanagerin nicht wirklich verstehen konnte, warum indische Besu-

1 Ndikung ist Gründer des Berliner Projektes SAVVY Contemporary, das sich als Kontaktzone

westlicher und nicht-westlicher Kulturen versteht.

2 Vgl. SAVVY Contemporary Veranstaltung kuratiert von Elena Agudio und Bonaventure Soh

Bejeng Ndikung in Zusammenarbeit mit dem Außwärtigen Amt vom 13.04.-15.04.2016.
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16 Die Eroberung des Museums

cher*innen ins Museum gehen, welche Kriterien sie für einen gelungenen Aufent-

halt haben und ob undwann sie eine tiefere emotionale Beziehung zu der Instituti-

on eingehen.Die einheimischen Besucher*innen3 waren fürmich unlesbareWesen

und ihre Beziehung zumMuseum ein undeutliches Feld.

So wurde mir klar, dass zunächst ein Stück Grundlagenforschung zu leisten

war. Statt in gewohnter kulturmanagerialer Art Empfehlungen zu erarbeiten, wie

man ein Publikum interessieren und binden kann, musste ich das Publikum des

TribalMuseum auf ganz fundamentaleWeise erst einmal kennenlernen –nicht nur

seine soziale Zusammensetzung, sondern auch seineMotivation für denMuseums-

besuch, seine Bedürfnisse und Nutzungsweisen, sein Verständnis davon, was ein

Museum überhaupt ist und welche Rolle es im Leben der Besucher*innen spielen

kann und soll. Mir wurde deutlich, wie viel es hier zu entdecken gab, wie sehr sich

dieses Publikum von den mir vertrauten westlichen Museumsbesucher*innen un-

terschied, und was für prinzipielle Fragen aufzuwerfen und zu diskutieren waren,

bevor man Marketing-Ratschläge und -Strategien daraus ableiten konnte. Gerade

wenn man von kulturmanagerialen Interessen geleitet war, mussten zunächst

grundlegende Klärungen vorgenommen werden, die (neben der auch sonst übli-

chen Herausarbeitung der Organisationsstruktur des Museums) in diesem Falle

eben vor allemdas Publikumbetrafen.Dazu orientierte ichmich an ethnologischen

und kulturanthropologischen Ansätzen, die mir helfen konnten, die Besucher*in-

nenschaft und ihrenUmgangmit demMuseum typologischwie begrifflich genauer

zu fassen. Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis dieser eingehenden, möglichst

voraussetzungsarmen Verständnisbemühung. Sie soll die Basis etablieren, auf der

kulturmanageriale Konsequenzen im engeren pragmatischen und präskriptiven

Sinne erst möglich werden, und eine weiterführende Diskussion in diesem Sinne

produktiv anregen.

Gleich zu Beginnmeines Projektes war noch ein anderer Komplex zu bedenken,

für denmich (wie viele andere Akademiker*innen und Zeitgenoss*innen) vor allem

Edward Saids mittlerweile klassisches Buch »Orientalism« (1978) sensibilisiert hat-

te: die Problematik der angemessenen Repräsentation und der damit verbundenen

Fragen von Macht, Dominanz und Unterdrückung im Diskursverhältnis zwischen

»West« und »Ost«. Zu den einprägsamsten Beispielen in Saids Traktat gehört der

Fall des französischen Romanciers Gustave Flaubert und seines Verhältnisses zur

ägyptischen Tänzerin und Kurtisane Kuchuk Hanem, die der Erzähler zum Vorbild

3 Unter »einheimischem« Publikum werden in meiner Arbeit Besucher*innen verstanden, die

indische Staatsbürger*innen sind. Als »lokales« Publikumbezeichne ich dagegen (besonders

im Kap. 11) Besucher*innen, die in Bhopal oder im Einzugsgebiet der Stadt wohnen und da-

mit das Museum regelmäßig nutzen können. Die museumseigene Statistik unterscheidet

zwar zwischen »ausländischen« und »indischen« Besucher*innen, differenziert aber inner-

halb der »indischen« Gruppe nicht weiter.
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1. Einleitung 17

für mehrere literarische Figuren genommen hat. Hanem wird von Flaubert zum

Modell einer orientalischen Frau stilisiert (in seinen Augen ein Wesen von ostenta-

tiver Weiblichkeit, emotionaler Unbekümmertheit und schrankenloser Sexualität),

ohne jemals selbst zu Wort zu kommen und ihre eigenen Emotionen ausdrücken

zu können. Flaubert spricht die ganze Zeit über und für sie, während er seinen Le-

ser*innen erklärt, was das typisch Orientalische an ihr sei (Said 1995: 186–187). Dar-

in steckt trotz der Besonderheit des literarischen Diskurses und der Zeitumstän-

de des 19. Jahrhunderts ein allgemeineres Problem, das ebenso für wissenschaftli-

che und akademische Texte bedeutsam ist: Auch ich musste mich fragen, wie ich

sicherstellen konnte, dass ich oder andere Repräsentant*innen nicht in unkontrol-

lierter Diskursanmaßung für die einheimischen Besucher*innen sprechen würde,

sondern dass die Angehörigen des Museumspublikums genügend Raum für ihre

Selbstaussagen und -einschätzungen bekommen würden. Ich bemühe mich dar-

um, indem ich imUntersuchungsdesign den Schwerpunkt der gesamten Arbeit auf

den empirischen Teil lege, der ausführlich die Besucher*innen selbst zuWort kom-

men lässt und die weiterreichenden Deutungen aus eingehenden Interpretationen

konkreter Gespräche mit den Museumsnutzer*innen entwickelt und meine Kate-

gorienbildungen in engem Bezug zu den eigenen Äußerungen der Besucher*innen

vornimmt.4 Das Herantragen von Begriffen von außen versuche ich nach Möglich-

keit zu vermeiden.

Seit die britischenKolonialherren in IndienMuseen etabliert haben, gibt es eine

Diskussion über die einheimischen Besucher*innen, ihr Verhalten, ihre Nutzungs-

interessen und ihren »Entwicklungsstand« (für die koloniale Ära u.a. Markham,

Hargreaves 1936; Guha-Thakurta 2004; Singh 2009; Mathur, Singh 2015a; Prakash

1999, 2015; für die Zeit nach der Unabhängigkeit5 u.a. Sahasrabudhe 1966; Diwedi

1970–72; Bedekar 1974–75). Vor dem Hintergrund der aus westlichen Kultur- und

Wissenschaftsdiskursen hervorgegangenen Institution erscheinen ihre indischen

Nutzer*innen oft als defizitär: als nicht oder jedenfalls noch nicht kompetent im

Sinne der Erwartungen der Betrachter*innen und daher bestenfalls eingeschränkt

zu einem erfolgreichen, lohnenden Museumsbesuch fähig. Entgegen dieser Denk-

und Wertungstradition stelle ich in meiner Arbeit die Handlungsfähigkeit (»agen-

cy«) von indischen Besucher*innen in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit.

Obwohl manche von ihnen zum ersten Mal überhaupt ein Museum betraten oder

jedenfalls noch nie in einem anderen Museum waren, nimmt diese Arbeit sie

4 Siehe dazu ausführlich Kap. 2, S. 28–29.

5 Am 15. August 1947 wurde Indien unter seinem neuen Premierminister Jawaharlal Nehru

vom damaligen britischen Empire unabhängig. Am 26. November 1949 konstituierte es sich

als Republik. Die heutige Verfassung des unabhängigen Landes trat am 26. Januar 1950 in

Kraft.
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18 Die Eroberung des Museums

gewissermaßen als Expert*innen ihres eigenen Museumsaufenthaltes, als kompe-

tente Nutzer*innen der Institution und als kulturelle Bedeutungsproduzent*innen

ernst. Der »failure«-Diskurs, der, wie die Kunsthistorikerin Kavita Singh feststellt,

mit Besucher*innen in Indien oft verbunden ist (Singh 2017: 1), soll abgelöst oder

wenigstens in Frage gestellt und ergänzt werden durch die Wahrnehmung eines

durchaus eigensinnigen und aktiven Publikums, das als Teil des »Museumsma-

chens«, der »Museumsproduktion« in Indien eine wichtige Rolle spielt.

DasMuseumwirdhiernichtprimärüber seineObjekte,Sammlungoderkurato-

rische Praxis und auch nicht aus derManagement-Perspektive vorgestellt, sondern

anhand der kulturellen und emotionalen Produktionsleistung seiner Besucher*in-

nen. Die Arbeit bietet damit einen detaillierten und differenzierten Einblick in das

Verhältnis vonMuseumund Publikumund bezieht dabei zivilisatorische und tradi-

tionelle ebenso wie subjektiv-emotionale Aspekte ein. Sie eröffnet damit, bei Aner-

kennung allerHerausforderungen, eine positive Zukunftsperspektive für dieMuse-

en in Indien und ihre Beziehung zu ihren Besucher*innen. In diesemSinne ergänzt

diese Studie die Diskussionen überMuseen zu budgetären, personellen oder recht-

lichen Aspekten um eine weitere Dimension.

Die Einleitung wird zunächst den Kontext, d.h. die Situation der Museen im

postkolonialen Indien,beleuchten, in demsich das TribalMuseumverortet.Hierbei

werden Autor*innen aus verschiedenen wissenschaftlichen Feldern herangezogen,

umdieHerausforderungen, vor denen die Institution aktuell steht, konkret zu cha-

rakterisieren. Anschließendwird die Perspektive auf die Besucher*innen des Tribal

Museums, die diese Studie einnimmt, im Vergleich zu anderen wissenschaftlichen

wie offiziellen Sichtweisen auf einheimischeKulturnutzer*innen herausgearbeitet.

In diesem Zusammenhang werden die wenigen vorliegenden empirischen Studi-

en zum indischen Museumspublikummit ihren Positionen vorgestellt. Dabei zeigt

sich,dassdieDebattebisherkeinwirklichbefriedigendesVerständnisdes indischen

Museumpublikums erreicht hat.

Im Anschluss wird der theoretische Rahmen meiner Arbeit vorgestellt, die na-

mentlich von den Forschungsansätzen der Cultural Studies und der Subaltern Stu-

dies inspiriert ist. Die Darstellung konzentriert sich vor allem auf solche Elemen-

te dieser Konzepte (wie »agency« oder »Aneignung«), die für meine Beschäftigung

mit den Besucher*innen des Tribal Museums tatsächlich maßgeblich waren. Der

Schluss dieser Einleitung stellt dann die These der Gesamtarbeit vor, die die vor-

her skizzierte Perspektive des Museumsestablishments auf die einheimischen Be-

sucher*innen in ihrenGrundannahmenherausfordert.Dochzunächst einigeWorte

über die Gruppe, die demMuseum Inhalt und Namen gegeben hat.
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1. Einleitung 19

1.2. Die Adivasi

Indien ist Heimat verschiedener indigener Gruppen und Gemeinschaften, die viel-

fach in geografisch abgelegen Wald- und Berggegenden leben und sich in ihrer re-

ligiösen und kulturellen Prägung, Sozialstruktur und ökonomischen Lage von der

Mehrheitsgesellschaft deutlich unterscheiden. Mit der zunehmenden wirtschaftli-

chen Entwicklung und Urbanisierung des Landes schwinden die traditionellen Le-

benssphären dieser Gruppen beträchtlich; viele ihrer Angehörigenmigrieren in die

Städte.

Laut den Soziologen Byomakesh Tripathy und Basanta Kumar Mohanta hat

Indien »the second largest concentration of tribal population which comes next to the

African continent« (Tripathy, B.; Mohanta, B. 2016: 1). Nach dem letzten indischen

Bevölkerungszensus von 2011 (die nächste Zählungwar für 2021 geplant,wurde aber

aufgrund der Covid-Pandemie verschoben) machten indigene Gemeinschaftenmit

rund 104.3 Millionen Personen ca. 8.6 % der Gesamtbevölkerung aus. Sie stellten

11,3 % der ländlichen und 2,4 % der städtischen Population. Die Zahl der unter-

schiedlichen Gemeinschaften liegt nach offizieller Zählung bei 705 (Ministry of

Tribal Affairs 2014: 36).

Die Mehrheit dieser Gruppen lebt in den Bundesstaaten Madhya Pradesh,

Chhattisgarh, Jharkhand, Maharashtra, Gujarat, Rajasthan, Andhra Pradesh, Odi-

sha und Westbengalen. Eigen ist diesen Gemeinschaften durchgängig eine vom

Hinduismus, aber auch von den anderen in Indien vertretenen Religionen, klar

unterscheidbare Glaubenswelt. Ihr Glaube hat nicht, wie Raghav Chandra in einer

Studie über die religiöse Praxis indigener Gruppen in Indien feststellt, vorrangig

eine soziale Funktion, um die Regulierung der Lebensführung oder die die Etablie-

rungmoralischerNormensicherzustellen. IhreReligion ist vielmehr eng verbunden

mit der Natur und ihrem natürlichen Lebensbereich, der für viele Gemeinschaften

immer noch der Dschungel ist. Im Wald wohnen die Götter. Der Glaube der Indi-

genen schreibt Bäumen, Bergen, Pflanzen oder Steine Seele und Bewusstsein zu.

Ahnenkulte bilden einen integralen Bestandteil ihrer sakralen Praxis; die eigenen

Vorfahren sind wichtige Akteure im indigenen Pantheon (Chandra 2019: 33–36).

Trotz der Eigenständigkeit ihrer religiösen Vorstellungswelt und Kultpraxis finden

sich bei den Indigenen jedoch auch Aneignungen aus oder Überschneidungen

mit anderen religiösen Traditionen wie Hinduismus oder Buddhismus, etwa die

Adaption von Gottheiten.

Viele dieser Gemeinschaften nutzen den Begriff »Adivasi« zur Selbstkennzeich-

nung, auch in der politischen Diskussion.6 Der indische Staat dagegen verwendet,

6 Für indigene Gemeinschaften wird in Indien im Allgemeinen sowohl der Begriff »Tribe«

(Stamm) als auch das einheimische Wort »Adivasi« gebraucht. Beide werden oft synonym

oder zumindest ohne klare Bedeutungsunterscheidung verwendet. So nennt sich z.B. das
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20 Die Eroberung des Museums

trotz seiner kolonialen Herkunft und Geschichte, immer noch vielfach den Aus-

druck »Tribe« (Stamm). In der Verfassung des Landes werden die Adivasi im Artikel

342 unter der Sammelkategorie »Scheduled Tribes« geführt; Gemeinschaften, die

unter diesen Begriff gelistet sind, können bestimmte Sonderechte geltend machen

und auf Begünstigungen Anspruch erheben. Da in der Verfassung selbst nicht

spezifiziert ist, welche Gruppen oder Gemeinschaften unter diese Klassifikation

fallen,wurden 1965 Kriterien zur Identifikation erarbeitet, die bis heute gültig sind.

Ausschlaggebend für eine Zuordnung zu den »Scheduled Tribes« sind danach das

Vorhandensein von »(1) primitive traits, (2) distinct culture, (3) geographical isolation,

(4) shyness of contact with the community at large and (5) backwardness« (Ministry of

Tribal Affairs 2014: 25). Mit diesen Kriterien wurden die paternalistischen und

abwertenden (»rückständig«, »primitiv«) Einstellungen der britischen kolonialen

Administration gegenüber den Adivasi genauso wie ihre romantisierenden Zu-

schreibungen (»isoliert«, »scheu«) weitgehend ungebrochen in das administrative

Weltbild des unabhängigen Indien übernommen.

Trotz spezieller Regierungsprogramme vor allem zur Förderung von Bildung,

Frauenrechten und Gesundheit sowie intensiven Bemühungen von NGOs und Ak-

tivist*innenvereinigungen gehören die Adivasi immer noch zu den ärmsten und

am stärkstenmarginalisierten Gruppen der indischen Gesellschaft. Viele der tradi-

tionellen Adivasi-Lebensräume liegen in bodenschatz- und mineralreichen Gebie-

ten, die für Bergbauunternehmen besonders interessant sind und tief eingreifen-

de staatliche Infrastrukturinvestitionen anziehen. Sie wurden in den letzten Jahr-

zehnten zunehmend Gegenstand einer aggressiven Erschließungsstrategie, die für

Adivasi oft den Verlust ihrer bisherigen Einkommensquellen und ihres hergebrach-

ten Lebensumfelds sowie unfreiwillige Umsiedlungen und Migration zur Folge ha-

ben.Vor allemAngehörige der jüngerenGeneration sind gezwungen, als ungelernte

Arbeiter*innen in die Städte zu gehen (Douglas 2020: 73). Indische Aktivist*innen,

als prominenteste unter ihnen die international bekannte Schriftstellerin und Lite-

raturnobelpreisträgerin Arundhati Roy, kritisieren die offiziellen Bekenntnisse zur

fortschrittlichen Entwicklung der Adivasi-Regionen als unaufrichtig: »Each time [the

government] needed to displace a large population—for dams, irrigation projects, mines—it

talked of ›bringing tribals into the mainstream‹ or of giving them ›the fruits of modern deve-

lopment‹« (Roy 2011: 5). Seit dem politischen Erstarken der hindu-nationalistischen

von mir untersuchte Museum »MP Tribal Museum«, während die Akademie, in deren Ver-

antwortungsbreich es fällt, »Adivasi Lok Kala Evam Boli Vikas Academy« heißt. Da es in die-

ser Arbeit nicht um indigene Gemeinschaften und ihre sprachliche Repräsentation in Indien

geht, sondern um die Institution Museum und ihr Publikum, wird auf eine ausführlichere

Begriffsdiskussion an dieser Stelle verzichtet. Für alle Passagen, die sich mit indigenen Ge-

meinschaften in Indien beschäftigen, wird der Begriff »Adivasi« verwendet. »Adivasi« setzt

sich zusammen aus den Hindi-Worten »adi«, das »Anfang« oder »frühere Zeiten« meint, und

»vasi«, das sich mit »Bewohner*innen« übersetzen lässt (Bates 1995: 104).
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Bewegung ist zudem eine Tendenz erkennbar, den Adivasi eine »wahre« Identität

als ursprüngliche Hindus zuzuschreiben und sie damit gegen Muslim*innen oder

Christ*innen in Stellung zu bringen (Froer 2006: 41).

Sowohl die Ahnenerinnerung als auch die Göttergeschichten der Adivasi wer-

denmündlich tradiert. Diese Erzählungen undMythen, in den Gemeinschaften oft

in bardischer Tradition als Lieder vorgetragen, bilden die Grundlage der heutigen

indigenen Kunst, wie wir sie sowohl im Kunsthandel als auch im Tribal Museum in

Bhopal vorfinden. Seit einigen Jahren hat diese Kunst einiger indigener Gemein-

schaften (vor allemderGond,Warli, Saura,Bhil undMadhubani/Mithila) den inter-

nationalen Kunstmarkt erreicht. Ein Meilenstein der internationalen Karriere in-

digener Kunst aus Indien war die Ausstellung »Magiciens de la Terre« (Magier der

Erde) 1989 imCentrePompidou inParis,kuratiert von Jean-HubertMartinunterBe-

teiligung von vier indischen Künstler*innen, darunter zwei Vertreter*innen von in-

digenen Gemeinschaften: des Pardhan-Gond-Künstlers Jangarh Singh Shyam und

der Mithila-Künstlerin Bowa Devi.

1.3. Das Museum und sein Publikum in Indien:
Situation und Forschungsstand

1.3.1. Das Museum in Indien

Das Kulturleben im urbanen Indien durchlebt seit der ökonomischen Liberalisie-

rung des Landes in den 1990er Jahren eine Umbruchphase. Kulturinstitutionen wie

dasMuseummüssen in einer zunehmend vielfältigen Freizeit- undUnterhaltungs-

landschaft verschärft um Aufmerksamkeit kämpfen (u.a. Appadurai, Breckenridge

1995; Lukose 2005, 2009; Brosius 2010; Vajpeyi 2014; Bhattacharya 2006). Gleichzei-

tig gibt es eine kritische Diskussion über den Zustand der vorhandenen kulturellen

Einrichtungen, speziell derMuseen, und über ihre Fähigkeit, überhaupt eine signi-

fikante Rolle im aktuellen Kulturleben zu spielen.

Wie imKapitel über historische Perspektiven auf dasMuseum in Indien gezeigt

wird (Kapitel 4), stand bereits sein institutioneller Beginn als kolonialer »Import«

unter schwierigen Vorzeichen. Die Situation, in der sich die Besucher*innen oder

Nutzer*innen dieser »geborgten Institution« (so der Schriftsteller und Literaturno-

belpreisträger V.S. Naipaul) bis heute finden, kann manmit gutem Grund als »ent-

fremdet« kennzeichnen: Es wird ihnen die Anpassung an eine von außen übernom-

mene,durch die früherenKolonialherren ihres Landes eingeführteKulturpraxis ab-

verlangt. Wie Bedekar zusammenfasst: »In India […] there is a general dissatisfaction

with the models of museums which we have inherited from the British« (Bedekar 1989: 7).

In diesem Sinne identifiziert Kreps für Museen in »developing areas« als größte

Aufgabe: »overcoming the museum’s image (generally held over from colonial era style mu-
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seums)« als rückwärtsgewandte, allenfalls für die akademische Forschung relevante,

elitäre Institution (Kreps 2003: 121).Ob undwie das Publikumdiese Entfremdungs-

konstellation zu überwinden und sich die Institution Museum »anzueignen« ver-

mag, wird daher entscheidend für die Frage nach einem bedeutungsvollen Verhält-

nis zwischenMuseum und Besucher*in.

Bisher werden Museen von einer breiten Schicht der Öffentlichkeit überhaupt

nicht wahrgenommen, was auch der Forschung bewusst ist. Die Anthropologin

Shaila Bhatti, die sich mit den verzerrenden Auswirkungen des Eurozentrismus

auf das Bild nicht-westlicher Museen beschäftigt7, stellt fest, dass postkoloniale

Museen in Südasien allgemein als »dysfunctional containers of dust«angesehenwerden

(Bhatti 2012: 130). Kavita Singh, eine Expertin für die kolonialen und postkolonialen

Museen Indiens, charakterisiert deren Zustand als »deep slumber« (Singh 2014: o.S.).

Eine verschlafene Institution also, ohne wirkliche Bedeutung für die meisten Bür-

ger*innen.DerMuseumsexperte V.P.Dwivedi sieht einen Grund für die verbreitete

Gleichgültigkeit darin, dass die Öffentlichkeit zu keinem historischen Zeitpunkt in

die Etablierung undGestaltung derMuseen einbezogenwurde und daher auch kein

Interesse an ihrenAktivitätenundAngeboten entwickelt hat (Dwivedi 1970–72: 104).

DieHistorikerin Ananya Vajpeyi, die sichmit den ideengeschichtlichenGrundlagen

des modernen Indiens beschäftigt, diagnostiziert ein »miasma of defeat and failure«,

das seit Jahrzehnten über den traditionellen Kulturinstitutionen Indiens liege

und die Museen in »dire straits« lasse (Vajpeyi 2014: o.S.), im Gegensatz zu einer

lebendigen zeitgenössischen Kunst- und Kulturszene.

Nebender kolonialenGründungsbürdeunddemschlechtenZustandund Image

vieler Häuser wird als ein wichtiger Grund für die fehlende Beziehung zwischen

dem einheimischen Publikum und demMuseum dessen Irrelevanz für das persön-

liche Leben namhaft gemacht. Der Kunsthistoriker P. Chandra erklärte schon Ende

der 1940er Jahre aus historischer Sicht: »The great storehouses of Indian culture have un-

fortunately remained for a long timea closedbook to ourmasses, andnoamount of propaganda

will awaken them to their cultural heritage until and unless there is a personal touch about the

whole business« (Chandra 1948: 30).Nach seiner Einschätzung kann dasMuseum, so-

lange es keine inhaltliche Berührung zwischen ihm und der Lebenswelt seines ein-

heimischen Publikums gibt, als Institution in Indien nicht erfolgreich sein. Hinzu

kommt, dass,wie Chowdhry kritisiert, dieMuseen einenwichtigen Teil des eigenen

Erbesnicht präsentieren,nämlichdie »intangibleaspects ofheritage«.Nach seinemUr-

teil konzentrieren sich dieMuseen in positivistischerWeise aufObjekte, schaffen es

aber nicht, eine Kultur darzustellen. »As a result these museums are not able to present a

holistic view to the visitors« (Chowdhry 2008: 47). So werde die Möglichkeit vergeben,

eine Brücke zwischen der Lebenswelt des einheimischen Publikums, ihrer lebendi-

gen Kultur und der Ausstellung und ihren Objekten zu schlagen.

7 Am Beispiel des Lahore Museum in Pakistan.
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1.3.2. Das Museumspublikum in Indien

Kritisch sehen sowohl die Forschung als auch eine neue Generation von Museum-

spraktiker*innen das Verhältnis der Museen zu ihrem Publikum. Der Kulturwis-

senschaftler und Museumsexperte Jyotindra Jain diagnostiziert: »[T]he conventional

museummodel from another cultural milieu has largely failed in India in terms of wider pub-

lic engagement«; es sei Zeit »for us to rethink the model« (Jain 2012 o. S). Die indische

Öffentlichkeit hat sich die Museen nach seiner Einschätzung bis heute nicht wirk-

lich zu eigen gemacht. Über solche eher allgemein kritische Feststellungen hinaus

kristallisieren sich imDiskurs drei Positionen zu den konkretenGründen der unbe-

friedigenden Situation heraus (neben der kolonialen Hypothek des Museums).

Erstens wird darauf hingewiesen, dass Besucher*innen und ihr Kommen von

indischen Museumsadministrator*innen als selbstverständlich genommen wer-

den. Eine Vertreterin einer neuen Generation von Museumspraktiker*innen ist

Tejshvi Jain, Kuratorin und Gründerin von ReReeti8, einer Initiative, die indische

Museen revitalisieren, d.h. sie näher an ihr Publikum heranführen und relevanter

für die lokale Gemeinschaft machen möchte. Sie stellt fest: »[A]udience development

was never a priority. It was always taken for granted that visitors would come to themuseum«

(Jain 2018: 25). Die zweite Gruppe von Beiträgen baut auf dieser Beobachtung auf

und stellt fest, dass die scheinbare Selbstverständlichkeit des Museumsbesuchs

mit einemMangel an empirischer Forschung zu den Bedürfnissen und Aktivitäten

von Museumsbesucher*innen einhergeht. So bemerkt die Kulturwissenschaftlerin

Savia Viegas in Abgrenzung zur Situation der Publikumsforschung in Großbri-

tannien: »[N]o significant surveys have been conducted in India« (Viegas 2001: 15). Die

Museologin Lalima Chakrabarti erklärt aus managerialer Sicht: »[T]he state of vis-

itors’ survey as a tool of museum management in India is still in its infancy. None of the

museums in India conduct regular surveys of visitors«.Die Gründe dafür sieht sie neben

der unzureichenden Qualifikation des lokalen Museumsmanagements vor allem

in einer budgetären Kalkulation. Das einheimische Publikum stelle (wegen der

niedrigen Eintrittspreise) keinen bedeutenden Faktor für die Finanzierung dar

und sei dementsprechend für Administrator*innen kein zentraler Adressat ihrer

Überlegungen und Bemühungen (Chakrabarti 2007: 118).9

In einem dritten Diskussionssegment stimmt man den Feststellungen von

Viegas und Chakrabarti über Defizite bei der Besucher*innenforschung zu, kommt

jedoch zu einer anderen Einschätzung der Ursachen. In einem Report des British

8 Vgl. https://www.rereeti.org/about-us/ (letzter Aufruf 21.10.19).

9 Chakrabarti vergleicht hierbei die Situation der indischen Museen mit der US-amerikanis-

chen, nicht der europäischen. Für die staatlichen Museen vielerorts in Europa sind die Ein-

trittsgelder oft ebenfalls weniger relevant im Gesamtbudget. Gleichwohl werden den Be-

sucher*innen und ihrer Zufriedenheit hohe Bedeutung beigemessen.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/
https://www.rereeti.org/about-us/


24 Die Eroberung des Museums

Council von 2014 über die Situation der indischen Museen heißt es, die meisten

Museen seien »collection- and exhibition-focused and have no monitoring or evaluation

of audience reaction or response« (British Council 2014: x). Damit wird als Grund für

eine fehlende Besucher*innenforschung der starke Fokus der einheimischenMuse-

umsadministrator*innen auf Sammlung, Exponate und Ausstellung identifiziert,

der das Interesse am Publikum in den Hintergrund treten lasse. Der Kurator und

Experte für südasiatische Museumspraxis Mark Elliott geht in diesem Kontext

noch einen Schritt weiter. Er sieht nicht nur innerhalb der einzelnen Institutionen,

sondern auch im gesamten lokalen Museumsdiskurs eine Konzentration auf die

Objekte bei gleichzeitiger Vernachlässigung der Publikumsperspektive. Er fordert

daher eine Neuausrichtung der Museumsarbeit und ihrer Reflexion jenseits des

ausschließlichen Fokus auf die Exponate, denn »that is not alwayswhere visitors’ atten-

tion is focused« (Elliot:2006: 72).10 Damit tritt er für die Perspektive des Publikums,

seine Interessen und Bedürfnisse als entscheidende Orientierungspunkte für die

Bemühungen der Museumsmacher*innen ein. Elliotts Perspektive wird in meiner

Arbeit aufgegriffen.Meine Untersuchung zeigt, dass Publikumsinteresse und -mo-

tivation breiter aufgefächert sind, als dass sie sich rein objektbezogen verstehen

oder museumspraktisch befriedigen ließen.

1.3.3. Publikumsforschung im europäischen und nordamerikanischen Raum

Bislang gibt es nur wenige Studien, die einen empirischen Beitrag zum Verständ-

nisdes indischenMuseumspublikums leisten (Mehta 195511;Naqvy,Venugopal,Falk,

Dierking 1991; Viegas 2001; Chakrabarti 2007 und Bhatti 2012 zumLahoreMuseum,

Pakistan12).

10 Die anders gerichtete Aufmerksamkeit der Besucher*innen, auf die Elliott verweist, hat im

Übrigen eine historische Dimension. Kavita Singh stellt fest, dass während der britischen

Kolonialzeit in Indien die Besucher*innen nicht ins Museum kamen, um sich Zu bilden,

sondern um sich selbst zu feiern, zu essen und zu trinken und sich unterhalten zu lassen,

vorzugsweise von Attraktionen, die nichts mit der Ausstellung oder selbst mit Kunst zu tun

hatten (Singh 2009: 51–52).

11 Diese frühe Besucher*innenstudie »A study of the behaviour of visitors in a pre-historic exhi-

bition« des Archäologen R.N. Mehta von 1955 stammt aus den Anfangsjahren der unabhän-

gigenMusemsarbeit in Indien.Wie die darin vorgestellten Ergebnisse erhobenwurden, wird

im Artikel nicht dargelegt. Wegen dieser methodischen Unklarheiten und ihres Alters wird

diese frühe Studie an dieser Stelle nur als historische Referenz erwähnt.

12 Auch wenn Lahore heute nicht mehr (wie unter britischer Herrschaft) zu Indien gehört (son-

dern zu Pakistan), hat diese Studie durch die gemeinsame koloniale institutionelle Vergan-

genheit dennoch Relevanz für die Beschäftigung mit indischer Museumspraxis.
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Im Kontrast dazu steht die weitreichende Publikumsforschung besonders im

englisch- und deutschsprachigen Raum13, deren historischer Beginn von Wegner

bis in die 1920er Jahre in denVereinigten Staaten zurückverfolgtwird (Wegner 2016:

256).14

Der Schwerpunkt der meisten Arbeiten zur Publikumsforschung (besonders

ausgeprägt gilt das für jene, die mit neuen digitalen Messverfahren arbeiten) liegt

dabei auf dem Verhältnis der Besucher*innen zum Exponat oder zur Ausstellung.

Nicht das Museum als Raum des Verhaltens und der Interaktion, sondern die

lineare Beziehung zwischen Betrachter*in und Objekt steht im Mittelpunkt des

Interesses. Das Besuchserlebnis wird eng fokussiert auf den Vorgang der Rezepti-

on.15WährendMotivationen16 und gesellschaftlicheMerkmale der Besucher*innen

durchaus detailliert und differenziert dargestellt werden (u.a. Klein 1990, 1997;

Treinen 1991; Falk, Dierking 1992, 2013; Falk 2013; Pekarik, Doering 1999; Kirchberg

2005; Hooper-Greenhill 2006), wird das Besuchserlebnis selbst seltener als soziales

Phänomen17 analysiert und gedeutet; worin ein Museumsbesuch besteht und was

sein Inhalt und Ziel ist (nämlich die Betrachtung von Ausstellungsobjekten), wird

weitgehend selbstverständlich vorausgesetzt und kaum hinterfragt. Schon meine

ersten noch unsystematischen empirischen Beobachtungen von einheimischen

Besucher*innen in indischen Museen (Ross 2015) zeigten dagegen eine für mich

als Europäerin überraschende Vielfalt von Nutzungs-, Verhaltens- und Interak-

tionsformen des Publikums, die sich keineswegs auf die Beziehung zwischen

Besucher*in und Objekt/Ausstellung beschränkten. Dass ein Museum in Indien

etwa ein bevorzugter Treffpunkt für unverheiratete Paare oder ein gern genutzter

Ort für Picknicks ist, hat in der europäischen oder nordamerikanischenMuseums-

13 Diese Publikumsforschung hat in den vergangenen Jahren durch die Digitalisierung noch

einmal erheblich an Präzision undQuantifizierungsmöglichkeiten gewonnen. Sowerden z.B.

durch mobiles Eye-Tracking (Eghbal-Azar, Widlok 2013; Eghbal-Azar 2016) oder durch Loka-

lisierungstechniken wie etwa RFID (Radio Frequency Identication) die Verweildauer vor Ob-

jekten und die Wege des Publikums durch die Ausstellung exakt erfasst. Durch die digitale

Messung von Herzfrequenzen der Besucher*innen vor

Exponaten werden Rückschlüsse auf Aufmerksamkeit und emotionale Beteiligung gezogen,

wie z.B. im Projekt »eMotion – Mapping Museum Experience« (Tröndle et al. 2012).

14 Wegner nennt in diesem Zusammenhang zwei Studien von Edward S. Robinson, 1928 und

Arthur W. Melton, 1938. Reussner legt

den Anfang von Publikumsforschung sogar in die 1880er Jahre nach Großbritannien und

Deutschland (Reussner 2010: 28).

15 Ein Grund dafür liegt auch darin, dass viele Befragungen sich vor allem an das Publikum von

Sonderausstellungen richten (Wegner 2016: 276).

16 Vgl. dazu vor allem die Arbeiten von Falk und Dierking und ihre Motivationstypologien für

Museumsbesucher*innen.

17 Außer in der allgemeinen Kategorie »Zeitverbringen mit Freunden und Familie«.
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realität keine Entsprechung und tritt dementsprechend nicht in den Horizont der

westlichen Publikumsforschung.

Die Arbeiten aus demenglisch- unddeutschsprachigenRaumgehenmithin von

so grundlegend anderen Voraussetzungen in Bezug auf das Besuchserlebnis aus,

dass sie nur sporadisch als ergänzendes Material herangezogen werden können,

während sich die Diskussion der relevanten Literatur vor allem auf die Arbeitenmit

lokalen Besucher*innen indischer Museen konzentrieren muss.

1.3.4. Publikumsforschung in Indien

Was die indische Diskussion angeht, so finden sich mit Blick auf die unterschiedli-

chen Vorgehensweisen und Zielsetzungen einmal Arbeiten, die einem vorwiegend

positivistischen Ansatz folgen, der die Reaktion der Besucher*innen auf äußere

Einflüsse imMuseum dokumentiert. Die Studien sind entweder Bestandteile einer

allgemeinen managerialen Bestandsaufnahme der Institution (Chakrabarti 2007:

116ff.)18 oder Einzelerhebungen (Naqvy, Venugopal, Falk, Dierking 1991)19. Das

Hauptinteresse gilt hier der Evaluierung der Zufriedenheit der Besucher*innenmit

den kuratorischen Angeboten des Museums, die entweder an Publikumsaussagen

oder an der Verweildauer vor Exponaten abgelesen wird.

In dieser positivistischen Perspektive wird das Bild eines/einer vor allem

reagierenden Besuchers*in gezeigt, man findet weder nuancierte Einblicke in

Nutzungsinteresse, Motivation und Erfahrungen des Museumspublikums noch zu

seinem Verhältnis zur Institution Museum. Die Bedeutung der Exponate für die

Besucher*innen wird nicht in Verbindung mit sozialer Tradition, biografischen

Referenzen oder anderen kulturellen Praktiken diskutiert. Wie jedoch Appadurai

und Breckenridge feststellen: In »societies such as India, since in them the connoisseur-

ship of ›art‹ as a distinct category is relatively underdeveloped, the visiting of museums is

not sharply separated from other forms of leisure and learning« (Appadurai, Breckenridge

18 Chakrabartis Studie imNationalMuseumNeu-Delhi erfasste 500 Besucher*innen; die Befra-

gung wurde über einen Zeitraum von vier Monaten quantitativ, in vollstandardisierter Form,

unternommen. Erhoben wurde vor allem statistisches Material wie z.B. geografische Prove-

nienz, durchschnittliche Dauer des Aufenthalts im Museum, Geschlecht und Beruf der Be-

sucher*innen. Die Motivation für den Besuch wurde in generalisierten Antwortoptionen wie

dem Interesse an »places of interest in the city«, »seeing objects of art and civilization«, »knowing

more about Indian art and civilization«, »place for research« oder »outings« erfasst (Chakrabarti

2007: 121).

19 Naqvy, Venugopal, Falk and Dierking haben über einen Zeitraum von sechs Monaten im Na-

tionalMuseumofNaturalHistory inNeu-Delhi gemessen,wieviel Zeit fünfzig indische Fami-

lien jeweils vor einzelnen Exponaten verbrachten, und ihre Beobachtungen in Interviews ve-

rifiziert (Naqvy, Venugopal, Falk, Dierking 1991). Die Studie konzentriert sich ausschließlich

auf die Beziehung von Besucher*innen und Exponaten und fasst dieses Verhältnis vermittels

der Kategorie der »viewing time«.
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2015: 180). Diese unscharfe Abgrenzung des Museumsbesuchs von anderen kultu-

rellen und sozialen Praktiken spricht sehr dafür, den Rahmenweiter zu stecken und

größere Zusammenhänge einzubeziehen, als es in den weitgehend schematischen,

quantifizierenden und denMuseumsbesuch isolierenden Ansätzenmöglich ist.

Andere Studien folgen dagegen einem gesellschaftlich konkreteren, sich aus

dem südasiatischen Kontext herleitenden Ansatz (Viegas 2001, Bhatti 2012). Viegas

Arbeit konzentriert sich dabei auf eine durch soziale (untere Schichten) und geogra-

fische (aus ländlichenGegenden kommend)Merkmale gekennzeichnete Subgruppe

von Museumsbesucher*innen.20 Die Arbeit geht der Verbindung zwischen Muse-

umsnutzung einerseits und kulturellen sowie religiösen Praktiken andererseits

nach. Es stellt sich heraus, dass sich das Interesse an bestimmten Götterdarstel-

lungen im Museum auf die eigenen Präferenzen der Besucher*innen innerhalb

des hinduistischen Pantheons zurückführen lässt. Ebenso zeigt sich etwa, dass

orale Traditionen in der lokalen Kultur der Besucher*innen ihre Hinwendung zu

bestimmten Exponaten imMuseum beeinflussen. Viegas Studie ist trotz methodi-

scher Unklarheiten21 ein wichtiger Beitrag in der sonst unzureichendenDiskussion

um das indischenMuseumspublikum.

Bei Bhatti ist die Beschäftigung mit den Besucher*innen Teil einer postkolo-

nialen Institutionenanalyse, in der das Publikum gleichberechtigt mit der kurato-

rischen Praxis und dem Institutionskonzept diskutiert wird.22 Bhatti unternimmt

20 Besucher*innen des Chhatrapati Shivaji Maharaj Vastu Sangrahalaya Mumbai (CSMVS), das

frühere Prince ofWalesMuseum. Ihre Beschäftigungmit dieser Besucher*innengruppe dau-

erte zwei Jahre; dem besonderen Fokus auf dieses soziale Segment lag die Beobachtung zu

Grunde, dass trotz des als elitär empfundenen Charakters der Institution (hinsichtlich des

darin repräsentierten Geschmacks und wegen des kuratorischen Arrangements) bildungs-

ferne und einkommensschwache Bevölkerungsgruppen den größten Teil des indischen Mu-

seumspublikums ausmachen (Viegas 2001: 17).

21 Viegas Studie arbeitet mit Besucher*innenbeobachtung; open ended interviews, die sowohl

mit Gruppen als auch mit individuellen Besucher*innen geführt werden (das deutet auf

eine teilstandardisierte Befragung hin); Beobachtungen von Besucher*innenbewegungen;

schließlich zwanglosen Unterhaltungen außerhalb des Museums mit Besucher*innen nach

ihrem Rundgang. Etwas später in ihren Ausführungen werden ausgeteilte Fragebögen er-

wähnt, und es wird beklagt, dass Besucher*innen sie wegwerfen oder dass Fragen von Frauen

in der Gruppe nicht ausgefüllt werden. Das nun klingt nach einer (unbefriedigend verlaufe-

nen) vollstandardisierten Erhebung. Es geht also aus der Darstellung nicht klar hervor, wel-

che methodischen Ansätze verfolgt wurden. Keine Angaben finden sich über die Größe der

befragten und beobachteten Gruppe, auch fehlt eine systematische Unterscheidung vonMo-

tivationen, Verhalten oder Nutzungen der Besucher*innen. Hinzu kommt, dassViegas keine

segmentierten Daten über ländliches, urbanes oder internationales Publikum des CSMVS

zur Verfügung standen; sie greift zu diesem Punkt auf Schätzungen undMeinungen des Per-

sonals zurück. Insgesamt stellt ihre Studie keine empirisch belastbaren Aussagen über die

Besucher*innen zur Verfügung, sondern lediglich Eindrücke und Einblicke.

22 Zeitraum der Untersuchung 2001 bis 2002.
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keine systematische empirische Feldforschung.23 Für meine Untersuchung ist ihre

Arbeit dennoch besonders interessant, weil sie zum ersten Mal in der Forschungs-

literatur einen beachtlichen Grad an Autonomie von Publikumsverhalten und Re-

zeptionspraxis gegenüber der offiziellen, von denMuseumsautoritäten vertretenen

Perspektive andeutet: eine Realität, die in meiner Arbeit eine zentrale Rolle spielen

wird. Der Begriff der Autonomie wird allerdings bei Bhatti nicht weiter untersucht

oder konzeptionell ausgearbeitet. Sie versteht ihn vor allem negativ, als das Nicht-

Gebundensein durch versuchte Beschränkungen, und nicht so sehr aktiv, als Eröff-

nung und Kultivierung von Praxisräumen. Hier setzt das besondere Forschungsin-

teresse meiner Arbeit an.

1.3.5. Erfahrungs- und Praxisberichte als ergänzende Deutungsquellen

Im Kontrast zu den wenigen empirischen Forschungsarbeiten liegt ein umfangrei-

ches Schrifttum von Erfahrungs- und Praxisberichten von Museumsdirektor*in-

nen, Sammlungsleiter*innen und Museumsadministrator*innen vor, das sich mit

den Besucher*innen beschäftigt. Diese vom indischen Museumsestablishment ge-

führte Diskussion nimmt typischerweise eine normativ bestimmte, wertende und

pädagogische Haltung gegenüber dem einheimischen Publikum ein. Das in dieser

Literatur vorherrschende Publikumsbild24 geht einher mit der Forderung, dass die

Besucher*innen erzogen werden müssten (wie Kinder), um den Erwartungen des

Museums zu genügen. Was für Erwartungen das sind, ist diesen Texten ebenfalls

zu entnehmen: in der rhetorischen Figur des »idealen Besuchers«, der »idealen Be-

sucherin«, seines/ihres Verhaltens und seiner/ihrer »richtigen« Nutzung der Insti-

tution.25

Den museumsautoritativen Texten zum Besuchs- und Rezeptionsverhalten

des einheimischen Publikums liegt die Vorstellung eines weitgehend einseitigen,

durch ein hierarchisches Gefälle geprägten Verhältnisses zwischen Museum und

Besucher*innen zu Grunde. Unabhängige Dynamiken von Seiten des Publikums,

die vielleicht auch über das zugrundeliegende Modell des Museums als Bildungs-

einrichtung oder Ausstellungsort hinausführen könnten, sind nicht vorgesehen.

In einem Spannungsverhältnis zu dieser schematischen Konstruktion stehen

meine Erfahrungen mit den Besucher*innen des MP Tribal Museums in Bhopal.26

23 Ihre Ergebnisse zum Engagement des Publikums basieren auf Beobachtungen von Besu-

cher*innenverhalten und -reaktionen, aufmitgehörtenUnterhaltungender Besucher*innen,

sowie auf Gesprächen mit Museumspersonal.

24 Zum Bild des einheimischen Publikums als defizitär siehe Kap. 3.

25 Zum »›child‹ state« des einheimischen Publikums wie der rhetorischen Figur vom »idealen

Besucher« oder von der »idealen Besucherin« ebd., S. 43ff.

26 Zur ausführlichen Begründung der Fallauswahl siehe Kap. 2, S. 28.
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Die Publikumsbeobachtung in diesem Museum zeigt, dass es diverse Rezeptions-

interessen und vielfältige Formen der Nutzung durch das einheimische Publikum

gibt, die eigenständig von den Besucher*innen und nicht auf Initiative oder Anre-

gung der Museumsautoritäten ausgeübt werden. Diese unkonventionellen, gleich-

sam nicht programmgemäßen Nutzungsinteressen des Publikums haben sich bis-

her wenig in der Diskussion über indischeMuseen niedergeschlagen. Sie zeigen je-

doch einen eigensinnigen und kreativen Umgang der Besucher*innen sowohl mit

den Ausstellunginhalten als auch mit dem Museumsraum. Die geringe Aufmerk-

samkeit für dieses Phänomen hat einerseits mit demMangel an empirischemMa-

terial zu tun, andererseits jedoch auch mit der Dominanz des »failure«-Diskurses,

selbst wenn er in der Literatur kritisch diskutiert wird. Die eingespielten Positio-

nen und Argumentationen verstellen den Blick auf die indischen Besucher*innen

und ihr Nutzungsinteresse und -verhalten imMuseum.

1.4. These dieser Studie

Meine Studie vertritt dieThese, dass dieMuseumsnutzung durch das einheimische

Publikummit den vomMuseumsestablishment eingeführten Kategorienwie »defi-

zitär« oder »notmuseum-minded« nicht angemessen charakterisiert ist. Sie entwi-

ckelt am hier untersuchten Fallbeispiel einen alternativen Zugang. Die Arbeit wird

zeigen,dass es den einheimischenBesucher*innendesMPTribalMuseumauf eige-

nenWegen gelingt, zu einer (besonders durch ihre historische koloniale Belastung)

problematischen Institution ein selbstbestimmtes Verhältnis aufzubauen. Im Zuge

der empirischen Auswertung wird beschrieben und typologisch rekonstruiert, wie

die Besucher*innen eine solche belangvolle und eigenständige Beziehung zumMu-

seumentwickeln.Diese praktische, eigensinnige InbesitznahmedesMuseums lässt

sich als Aneignung verstehen.

Die Besucher*innen nutzen das Museum als einen Ort, der ihnen soziale Ak-

tivitäten erlaubt, die in anderen lokalen öffentlichen oder semi-öffentlichen Räu-

men nicht im gleichen Ausmaß oder mit ähnlicher Freiheit möglich wären. Die-

se Möglichkeiten sind besonders für Gruppen relevant, die in der urbanen Öffent-

lichkeit aufgrund der dort geltenden Normen benachteiligt und in ihrer Entfaltung

besonders eingeschränkt sind: Frauen, unverheiratete Paare oder Angehörige sozi-

al schwächerer Schichten. Besucher*innen, die aus diesen Gruppen stammen, bie-

tet dasMuseum die Gelegenheit, die einengenden oder hinderlichen Bedingungen,

die in der lokalen öffentlichen Infrastruktur herrschen, zumindest zeitweise und

in einem Sonderraum zu überwinden. Das Museum ist zudem Inspirationsquelle

für alltägliche und festive Handlungen sowie für kulturelle Aktivitäten seiner Besu-

cher*innenundübernimmtauchdamitFunktionen in ihremAlltag.MitdiesenNut-

zungsformen, die über die Rezeption der Ausstellungen hinausgehen, gelingt dem
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Museumspublikum in Bhopal die selbstbestimmte Aneignung einer Institution, die

im dominierenden Diskurs normalerweise als Fremdkörper im lokalen kulturellen

Kontext erscheint.

Selbstbestimmte Aktivitäten sozialer Gruppen, denen die herrschende Wahr-

nehmung die Fähigkeit abspricht, sich auf eigenständige und produktiveWeisemit

ihren Lebensbedingungen auseinanderzusetzen, sind in zwei theoretischen Ansät-

zen in der zweitenHälfte des 20. Jahrhunderts auf besonders fruchtbareWeise the-

matisiert worden: den Cultural Studies und den Subaltern Studies im Rahmen der

postkolonialen Studien. Diese Studie nimmt auf beide Ansätze Bezug. Die Subal-

tern Studies haben im geografischen und historischen Kontext Südasiens die Be-

deutung der Eigeninitiative marginaler sozialer Gruppen herausgearbeitet; daran

lehnt sich das Verständnis von »agency« an, das in meiner Arbeit zur Anwendung

kommt. Die Cultural Studies zeigen im europäischen Zusammenhang, wie die An-

gehörigen solcherGruppen dieNormenundVerhaltensstandards hegemonialer In-

stitutionen unterlaufen und diese Institutionen damit verwandeln und sich aneig-

nen; auf den so geprägten Aneignungsbegriff greife ich in der vorliegenden Studie

zurück.Die in diesen Forschungsrichtungen untersuchtenDynamiken einer eigen-

ständigen Interpretation und Aneignung treten auch in der Art und Weise hervor,

in der die Besucher*innen das TribalMuseumnutzen.Deshalb bilden diese Ansätze

die maßgeblichen theoretischen Bezugspunkte der vorliegenden Analyse.

1.5. Theoretisch-methodische Ansätze der Arbeit

1.5.1. Subaltern Studies: Fundierung des »agency«-Begriffes

Begonnen als eine akademische Bewegung zur alternativen Geschichtsschreibung,

bezeichnet Subaltern Studies heute eine durch Ausrichtung und Gegenstandsbe-

reich definierte Variante sozialwissenschaftlicher Forschung vornehmlich in Indi-

en, die in mehreren Disziplinen (wie Geschichte, Politologie, Anthropologie oder

Literaturwissenschaft) ihre Anwendung findet. Im Folgenden zeichne ich kurz Ge-

schichte und leitende Ideen der Subaltern Studies nach, um dann zu skizzieren, in

welchem Sinne der Ansatz dieser Studie inspiriert. Im Kern geht es darum, auch

nicht-dominante Aneignungsformen wahrzunehmen und ihre gesellschaftsgestal-

tende Kraft zu erkennen.

Subalternität kann in verschiedenen Kategorien gesellschaftlicher Existenz

festgestellt werden, etwa in Bezug auf Klasse, Kaste, Geschlecht, ethnische Gruppe,

Sprache, Kultur oder eine Kombination dieser Kategorien.27 »Subaltern« bezeich-

27 Das Phänomen der Intersektionalität ist erst spät in den Blickpunkt der Subaltern Studies

gekommen.
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net in diesem Kontext nicht nur Gruppen, die unter struktureller Gewalt leiden,

sondern auch solche, denen keine Stimme in offiziellen Diskursen zuerkannt wird.

Den Subaltern Studies liegt die Einschätzung zugrunde, dass selbst kritische intel-

lektuelle Ansätzewie diemarxistische Perspektive den vielfältigen und spezifischen

Formen undDynamiken derMarginalisierung, Zurücksetzung undUngleichheit in

Indien nicht gerecht werden und es einer umfassenderen Perspektive bedarf. Der

Begriff »subaltern« selbst geht auf Antonio Gramsci zurück, der das Konzept der

subalternen Identität in die Theorie des Klassenkampfes eingeführt hat. Die Sub-

altern Studies interpretieren Gramscis Begriff nun neu für den indischen Kontext

(Ludden 2002: 1).

Die Anfänge der Subaltern Studies lassen sich zurück zumEnde der 1970er Jah-

re und nach Großbritannien verfolgen, wo eine Gruppe indischer und englischer

Historiker*innen denThemenkomplex erstmals diskutierte.Der akademischenÖf-

fentlichkeit ist der Ansatz seit demErscheinender Essay-Bände »Subaltern Studies:

Writings on South Asian History and Society« (mit den Autoren: Shahid Amin, Da-

vid Arnold,GautamBhadra,Dipesh Chakrabarty,N.K.Chandra, Partha Chatterjee,

ArvindN.Das,DavidHardiman,StephenHenningham,GyanendraPandeyundSu-

mit Sarkar) seit 1982 in Indien bekannt geworden (Ludden 2002: 1). Konzentrierten

die Subaltern Studies sich zunächst auf die Geschichtsschreibung Südasiens, so er-

streckten sie sich bald auf das ganze Feld der postkolonialen Kritik (Prakash 1994:

1476). Regional reicht das Interessemittlerweile längst über den indischen Subkon-

tinent hinaus und bezieht etwa auchAfrika oder Lateinamerika ein.Gayatri Spivaks

einflussreicher Aufsatz »Can the subaltern speak?« von 1985 machte die Subaltern

Studies zu einem prominenten akademischenThema und rückte vor allem dasThe-

ma der Repräsentation und Artikulation der Subalternität in den Vordergrund. In

diesem Sinne stellt Spivak Fragen wie: »Withwhat voice-consciousness can the subaltern

speak?«Oder: Gibt es ein »unrepresentable subaltern subject […] that can know and speak

itself« (Spivak 1988: 27)?

Forschungsgeschichtlich und wissenschaftspolitisch erheben die Subaltern

Studies den Anspruch, den elitären und voreingenommenen Charakter vieler aka-

demischer Arbeiten im Bereich der Südasienkunde zu korrigieren (Guha 1982, vii).

Sie unternehmen den Versuch, das historische und gesellschaftliche Handeln von

Gruppen wahrzunehmen und zu deuten, die ansonsten als historische Subjekte

nicht ernstgenommen wurden. Die Subaltern Studies schreiben diesen Gruppen

und ihren Mitgliedern Eigeninitiative und Handlungsfähigkeit zu »as […] makers

of their own destiny« (Chakrabarty 2000: 11): Eigenschaften, die der dominante Dis-

kurs ihnen aberkennt, und damit ihre Nicht-Wahrnehmung legitimiert. Wie etwa

Prakash am Beispiel der Unruhen von Landarbeiter*innen im kolonialen Indien

diskutiert, wurden solche Proteste von der herrschenden gelehrten Meinung als

präpolitische Spontanphänomene interpretiert, die letztlich keine geschichtli-

che Bedeutung besäßen (Prakash 1994: 1483). Eine andere Ursache, warum diese
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Gruppen »unhörbar« für die dominanten Narrative bleiben, sind ihre angebliche

Irrationalität, ihre vermeintliche Unfähigkeit, sich logisch kohärent zu artikulieren

oder ihr sogenannter Aberglaube: lauter Hinderungsgründe, in ihnen belastbare

Zeug*innen in einem modernen säkularen Geschichtsschreibungsprozess zu se-

hen. Ihre Rationalitäten lassen sich nicht ins dominante Narrativ übersetzen und

können aus ihm heraus nicht verstanden werden; sie werden daher verworfen und

ignoriert.

Eine wichtige Voraussetzung für den neuen Ansatz ist, wie Guha feststellt,

das »Hören« der »small voices«, die wir normalerweise nicht wahrnehmen, weil

sie »are drowned in the noise of statist commands« (Guha 1996: 3). Angewandt auf die

Diskussion über Besucher*innen im indischen Museum lässt sich sagen, dass

hier das übertönende »Geräusch« die dominante, zunächst koloniale und später

postkoloniale Interpretation der Institution ist, die das Verhalten des Publikums,

seine Nutzungsmuster und Rezeptionsweise vorschreibt, ohne die »Stimmen«

(d.h. sowohl die Selbstbeschreibung und das Selbstverständnis als auch die kultu-

relle Prägung und die kollektiven Bedürfnisse) der einheimischen Besucher*innen

hinreichend einzubeziehen. Die Nicht-Wahrnehmung dieser Gruppen wird mit

Zuschreibungen von »failure« (Versagen), »lack« (Nichtvorhandensein) und »in-

adequacy« (Unangemessenheit, Ungenügendsein), also von lauter Markern von

Negativität und Defizienz, legitimiert (Chakrabarty 2000: 11).28

Das Zuhören im Sinne von Wahrnehmen und das Hören als Beachten (ent-

sprechend dem englischen »I hear you«) bedeuten nicht einfach eine allgemeine

Offenheit, sondern setzen bereits eine grundsätzliche »Geneigtheit« in Richtung

Verständnis voraus; Guha drückt dasmit einem einprägsamenBild aus: »one inclines

a little on one side in order to listen« (Guha 1996: 9).Damit ist auf die Rolle der Empathie,

womöglich sogar eines gewissen Maßes von Sympathie, im Erkenntnisprozess

verwiesen. Gleichzeitig kommt ein Problem in den Blick: die (Macht-)Beziehung

und ein eventuelles Gefälle zwischen Zuhörer*in (Forscher*in) und Sprecher*in

(beforschte Person), die sich in unterschiedlicher Bildung, sozialem Status und

(wie in meinem Fall) verschiedener nationaler und kultureller Verortung ausdrü-

cken kann. Es stellt sich die Frage: Wie kann der Forscher oder die Forscherin

»avoid the inevitable risk of presenting herself as an authoritative representative of subaltern

consciousness« (Gandhi 1998: 2)?

Ein weiterer zentraler Begriff in den Subaltern Studies, der für diese Studie

Bedeutung besitzt, ist »agency« (Handlungsfähigkeit). »Agency« ist mehr als Au-

tonomie (Bhatti 2012) gegenüber oder Ignorieren von hegemonialen Regeln oder

Limitationen; vielmehr bedeutet sie ein Aktivsein in einem prägnanten Sinne, als

Ausdruck von Subjektivität und Eigeninitiative. Gruppen, deren Tun und Verhalten

28 Wie ich im Kap. 3 aus den historischen Dokumenten detailliert herausarbeite.
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aus der quasi-offiziellen Perspektive staatlicher Autoritäten und bisheriger histori-

scher oder sozialwissenschaftlicher Forschung als außengeleitet oder unbeachtlich

erscheinen, werden in den Subaltern Studies Gestaltungsfähigkeit und Kompetenz

zuerkannt. Es wird »both the emergence and displacement of subaltern agency in dominant

discourses« (Prakash 1994: 1483) zum Thema gemacht, also die Tatsache, dass die

Aktivität der Subalternen selbst dann, wenn sie unterdrückt oder verleugnet wird,

in der Realität und im herrschenden Diskurs ihre Spuren hinterlässt.

Mit Blick auf das Museum und seine Besucher*innen kann man feststellen:

»small voices« im Sinne der Subaltern Studies sind hier nicht nur die Armen,

Frauen, Angehörigen der niedrigen Kasten oder religiösen Minderheiten sowie die

übrigen Unterprivilegierten der indischen Sozialhierarchie. Sondern die indischen

Besucher*innen insgesamt (Angehörige der privilegierten Gesellschaftsschichten

eingeschlossen) stellen eine von der ursprünglich kolonialen Institution und dem

sie bis heute umgebenden Diskurs unzureichend beachtete und in ihrem Potential

unterschätzte Gruppe dar, deren Eigensinn und »agency« es herauszuarbeiten gilt.

Auch diese Infragestellung der vom Kolonialismus geprägten Hierarchien und

Wertungsmuster gehört wesentlich zum Impuls der Subaltern Studies, die sich als

Teil des größeren Feldes postkolonialer Reflexion, Theoriebildung und Forschung

verstehen.Mit derWahrnehmung und Anerkennung solcher widerspenstigen oder

eigensinnigenAneignungenwerdendie koloniale Institutionund ihre Festlegungen

selbst einerWandlung unterzogen.Damitwird das Element desDialogs in das star-

reGerüst der Institution eingeführt.Die Subaltern Studies haben nach eigener Ein-

schätzung »a radical rethinking of knowledge and social identities authored and authorized

by colonialism andWestern domination« erzwungen (Prakash 1994: 1475). Als Ziel wird

dabei jedoch inderRegel nicht »rejectingordiscardingEuropean thought« (Chakrabarty,

D. 2000: 16) oder »postcolonial revenge […] to seek finally tomarginalise theWest« (Gandhi

1998: x) gesetzt. Sondern es geht den Autor*innen eher um »the task of exploring how

this thought –which is noweverybody’s heritage andwhichaffect us all –maybe renewed from

and for themargins« (Chakrabarty 2000: 16).Spivak bestreitet in einer bemerkenswer-

ten Wendung den Randcharakter dieser »Ränder« und nennt sie stattdessen: »the

silent, silenced center« (Spivak 1988: 25).

1.5.2. Cultural Studies: Fundierung des Aneignungsbegriffs

Ein Konzept, das in der Lage wäre, den von den Subaltern Studies vertretenen An-

spruch im Hinblick auf eine empirische Analyse von Verhaltensweisen, kulturellen

Praktiken und Orientierungen der als »subaltern« charakterisierten Gruppen und

Akteur*innen einzulösen, wurde systematisch bislang wenig ausgearbeitet. Daher

lohnt sich ein Blick auf die Birmingham School der Cultural Studies. Hier wurden

Zugänge entwickelt, die ein ähnlich gelagertes Interesse verfolgen. Auch sie thema-

tisieren ein Machtgefälle von Eliten und »Volkskultur« wie sie auch in Europa zur
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Ausgrenzung bestimmter Formen der Kunst und des sozialen Verhaltens geführt

haben. Die Cultural Studies untersuchen ursprünglich Gruppen, die innerhalb der

westlichen kapitalistischen Länder nicht die Standards der dominanten Kultur be-

dienen und repräsentieren, sondern Praktiken, die von der herrschenden Kultur

(darunter auch derWissenschaft) diskriminiert werden. Sie nehmen also,mit Blick

auf die westlichen Länder, eine Perspektive ein, die sich analog zu jener verhält, die

durch die Subaltern Studies nahegelegt wird.29 Insofern sind, nach einer Formulie-

rung vonRolf Lindner,die »Cultural Studies immer schon ›SubalternStudies‹, denen es um

Kritik und Relativierung der dominanten Sichtweise geht« (Lindner 2000: 86).

Die Cultural Studies haben ihre spezifische Sichtweise zuerst vor allem imRah-

men von Analysen entwickelt, die sich mit Subkulturen von Arbeiterjugendlichen

beschäftigten und deren kreative Stilschöpfungen zumThema machten (u.a. Clar-

ke 1981). FürmeineFragestellung sind vor allem jeneUntersuchungenvon Interesse,

die Paul Willis vorgelegt hat. In »Learning to Labour: HowWorking Class Kids Get

Working Class Jobs« (Willis 1981) zeigt er, wie gesellschaftlich vorherrschende Vor-

stellungen von einem Aufstieg durch Bildung von den Arbeiterjugendlichen unter-

laufen werden. Sie eignen sich die sozial-räumlichen Bedingungen der Schule und

die dort geltenden Erwartungen auf eine eigene Art undWeise an, gerade indem sie

eigene kulturelle Praktiken vor demHintergrundder eigenenPosition in einerKlas-

sengesellschaft geprägten Erfahrungen entwickeln und diese Praktiken den schuli-

schen Verhaltensstandards als Inbegriff eines authentischen Lebens entgegenset-

zen. In seinen empirischen Studien und theoretischen Generalisierungen (Willis

2000) akzentuiertWillis, in Auseinandersetzungmit Bourdieu (Bourdieu 2018), ge-

genüber dem Gesichtspunkt der kulturellen Reproduktion jenen der »kulturellen

Produktion«, wobei er dem Begriff der Aneignung (»appropriation«, Willis 2000:

74ff.) einen zentralen Stellenwert zuweist.

Ganz ähnlich der Intention der Subaltern Studies sehen diese Studien die Prak-

tiken subkultureller oder »subalterner« Gruppen nicht, wie die herrschendenTheo-

rien abweichenden Verhaltens, im Sinne eines Handelns, das hegemonialen Erwar-

tungen und Normen nicht gerecht wird und damit gewissermaßen vor ihnen ver-

sagt, das also nur als defizitär oder deviant beschrieben werden kann. Willis ver-

sucht vielmehr, die Verhaltensweisen als eigene Praktiken zu begreifen, in denen

die Kreativität und Authentizität dieser Gruppen zum Ausdruck kommen. Er be-

schreibt dies als eine eigene Form der symbolischen Produktion, als spezifische Art

und Weise der Erzeugung von Bedeutungen (»meaning-making«) (Willis 2000: xiv),

»asmaking sense of themselves as actors in their own cultural worlds« (ebd.).

29 Dies gilt vor allem für die frühen Studien, die das Forschungsprogramm der »Cultural Stu-

dies« begründeten. Später hat sich vor allem Stuart Hall mit dem postkolonialen Themen-

bereich auseinandergesetzt (vgl. u.a. Hall 1995).
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Konstitutiv für diese Form ist der selektive Zugriff auf Objekte und gesellschaft-

liche Arrangements. Er wird gesteuert durch die eigenen Erwartungen, Erfahrun-

gen, Interessen und Probleme, vor derenHintergrund die sozialen Gegenstände als

gleichsam passend angesehen und ausgewählt werden, um den eigenen Bedürfnis-

sen und Orientierungen Ausdruck zu verleihen. Es ist nicht eine den Objekten und

Arrangements schlechthin innewohnende Qualität, die diese Auswahl anregt und

leitet. Sondern die Objekte und Arrangements eröffnen einen Selektionsraum für

den auswählendenZugriff der Akteur*innen.Sie erweisen sich als absorptionsfähig

fürdieZuschreibungeigenerBedeutungenundsiewerden inAnspruchgenommen,

um die eigenen Handlungsmöglichkeiten zu erweitern. Die Akteur*innen nehmen

so die Objekte gleichsam in Besitz. Willis benutzt im Rückgriff auf Marx den Be-

griff der »Aneignung« im Sinne von: »appropriation of images, materials and meaning

for personal use and meaning-making. This includes the locking and mooring of the ›objec-

tive possibilities‹ of select items to the sensibilities and interests, hopes and passions, dilemmas

and fears of their users« (Willis 2000: 74). Das Spektrum dieser Praktiken kann bis zur

Aneignung öffentlicher Räume reichen, die kollektiv von Gruppen in die Arenen ei-

ner eigenen Praxis verwandelt undmit eigenen Bedeutungen ausgestattet werden.

Willis betont immer wieder »the active and productive nature« (Willis 2000: 69) dieser

Prozesse, in denen die Akteur*innen ihre eigene Identität zum Ausdruck bringen

und sich ihrer versichern. Dies ist im Kontext meiner Arbeit besonders für die Be-

ziehung der Besucher*innen zu denMuseumsräumen relevant.

Mit dem Begriff der »Aneignung« verbinden die Cultural Studies eine theore-

tisch-methodologische Perspektive, an diemeine Analyse der Verhaltensweisen der

Museumsbesucher*innen anknüpft. Das geschieht auf dreifache Weise. Einmal

wird der Umgang des Publikums mit dem Museum nicht vor dem Hintergrund

eines einfachen Schemas von Konformität und Abweichung interpretiert. Dieses

Schema liegt den imdritten Kapitel detailliert vorgestellten Perspektiven desMuse-

umsestablishments zugrunde. Das Verhältnis der Besucher*innen zum Museum,

seinen Objekten und sozial-räumlichen Arrangements wird in dieser traditionellen

Sichtweise stets im Rückgriff auf Normen betrachtet, die als maßgeblich für eine

korrekte und erfolgreiche Museumsnutzung gelten. Weichen die Besucher*innen

von diesen Erwartungsmustern ab, so kann dies nur, wie oben erwähnt, als Defizit

registriert werden. Sie leiden, so jene Argumentation, prinzipiell oder jedenfalls bis

zum Erreichen eines höheren Bildungsstands, unter kulturellen Ausstattungsmän-

geln, die, wie Singh feststellt: »affect […] their capacity to enjoy and to ›own‹ the treasures

within the museum« (Singh 2003: 335).

Zweitenswird durch das Aneignungskonzept dieMöglichkeit eröffnet, denUm-

gang der Besucher*innen mit demMuseum als ein eigenes, aktives Herangehen in

den Blick zu nehmen, mit dem die musealen Objekte und Arrangements genutzt,

ihnen Bedeutungen zugeschrieben und sie mit Sinn ausgestattet werden. Die Fra-
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ge wird möglich, ob der Umgangmit demMuseum und seinen Exponaten auch als

produktive Praxis der Besucher*innen begriffen werden kann.

Drittens lässt sich dann der Versuch unternehmen, das »Eigene« der Praxis vor

dem Hintergrund der verschiedenen individuellen oder kollektiven Erfahrungen

der Akteur*innen und ihrer Lebensbedingungen zu spezifizieren und zu konkreti-

sieren. Auf diesemWege gelange ich zur Identifizierung von Aneignungsmustern,

die den Fluchtpunktmeiner Arbeit bilden.MeineUntersuchungwird imMuseums-

publikum Gruppen mit unterschiedlichen Nutzungsinteressen ausmachen und

charakterisieren; dabei wird jeweils das Spannungsfeld zwischen den Bedürfnissen

der Besucher*innen, den sozialen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen

sowie den spezifischen Eigenschaften des Museums vermessen. Im Sinne meiner

These, die sich gegen die Annahme einer Desinteressiertheit richtet, lässt sich

zeigen, dass die Museumsbesucher*innen sehr wohl in eine belangvolle Beziehung

zur Institution treten.

1.6. Struktur der Arbeit und Kapitelübersicht

Im ersten Teil (Kapitel 3 und 4) wird zunächst der Blick des kolonialen und danach

des indischen Museumsestablishments auf die einheimischen Besucher*innen re-

konstruiert (Kapitel 3). Dabei tritt der in dieser Sichtweise eingebettete Diskurs des

Versagens, Defizitärseins und Nichtgenügens zu Tage, dessen Wirkungen sich im

Verhältnis zwischen dem indischenMuseum und seinem einheimischen Publikum

bis heute bemerkbar machen. Kapitel 4 arbeitet das institutionelle Selbstverständ-

nis desMuseums in Indien auf Grundlage der Fachliteratur heraus und unterschei-

det dabei drei Sichtweisen: Die »fremde« Institution und ihr institutioneller Beginn

als kolonialer »Import«; das Museum im Prozess von »nation building« nach der

Unabhängigkeit; und schließlich dasMuseum imKontext einer offensiven religiös-

kulturellen Selbstdefinition im gegenwärtigen Indien. Der erste Teil der Untersu-

chung bietet damit einen konzeptionell-geschichtlichen Rahmen, in dem sichmein

Untersuchungsgegenstand, das 2013 gegründete MP Tribal Museum, faktisch und

diskursiv verorten lässt. Darüber hinaus geben diese Kapitel Einblick in die Erfah-

rungenundErwartungen,mit denendas Publikumdes TribalMuseum inBhopal an

den Museumsbesuch und an die Institution herantritt. Insgesamt wird in diesem

Teil meiner Arbeit die vorherrschende Perspektive auf Museum und Museumspu-

blikum in Indien umrissen und entwickelt, von der sich dann meine Studie in der

Herangehensweise und in den Ergebnissen absetzt.

Der zweite Teil (Kapitel 5, 6 und 7) stellt das MP Tribal Museum Bhopal in Sta-

tistiken, nach seinen Organisationsprinzipien und seiner Geschichte, hinsichtlich

seiner kuratorischenMerkmale undBesonderheiten und schließlich in der Formei-

nes Gangs durch das Haus vor.Wie Kreps über tribale Museen im nicht-westlichen
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Kontext feststellt, sind sie zwar »similar toWestern-stylemuseums in their basic functions,

how they carry out these functions and forwhat purposes often differs dramatically frommain-

streammuseumpractices« (Kreps 2003: 105). In diesen einführendenKapiteln zumMP

Tribal Museum wird deutlich werden, dass es sich in inhaltlicher Programmierung

und Zielsetzung sowie in der Ausstellungspraxis von anderenMuseen in Indien un-

terscheidet. Die Kapitel machen mit Szenario, Atmosphäre und Hintergrund be-

kannt, in deren Zusammenhang Besucher*innennutzung und -verhalten sich voll-

ziehen und sichtbar werden.

Der dritte Teil bildet den Kern der Arbeit (Kapitel 8 bis 16): die empirische,

auf eingehenden und flexibel geführten Besucher*innengesprächen basierende

Untersuchung des Museumspublikums, die zur typologischen Unterscheidung

unterschiedlicher Nutzungsweisen (Kapitel 10 bis 15) führt. Es treten dabei sechs

Nutzer*innengruppen hervor, die vom Museum auf verschiedene, doch in allen

Fällen von der Museumskonvention abweichende Art Gebrauch machen: als Ort

fürs Dating; als Platz für Picknick und »adda«30; als Lernraum und Ort der Wis-

sensaneignung; als kollektiver Nostalgie- und persönlicher Erinnerungsraum; als

Kulisse für Selfies und fotografische Selbstdarstellungen; als Ort für künstlerische

Erfahrung und Inspiration sowie als Ideengeber für Kunsthandwerk und Anre-

gung für die Alltagsgestaltung der Besucher*innen. Diese Nutzungen werden im

Kontext der übergreifenden kulturellen und sozialen Voraussetzungen und Bedin-

gungen diskutiert, die für Indien prägend sind. Die herausgearbeiteten Logiken

der Museumsnutzung bilden die Grundlage dafür, anschließend auf einer höhe-

ren Abstraktionsebene ein Ensemble von Aneignungsmustern identifizieren und

gegeneinander ausdifferenzieren zu können (Kapitel 16). Der empirische Teil wird

eröffnetmit der Auswertung des Besucher*innenbuchs (Kapitel 8), das bereits erste

Hinweise auf die Nutzungsinteressen und die emotionale Disposition der Besu-

cher*innen gibt. Insgesamt zeigt dieser Hauptteil meiner Arbeit, dass es von Seiten

des Publikums sehr wohl Bereitschaft und Fähigkeit gibt, ein intensives Verhältnis

zumMuseum aufzubauen. Hier liegt, aus der Perspektive des Kulturmanagements

betrachtet, ein Potential der Besucher*innenentwicklung, das bislang von den

meistenMuseen in Indien nur unzureichend adressiert undmobilisiert wird.

30 Hindi für lange Gespräche und gemeinsames Zeitverbringen.
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2. Methodik der Untersuchung

2.1. Wahl der Methode und Erhebungsverfahren

Wie die Darlegungen zum Forschungsstand gezeigt haben, gibt es kaum Analysen,

die die Art und Weise der Aneignung von Museen durch das Publikum unter den

Bedingungen in Indien in den Blick nehmen. Außer den wenigen in der Einleitung

diskutierten einschlägigen Arbeiten liegen keine empirischen Untersuchungen vor,

aus denen sich theoretische Erklärungsansätze ableiten lassen. Vor diesemHinter-

grund kann mein eigenes Forschungsvorhaben nicht von theoretischen Annahmen

ausgehen, die dann im Forschungsprozess zu prüfen sind. Auf hypothesentestende

Verfahren der quantifizierenden Sozialforschung kann nicht zurückgegriffen wer-

den.

Deshalb wird ein Vorgehen gewählt, das sich an die iterative Heuristik der

Grounded Theory (Strauss 1994) anlehnt. Die theoretischen Unterscheidungen,

die die Auswertung des empirischen Materials anleiten, werden im Forschungs-

prozess selbst sukzessive abgeleitet. Dabei geht es vor allem um die Ableitung

typologischer Unterscheidungen, die es gestatten, unterschiedliche Weisen der

Nutzung musealer Gegebenheiten durch das Publikum trennscharf herauszuar-

beiten, um Nutzungs- und Aneignungslogiken sichtbar zu machen und auf den

Begriff zu bringen. Zugleich werden diese gegenstandsbezogenen theoretischen

Unterscheidungen im laufenden Forschungsprozess einer schrittweisen Prüfung

unterzogen.

Die Untersuchung ist als Einzelfallstudie eines Museums konzipiert. Die Aus-

wahl des Falls stützt sich auf eigene vorläufige empirische Beobachtungen von Be-

sucher*innen indischerMuseen (Ross2015).AusgewähltwurdedasMadhyaPradesh

(MP) Tribal Museum in Bhopal. Im Vergleich mit anderen indischen Museen stößt

dieses Museum auf ein lebhaftes Publikumsinteresse. Es zieht Besucher*innen an,

die eine große soziale, demografische und religiöse Spannweite ausmessen,unddie

das Museum auf ganz unterschiedlicheWeise nutzen.

In der Arbeit kommen unterschiedliche Erhebungsmethoden zum Einsatz. Ne-

ben der Analyse vonDokumenten (Wolff 2017) (u.a. Besucher*innenbuch desMuse-
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ums1, interneMuseumsreporte, Publikumsstatistiken) arbeite ichmit der Beobach-

tungsmethode (Lüders 2017, vor allem Beobachtung des Publikumverhaltens) und

mit halbstandardisierten Interviews (Hermanns 2017; Meuser, Nagel 2009) unter-

schiedlicher Besucher*innengruppen sowie administrativem und künstlerischem

Personal des Museums.

2.2. Kategorienentwicklung

Im Sinne des Theoretical Sampling werden dabei erste Kategorien entwickelt, die

den weiteren Verlauf der Erhebung, die Auswahl weiterer Probanden und den

Zugriff auf weitere Beobachtungssituationen steuern. Die Analyse des schrittweise

erhobenen Materials dient zugleich der schrittweisen Spezifizierung der untersu-

chungsleitenden Kategorien (Böhm 2017), der Spezifizierung der entsprechenden

Untersuchungsgesichtspunkte und auch der Erschließung kontrastierender Sach-

verhalte. Auf der Grundlage dieser fortgesetzt entwickelten Kategorien und Ver-

allgemeinerungen werden wesentliche Nutzungsweisen interpretativ erschlossen

und theoretisch gefasst. Die Auswertung der Dokumente, der Beobachtungspro-

tokolle sowie der Interviewprotokolle erfolgt zum einen auf der Grundlage der

qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring 2015). Zum anderen werden einzelne Passa-

gen der Interviews auch mit sequenzanalytisch ausgerichteten hermeneutischen

Verfahren (Reichertz 2017) interpretiert.

Die im Rahmen des iterativen Vorgehens herausgearbeiteten Logiken der Mu-

seumsnutzung bilden dann die Grundlage für einen nächsten Schritt. Dieser be-

leuchtet die Nutzungstypen und -logiken im Zusammenhang der übergreifenden

kulturellen und sozialen Voraussetzungen und Bedingungen, die für Indien prä-

gend sind. Die typologisch unterschiedenen Nutzungsweisen werden so auf einer

abstrakterenStufe als Formen einer kulturspezifischenAneignungmusealer Bedin-

gungenunter systematischerHinzuziehung theoretischenWissensüber dengesell-

schaftlichen Kontext erklärt und auf den Begriff gebracht.

2.3. Forschungsprozess

Von Anfang 2014 bis Ende 2018 habe ich in Neu-Delhi, Indien, gelebt und gearbei-

tet.2

Als ich das Tribal Museum 2015 zum ersten Mal besuchte, hatte ich bereits ein

Jahr in Indien verbracht und einige Erfahrungen mit einheimischen Kulturinstitu-

1 Vgl. Ross 2017c.

2 Als Dozentin für Kulturmanagement an der National School of Drama (NSD), Neu-Delhi.
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tionen und ihren Publika gesammelt (Ross 2017a, 2017b). So warenmir etwa bereits

Besonderheiten des indischen Alltags und Festkalenders vertraut, die ich später bei

der Terminierung der Erhebungen berücksichtigen konnte.Den ersten Erhebungs-

durchgang führte ich im November 2015 durch, zwei Jahre nach Eröffnung des

Museums.3 Dem vorausgegangen war ein Besuch mit vorläufigen empirischen Be-

obachtungen. Über den Zeitraum von insgesamt drei Jahren hinweg (2015 bis 2018)

führte ich mehrere Erhebungsdurchgänge durch, die jeweils eineWoche dauerten.

Hierbei wurden neben dem »Normalbetrieb« desHauses (anWochentagenwieWo-

chenenden) auch unterschiedliche saisonale Besonderheiten, religiöse Feiertage

(z.B. die hinduistischen Feste Holi oder Diwali)4, staatlich veranlasste Festivitäten

(z.B. der Madhya-Pradesh-Tag)5 und verschiedene Jahreszeiten berücksichtigt.

Die Interviews wurden in mehreren Räumlichkeiten des Museums durchge-

führt: in der Kantine, in den Galerien, in den Fluren; teilweise auch außerhalb

auf den Rasenflächen des Geländes. Zu Beginn meiner Untersuchung hatte die

Museumsleitung mir einen Tisch mit zwei gegenüberstehenden Stühlen in den

Eingangsbereich des Museums gestellt. Dieser Aufbau ähnelte einer offiziellen

Schalter- oder gar Vernehmungssituation.Nurwenige der Besucher*innen stimm-

ten einem Interview in dieser Anordnung zu. Deshalb habe ich diese festgelegte

Situation rasch zugunsten eines flexibleren und provisorischen Gesprächsarran-

gements aufgegeben. Wichtig für die Fruchtbarkeit der Interviewsituation war

dennoch das gemeinsame Sich-Hinsetzen. Es verlängerte die Dauer des Interviews

im Vergleich mit Gesprächen, die im Stehen geführt wurden.

Insgesamt wurden für die Arbeit 80 qualitative Interviews mit einer jeweiligen

Länge von 10 bis 30Minuten aufgezeichnet und später transkribiert.Die Interviews

wurden entweder auf Hindi (mit Hilfe eines Übersetzers und einer Übersetzerin)

oder auf Englisch geführt. Zur Verbreiterung undAbrundung der gewonnenenEin-

drücke wurde auf Beobachtungsprotokolle sowie fotografische Dokumentationen

von Publikumverhalten zurückgegriffen.

3 Das Museum wurde Ende 2013 eröffnet.

4 In dieser Zeit besuchen verstärkt Familienverbände das Museum.

5 Zu diesem jährlichen Festtag des Bundestaates Madhya Pradesh, der mit vielfältigen kul-

turellen Unternehmungen begangen wird, besuchen besonders Tourist*innen aus anderen

Regionen Indiens Bhopal und auch das Museum.
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2.4. Besonderheiten der Interviewsituation

2.4.1 Westliche Interviewerin

Eine eigenemethodischeHerausforderung stellte die Fragedar:WelcheAuswirkun-

gen hat es, dass ich als Forscherin aus einemwestlichen Land die Interviews führe?

Diese Tatsache war während des gesamten Zeitraums, in dem die Gespräche statt-

fanden,Gegenstandmeiner Reflexion undBeobachtung.EinVorteil dieser Konstel-

lationwar, dass sie Neugier bei den Interviewten auslöste,wasmir einen ersten Zu-

gang zu denGesprächspartner*innen erleichterte.Die Interviews begannen oftmit

Fragen von Seiten der Interviewten an mich; vor allem erkundigte man sich, war-

um ich überhaupt in Indien sei. Bhopal ist eine Provinzstadt, die (anders alsMetro-

polen wie Mumbai, Neu-Delhi oder Kolkata) nicht von vielen ausländischen Tou-

rist*innen, Diplomat*innen oder internationalen Firmenvertreter*innen besucht

wird. Eine Ausländerin ist damit, vor allem für Schichten, die selbst nicht reisen,

ein Gegenstand besonderen Interesses. Wie mir wiederholt Gesprächspartner*in-

nen sagten, war ich für sie Teil ihres Erlebnisses imMuseum.

Bei den jungenPaaren,die dasMuseumalsDating-Ort nutzen, ermöglichtemir

die Tatsache, dass ich Ausländerin bin, überhaupt erst ein Gespräch. Sie wussten,

dass Dating in der westlichen Kultur eine eingeführte Praxis ist, die gesellschaft-

lichwie kulturell nichtmissbilligt wird. Ich stand außerhalb der traditionellen indi-

schenNormen undWertungsmuster (die sich durch solche Dating-Toleranz durch-

aus nicht auszeichnen) und war keiner Partei in den einheimischen Moraldebat-

ten zuzuordnen. Durch diese mir zugeschriebene Neutralität oder freundliche Of-

fenheit ließen mir die Gesprächspartner*innen auch sensible oder für sie vielleicht

kompromittierende Informationen (oft mit leiser Stimme) zukommen. Auf einer

eher alltagspraktischen Ebene war es zudem unwahrscheinlich, dass ich als Aus-

länderin Teil eines sozialen Netzwerkes oder einer Familie sein sollte, die das Paar

kennen konnte. Damit fühlten sich die Interviewten sicher, dass weder ihre Identi-

tät noch ihre Aussagen die Autoritäten ihres sozialen Umfeldes erreichen konnten.

Bei einer einheimischen Interviewerinwäre das nicht auszuschließen gewesen.Ob-

wohl meine Gesprächspartner*innen wussten, dass ich ihre Aussagen (wenn auch

anonym) veröffentlichen würde, sahen sie in meinen internationalen Leser*innen

dagegen keine Gefahr.

Eine weitere positive Auswirkung meiner kulturellen Herkunft war, dass die

Museumsbesucher*innen mir oft Zusammenhänge oder Sachverhalte ausführ-

licher erklärten, als sie es bei einer indischen Interviewerin für nötig gehalten

hätten. Diese Erklärungen, selbst von mir bekannten Tatsachen, transportierten

oft Interpretationen und Wertungen, die mir halfen, die Motivationen meiner

Gesprächspartner*innen besser zu verstehen. Im Falle der sozial schwächeren

Schichten dienten diese Erklärungen auch dazu, meine Interviewten mir gegen-
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über durch die Demonstration von Kompetenz zu stärken. Das galt vor allem für

männliche Gesprächspartner. Zum Beispiel erklärte mir ein Interviewter die my-

thische Heldengeschichte des Gottes Ram (aufgeführt jedes Jahr immehrwöchigen

Theaterspektakel Ramleela), in der er als Laiendarsteller aufgetreten war. Dass

er sich mir als Ausländerin gegenüber als kulturelle Autorität etablieren konnte,

stärkte sein Selbstbewusstsein als jemand, der etwas zu sagen hat. Danach, bei

seinen Antworten aufmeine konkreten Fragen zumMuseum,gab er sich erkennbar

Mühe,mir ausführlich und sorgfältig zu antworten.

AlsAusländeringehörte ich imBewusstseinmeiner Interviewpartner*innenau-

tomatisch, ohneWissen ummeinen tatsächlichen sozialen Status, zurOberschicht.

Angehörige der indischen Elite gingen daher oft wie selbstverständlich davon aus,

dass ich den Bildungskanon6 und überhaupt die relevanten kulturellen Codes mit

ihnen teilte. Ein Beispiel dafür war die Anspielung aufThomas Hardys Roman »Far

from the Madding Crowd« durch eine Interviewte und ihre Irritation, als ich den

Bezug selbst nach zweifacherWiederholung nicht verstand. Dass ich als Auslände-

rin mich nicht in englischer Literatur des späten 19. Jahrhunderts auskannte, kam

ihr nicht in den Sinn, denn alle Angehörigen der gebildeten indischen Oberschicht

werden in dieser Art Schrifttumunterwiesen.SomusstemeineGesprächspartnerin

annehmen, dass ich ihr einen Augenblick gemeinsamer kultureller Identifikation

bewusst verweigerte –was sichtbare Irritation auslöste.

Die Tatsache,dassmanmit einerAusländerin sprach, führte beimanchen Inter-

viewten überdies dazu, dass sie mir gegenüber als »Botschafter ihres Landes« auf-

traten und keinerlei kritische Bemerkungenmachten oder zuließen. Das Interview

nahm damit von ihrer Seite einen offiziellen Charakter an, in dem sie diplomatisch

agierten. Als ich z.B. fragte, ob man nicht eine Diskussion der konkreten sozialen

Situation der Adivasi im Museum vermisse, beendete eine Interviewte7 das Thema

mit der Bemerkung: »Wir werden diese Sache nicht diskutieren, weil wir denken, dass die

Regierunggutauf dieTribals aufpasst.«Eine solcheFrage voneinerAusländerin verletz-

te denNationalstolz; sie wurde nicht als Einladung zu einer Diskussion verstanden,

sondern löste eine direkte Abwehrreaktion aus.

2.4.2 Gesprächspartner*innen aus sozial schwachen Schichten

Angehörige sozial schwächerer Schichten teilten ebenfalls die selbstverständliche

soziale Verortung einer Ausländerin in der Oberschicht. Das Kommunizieren zwi-

schen den Schichten in Indien ist stark hierarchisch geprägt, mit klar festgelegten

6 Die Kinder der indischen Oberschicht werden in der Regel entweder in privaten englisch-

sprachigen Internaten oder in anderen englischsprachigen Privatschulen in Indien erzogen

und studieren in vielen Fällen in den USA oder Großbritannien.

7 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.
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Rollen,undhat oft einen rein funktionalenAnweisungscharakter von obennachun-

ten. Manchmal wurde mir eine offizielle Funktion zugeschrieben, vielleicht sogar

verbunden mit der Regierung, und damit wollten Mitglieder der unteren sozialen

Schichten nichts zu tun haben. Sie reagierten in der Regel vorsichtig, misstrauisch

und zurückhaltend auf mich, wie man jemandem in einer höheren Position begeg-

net. Sie wollten die hierarchische Situation, in die unser Gespräch sie versetzte,

möglichst schnell beenden, da sie für siemit der Gefahr von Fehlern und von schwer

überschaubaren möglichen Konsequenzen solcher Fehler verbunden war. Die An-

nahme,dass einGesprächmitmir einen offiziellenCharakter habe, führte bei ihnen

dazu, dass sie lieber nicht mit mir geredet hätten. Ich musste mir daher besondere

Mühe geben, sie als Gesprächspartner*innenmir gegenüber zu stärken oder siemit

Gesten (Schokolade für ihre Kinder, zumSitzen einladendeHandbewegung, beson-

ders höfliche Grußformel usw.) von der hierarchischen Situation abzulenken.

SchonViegas in ihrer Studie zuBesucher*innen imChhatrapati ShivajiMaharaj

Vastu Sangrahalaya (CSMVS)8 inMumbai hat festgestellt, dass Arme, die aus dörfli-

cherUmgebung insMuseumgekommenwaren,besonderenWiderstandgegenüber

dem Ausfüllen von Fragebögen an den Tag legten. Diese Besucher*innen, so Vie-

gas’ Erklärung, nahmen an, dass der Vorgang für sie in irgendeiner Form mit Kos-

ten verbundenwar.Während dieMänner die Fragebögen selbst einfachwegwarfen,

versuchten sie zu verhindern, dass die Frauen in ihrer Familie diese Bögen über-

haupt in die Hand bekamen (Viegas 2001: 15). In ähnlicherWeise war auch bei mei-

nen Gesprächspartner*innen vom Fuß der sozialen Pyramide die Tendenz spürbar,

sich von der Ansprache aus einer für sie nicht durchschaubarenHöhenzone fernzu-

halten.

Interviews mit Besucher*innen aus sozial schwachen Schichten sind kurz, we-

nig detailliert und direkt in den Antworten. Sie schweifen in ihren Antworten sel-

ten ab oder vertiefen Gesagtes. Auch Vergleiche sind in den Antworten selten. Sie

warten auf konkrete Fragen, die konkret beantworten werden. Ihre Antworten um-

fassen seltenmehr als zwei Sätze.Keine*r dieser Besucher*innen fragtemich etwas

zurück, z.B. wo ich herkomme oder warum ich diese Befragung mache, wie es bei

anderen Interviewpartner*innen ein gängiges Einstiegsszenario ins Gespräch war.

Es fehlt das Selbstbewusstsein, sich als gleichberechtigte*r Partner*in in der Inter-

viewsituation zu fühlen. Manmerkt auch, dass diese Gruppen ungeübt darin sind,

Eindrücke zu verbalisieren oder darüber zu reflektieren.

NebenBesucher*innen aus den unteren sozialen Schichtenwaren jüngeremus-

limische Frauen (die verschleiert ins Museum kamen) am schwersten zu einem In-

terview zu bewegen. Hier ließen ihre männlichen Begleiter es oft nicht zu, dass ich

mich mit ihnen zu einem Gespräch separierte. Gespräche kamen nur dann zustan-

8 Früheres Prince of Wales Museum.
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de, wenn eine ältere Frau aus der Gruppe bereit war, als Aufsichtsperson dazuzu-

kommen.

2.4.3 Interviews mit Angehörigen der Adivasi-Gemeinschaften

Die Besucher*inneninterviews, die als Grundlage für die Erstellung der Nutzungs-

gruppen (Kapitel 9 bis 15) dienen, enthalten keine Gespräche mit Mitgliedern der

Adivasi-Gemeinschaften. In den drei Erhebungsjahren habe ich keine Vertreter*in-

nendieserGruppen als Besucher*innen imMuseumangetroffen.Zwar habe ichGe-

sprächemit Adivasi auf demGelände desMuseums geführt, jedoch waren sie keine

Besucher*innen imSinne von »Publikum«, sondernAngestellte oderHonorarkräfte

des Museums oder der Regierung von MP. Das Museum lädt zu besonderen Anläs-

senAngehörige der Adivasi-Gemeinschaften ein, auf denmuseumseigenenBühnen

oder, bei offiziellen Empfängen, auch im Foyer des Museums aufzutreten. Sie wer-

denmitBussen aus ihrenDörfernnachBhopal geholt und für ihreAufritte entlohnt.

Eine andereGruppe vonAdivasi,mit denen ich gesprochen habe,war auf Einladung

der Regierung gekommen, um an einem Umzug anlässlich des »Madhya-Pradesh-

Tags« teilzunehmen. Sie wurden auf dem Gelände des Museums in Wohnheimen

untergebracht. Alle Interviewten aus den Adivasi-Gemeinschaften fielen also aus

dem Sample meiner eigentlichen Untersuchung heraus, da ihre Motivation für den

Besuch von außen bestimmt war (es handelte sich in der einen oder anderen Form

um»Engagements«) und eine Abhängigkeit gegenüberMuseumsleitung undRegie-

rung bestand. Damit standen sie in einem prinzipiell anderen Verhältnis zur Insti-

tution als meine übrigen Gesprächspartner*innen.
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3. Die Besucher*innen aus der Sicht kolonialer und

einheimischer Museumsadministrator*innen

Das folgende Kapitel beschäftigt sich mit dem Bild der einheimischen Museums-

besucher*innen1 aus der Sicht zunächst kolonialer und später indischer Museums-

administrator*innen. Zu Beginn wird die koloniale Perspektive auf das Publikum

kurz anhand moderner Forschungsliteratur zum Thema skizziert. Etwas ausführ-

licher behandle ich die Zeit des unabhängigen Indien.2 Anhand von repräsentati-

ven schriftlichen Erfahrungsberichten, Analysen und Interviews vonMuseumprak-

tiker*innen3 wird der vorherrschende offizielle Blick auf die Besucher*innen vor-

gestellt. Akademische Analysen flankieren die Positionen aus der Programmrheto-

rik und der Alltagsrealität des Museumsbetriebes. Das Kapitel entwickelt dabei die

Wunschvorstellung, die Verantwortliche und Expert*innen sich vom idealen Besu-

cher oder der idealen Besucherin im Unterschied zum tatsächlichen, »defizitären«

Publikummachen. Die aus der Sicht der Museumsmacher*innen bestehenden De-

fizite der realen Besucher*innenschaft werden näher spezifiziert und im Kontext

beleuchtet. Als bedeutsam erweist sich in diesem Zusammenhang das Fortschritts-

motiv, öfters erkennbar an der signalhaften Formel not yet (noch nicht), mit der die

hoffentlich bald durch die nationale Entwicklung überwundene, einstweilen aber

noch herrschende Rückständigkeit der indischenMuseumsverhältnisse und des ih-

nenkorrespondierendenPublikumsbezeichnetwird. Insgesamtwird indiesemKa-

pitel der Blick des Museumsestablishments auf das Museumspublikum vorgeführt

und damit ein diskursiver Hintergrund geschaffen, von dem sich später die Ergeb-

nisse meiner empirischen Recherchen abheben werden.

1 In diesem Kapitel wird »Besucher*in« synonymmit »einheimische Besucher*in« gebraucht.

2 Von den späten 1940er Jahren bis heute.

3 Für das Bild des/der Museumsbesuchers*in im unabhängigen Indien stütze ich mich auf die

Jahrgänge der Zeitschriften »Studies in Museology« und »Journal of Indian Museums«, auf

die Tagungsbände der Museums Association of India, auf den Report »The Museums of In-

dia« vonMarkhamundHargreaves (1936). Außerdemauf Interviewsmit Dr. Venu Vasudevan,

Direktor, National Museum Neu-Delhi (12. April 2016); Rajesh Purohit, Direktor, Indian Mu-

seum Kolkata (20.11.2018); Dr. Nita Sengupta, stellvertretende Kustodin und Kuratorin der

Sektion Kunst, Indian Museum Kolkata (19.11.2018).
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3.1. Die Besucher*innen aus Sicht der kolonialen
Museumsadministratoren

In der Literatur zu den indischenMuseenwährend der kolonialen Ärawird das Ver-

hältnis der kolonialen Institutionzu ihreneinheimischenBesucher*innenzumThe-

ma gemacht. Dabei entsteht das Bild einer/eines »defizitären« einheimischen Be-

suchers*in, der/die als Herausforderung und manchmal sogar als Gefahr für das

Museum und seine Objekte erscheint (vgl. u.a. Markham, Hargreaves 1936; Guha-

Thakurta 2004; Singh 2009, 2017; Mathur, Singh 2015a, 2015b; Prakash 1999, 2015).

Die Historikerin Romila Thapar skizziert den Charakter der von der Kolonial-

macht konzipierten InstitutionMuseum so: »In setting upmuseums it was additionally

intended to state that the colonizing power was giving attention to understanding the alien

cultures over which it ruled. The attention tended to be paternalistic and not participatory«

(Thapar 2014: o.S.). Dieser paternalistische und nicht partizipatorische Zuschnitt

zeigt sich auch im Verhältnis zur indischen Öffentlichkeit. In ihrem Bericht »The

Museums of India«, basierend auf einer Untersuchung der Museen im britischen

Raj4 zwischen 1928 und 1935, beschreiben SydneyMarkham (»Empire Secretary« der

»Museums Association« im Vereinigten Königreich) und Harold Hargreaves (pen-

sionierter Generaldirektor des »Archaeological Survey of India«) ihren Eindruck

vom einheimischen Publikum:

»It irresistibly reminded one of the old-fashioned fairs in England, with people

walking round every one of the side shows, and being rather amused bywhat they

saw. They were particularly interested in exhibits which fell within their compre-

hension. They crowded round the cases showing indigenous games, village indus-

tries, agricultural operations etc.« (Markham, Hargreaves 1936: 61).

Dieser Report über die Museen in Indien ist ansonsten eine nüchterne und oft

durchaus von Verständnis geprägte Bestandaufnahme. Das Publikum jedoch,

das mit unterhaltungssüchtigen Besucher*innen eines Jahrmarkts oder Rummels

verglichen wird, erscheint als inkompetent und gleichsam fehl am Platz. Ihm wer-

den breites Interesse und umfassende Neugier abgesprochen und ein limitiertes

Auffassungsvermögen zugeschrieben, das über Gewohntes nicht hinausgeht.

Diese InterpretationderBesucher*innenschaft als ignoranteundvergnügungs-

orientierte Menge finden Mathur und Singh generell in der kolonialen Perspektive

auf das einheimische Publikum, wobei sie auf die angenommene Unabänderlich-

keit dieser Defizite hinweisen: »Indian museums-goers were seen by colonial officials as

anuneducable or ›uncivilisable‹ public« (Mathur, Singh 2015b: 204). Aus Sicht derMuse-

umsautoritäten kommedas Publikum »not to be educated but to celebrate itself: to eat and

4 Der Raj ist das britische Kolonialreich auf dem indischen Subkontinent in der Zeit von 1858

bis 1947.
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drink and be entertained in the fine grounds and foyers, to ignore the lessons the museumwas

trying togive« (Singh2009: 52).DassdieseSicht inderTat vorherrschte,aberdochmit

einer etwas produktiveren Haltung verknüpft sein konnte, zeigt eine andere Stelle

im Report von Markham und Hargreaves. Hier wird ein Fest auf dem Gelände des

Museums inMadras beschrieben, zu dem 130.000 Besucher*innen kamen: »And al-

though the interior of the Museum was packed and produced the inevitable accompaniment

of fingered glass, betel-nut spit and dirty marks on the walls, one realized that this was one of

the surest ways of interpreting the outside world to the masses of India« (Markham, Harg-

reaves 1936: 61). Es wird zwar einerseits ein Publikum vorgestellt, das die Benimm-

und Hygienevorstellungen der Autoren und ihrer Leser*innen eklatant missachtet.

Gleichzeitig jedoch wird diesen einheimischen Besucher*innen nicht gänzlich ab-

gesprochen, vom Museumserlebnis profitieren zu können. Im Gegenteil: Das un-

verkennbare Interesse des Publikums legt den Schluss nahe, dass dasMuseum trotz

seines scheinbarenMissbrauchs ein besonders geeignetes,machtvolles Instrument

der Weltdeutung für die einheimischen »Massen« sein kann. Das vermag freilich

nur zu gelingen,wenn eine gewisse Bereitschaft der Autoritäten besteht, das norm-

widrigeVerhaltenderBesucher*innen zu tolerieren,um ihnendadurchdenZugang

zumMuseumund seinen Erfahrungspotentialen erst zu ermöglichen.Dass das Pu-

blikum aus konventioneller europäischer Sicht als ungebildet oder unzivilisiert er-

scheint,wird hier also nicht einfach als abwertendesUrteil ausgesprochen, sondern

zugleich als Herausforderung für die Institution entdeckt.

Eine rein negative Einstellung der kolonialen Administratoren gegenüber ih-

rem einheimischen Publikum rekonstruiert Guha-Thakurta. Nach ihrer Einschät-

zungwerden die Besucher*innen als hinderlich für die Entwicklung der Institution

und für die Entfaltung ihres wissenschaftlichen und bildenden Potentials begriffen

(Guha-Thakurta 2004: 79ff.).Diese vonGuha-Thakurta diagnostizierteHaltung,das

einheimische Publikum geradezu zur Gefahr zu erklären, geht noch über die eben-

falls kaum empathische, aber immerhin nicht ausdrücklich feindselige Charakte-

risierung von Besucher*innen als »strangers« hinaus, die Doering für europäische

Museen im 18. und frühen 19. Jahrhundert feststellt, in denen das Publikum sich

dankbar bewusst zu sein hatte, dass »it has been granted a special privilege« (Doering

1999: 1).

ImUnterschied dazu konstatiert Prakash eine eher widersprüchliche, paradoxe

Haltung des kolonialenMuseums gegenüber seinem einheimischen Publikum. Die

ignoranten,abergläubischen,ungebildetenBesucher*innenwerdenzwareinerseits

beklagt, aber anderseits verbürgen sie dieExistenzberechtigungdes kolonialenMu-

seums. Das koloniale Unternehmen hatte sich im Laufe des 19. Jahrhunderts zu-

nehmend den moralischen Anstrich einer »civilizing mission« (Prakash 2015: 98) ge-

geben, in der das Museum eine pädagogische Rolle spielte. Doch, so Prakash, »the

project of colonial pedagogy required the ›unlearned‹ Indian« (Prakash 2015: 93).Diemora-

lische Begründung der kolonialen Präsenz und ihrer Institutionen hing direkt von
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den Defiziten der Untertan*innen und des aus ihnen bestehenden Publikums ab.

Dementsprechend wurden Aktivitäten wie z.B. performative Formate oder visuel-

le Attraktionen und Sensationen in den Ausstellungsbetrieb aufgenommen, die den

»›unlearned‹ Indian« ins Museum ziehen sollten. Das Museum war zwar als öffentli-

cher Raum im Prinzip allen zugänglich, die starke Fokussierung auf die bildungs-

fernen sozial schwachenSchichten jedoch entfremdete die einheimischenEliten. In

ihren Augen entwickelte sich das Museum zu einem visuellen Lerninstrument für

die Volksmassen, das ihrem eigenen, entwickelteren Geschmack und Interesse we-

nig zu bieten hatte. Prakash zitiert den Sanskrit-Forscher Dr. Bhau Daji Lad (nach

dem später das Victoria and AlbertMuseum im heutigenMumbai umbenannt wur-

de)5 mit seiner Einschätzung des Museums als »book with broad pages and large print«

(ebd.: 96).DasMuseumbesaßausSichtderElitenwederdiegewünschte subtileKul-

tiviertheit in der Präsentation noch bot es hinreichendDistinktionschancen gegen-

über der einheimischen Menge. Diese Wahrnehmung hat bis heute Auswirkungen

auf die soziale Zusammensetzung des Museumspublikums.

3.2. Der Blick auf die Besucher*innen nach der Unabhängigkeit 1947

In der Anfangszeit nach der Konstitution Indiens als unabhängiger Staat herrschte

inweiten Bereichen des sozialen, politischen und kulturellen Lebens ein hohesMaß

an idealistischerZuversicht.Dieser Idealismus ist auch inderDiskussionumdie in-

dischenMuseumsbesucher*innen zu spüren.Siewerden, so der hoffnungsvolle An-

satz dieser optimistischenEpoche,nunnichtmehr als abhängige koloniale Subjekte

gedacht, sondern als verantwortungsvoller Bürger*innen. Es wird ein positives Be-

sucher*innenbild kreiert, als Adressat und Gegenüber für eine neue, nationale Mu-

seumsidee.Die idealen Besucher*innenwerden als wissenssuchend, lernwillig und

fortentwicklungsorientiert dargestellt.Sie dienenals Folie, vor der dieBestandsauf-

nahmendes tatsächlichen Publikums in denMuseenKontur gewinnen. In der Figur

dieser idealen Besucher*innen wird ein Hauptmotiv der frühen Unabhängigkeits-

jahre sichtbar: der Fortschrittsgedanke. Er zielt auf Perfektionierung des Einzelnen

wie der gesamtenGesellschaft und erscheint in den verschiedensten Ausprägungen

im gesellschaftlichen Diskurs.

In der Eröffnungsansprache vor der »Museums Association of India«, die der

SchriftstellerKrishnalalM. Jhaveri am28.Dezember 1947hielt,wirdderDoppelcha-

rakter des Fortschrittsgedankens deutlich, der einerseits Hoffnung verbürgt, ande-

rerseits aber auch die bisherige Rückständigkeit Indiens akzentuiert:

5 Dr. Bhau Daji Lad Mumbai City Museum.
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»In advanced countries the museum is a meeting place of various literary clubs

and research societies, affording encouragement to all seekers of knowledge and

turning it into an educational and cultural centre. Unfortunately in India that mu-

seum consciousness is not yet aroused to the extent it should be« (Jhaveri 1948:

1).

Jhaveri sieht das aktuelle defizitäre Museumspublikum als Ausdruck eines histo-

risch bedingt unbefriedigenden kulturellen und sozialen Zustands, der freilich jetzt

verändert und verbessert werden kann. Der Signalausdruck für diese Fortschritts-

perspektive ist das »not yet«,das »nochnicht«,das die einstweilennoch bestehende,

aber in Zukunft aufhebbareDistanz zwischen dem realen und idealen,dembisheri-

gen kolonialen und künftigen nationalen Publikum bezeichnet. DerWeg führt vom

fehlendenMuseumsbewusstsein inderGegenwart hin zu einemVerständnis der In-

stitution als Ort fürWissen und Lernen in der nahen Zukunft.

Dieses von Jhaveri verwandte »noch nicht« wird imMuseumsdiskurs des unab-

hängigen Indien häufiger zur Charakterisierung der einheimischen Besucher*in-

nenschaft herangezogen, es ist ein typischer Ausdruck der Zeit, der aktuelle Unvoll-

kommenheit und positive Perspektive miteinander verbindet. Die Schattierungen

und Bedeutungsnuancen des Motivs sind vielfältig; das Publikum kann als »noch

nicht« hinreichend gebildet, an die Institution Museum gewöhnt oder in der all-

gemeinen gesellschaftlichen Entwicklung fortgeschritten erscheinen. In jedem Fall

werden die Besucher*innen in eine imaginäreWartezone versetzt, in der entweder,

wie Jhaveri es konstruiert, sichdie äußerenUmständeunddamit auchdasBewusst-

sein der Besucher*innen ändern –oder in der die Besucher*innen, unabhängig von

äußeren historischen und sozialen Umständen, individuell Qualitäten erwerben,

die sie für die Institution Museum qualifizieren. Jhaveris ideale Besucher*innen

entsprechen seinerVorstellungvomMuseumspublikumsogenannter »fortschrittli-

cher Länder«,demer intellektuelleÜberlegenheit gegenüber seinemeinheimischen

Publikum zuschreibt – »noch« jedenfalls. Jhaveri sieht eine große Zukunft für Indi-

en, seineMuseenundderenPublikum.DerBlick auf die Errungenschaften anderer,

progressiverer Länder führt also nicht zu einem permanenten Minderwertigkeits-

gefühl, sondern ist vom Optimismus unterlegt, dass in Indien das ersehnte »muse-

ums consciousness« ebenfalls erreicht werden wird. Das Fortschrittsmotiv nimmt der

Defizit-Diagnose ihre deprimierende Note.

Wie ideale Besucher*innen das Museum nach Meinung der Museumsleitung

nutzen sollen, kann anschaulich im ersten Ausstellungsführer (»A brief guide to the

National Museum«) des neugegründeten National Museum in Delhi aus dem Jahr

1962 nachvollzogen werden.6 Geschrieben wurde er von der amerikanischenMuse-

umsexpertin Grace Morley, die als Gründungsdirektorin amtierte. Morley führt in

6 Das National Museum wurde am 18. Dezember 1960 eröffnet.
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dieser Broschüre auf 32 Seiten durch die einzelnen Räume und stellt exemplarisch

besondere Schätze der Sammlung vor. Der Museumsführer gibt dabei nicht nur ei-

nenEindruck vondenExponaten, sondern zeichnet auch ein anschauliches Bild des

imaginierten Publikums. Demgemäß richtet sich das Museum vor allem an zwei

Gruppen von Besucher*innen: Wissenschaftler*innen und allgemein Bildungsin-

teressierte. Morley erwähnt an drei Stellen (21, 25, 31), dass »chairs are provided for

the comfort of visitors and books are at hand for their enjoyment and instruction as they rest«

(21). Ausruhzonen sind also nicht allein zumEntspannen gedacht, sondern sind Teil

der Lernlandschaft Museum. Dazu gehören auch die »study lounges«, in denen sich

dieBesucher*innen vertiefendmit demGesehenenbeschäftigen sollen.Fernerwird

besonders auf die »study collection« (bestehend aus Kopien) hingewiesen, die für ein

wissenschaftlichmotiviertes Publikumeingerichtetwurde.Der/die vorgestellte Be-

sucher*in der Broschüre wird also in scharfem Gegensatz zu den vorherrschenden

CharakterisierungendesMuseumspublikumsder kolonialenÄranicht als unterhal-

tungsorientiert gesehen, sondern als wissenssuchend und studierbereit.

Diese Erwartung an die Besucher*innen kann sich bis in eine moralische Di-

mension steigern, wie ein Text des Forschers V.S. Agrawala über Fragen der inter-

nenMuseumsorganisation aus derZeit unmittelbar nachderUnabhängigkeit zeigt.

Nachdem er zunächst über die Pflichten des Museumspersonals gesprochen hat,

erklärt er: »It is at the same time the duty of the public to take interest in the museum and to

help in keeping the institution and its workers in proper format« (Agrawala 1948: 23). Ideal

sind für ihn also Besucher*innen, die nicht nur ästhetisches und intellektuelles In-

teresse zeigen, sondern auchVerantwortung übernehmen–weil sie nämlich erken-

nen, dass sie es nicht mehr mit einer kolonialen Institution zu tun haben, sondern

mit einer, die zu ihnen selbst gehört, deren Funktionieren undGedeihen sie angeht.

Der/die Besucher*in soll aus einer passiven Haltung als Rezipient*in und Konsu-

ment*in gewissermaßen in die einer/s Stakeholders überführt werden. Was Agra-

wala für das künftige Publikum und seine Museumsnutzung ins Auge fasst, geht

also über ein bloß angemessenes, sachgemäßes Verhalten noch hinaus in Richtung

Identifikation und Treuhänderschaft.

3.3. Die »defizitären« Besucher*innen und ihre Beziehung
zum Museum

Die staatlicheUnabhängigkeit hatmithindennormativenundgeschichtsperspekti-

vischen Rahmen des Besucher*innenbildes verändert. In der Deskription jedoch ist

eine erstaunliche Kontinuität festzustellen. Trotz Idealismus und Aufbruchsstim-

mung findet sich der Topos der defizitären Besucher*innen als konstante Einschät-

zung des Museumsestablishments durch alle Jahrzehnte der indischen Museums-

geschichte hindurch. Insofern lebt hier, obwohl in vielen anderen Bereichen der Ge-
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sellschaft koloniale Setzungen in Frage gestellt und korrigiert werden, das kolonia-

le Bewusstsein fort. Es wird dabei nicht nur eine spezifische Wahrnehmung aus

der Epoche unddenWertungsmustern desRaj fortgeschrieben, sondern es entsteht

insgesamt der Eindruck von Stagnation und Geschichtslosigkeit im Verhältnis zwi-

schen Institution und Besucher*innen. Dem offiziellen Fortschrittsmotiv aus den

frühen Tagen des unabhängigen Indien, das mit der Figur des »noch nicht« zwar

Defizite anerkennt, aber doch eine baldige Verbesserung vorhergesagt hatte, wird

auf dieseWeise schließlich die Grundlage weitgehend entzogen.

So klagt der Museumsexperte V.P. Dwivedi zu Beginn der 1970er Jahre: »De-

spite the fact that we have been independent for over two decades and have made rapid

strides in many fields, our people still lack ›museum-mindedness‹« (Dwivedi 1970–72: 106).

Das Fortschrittsmotiv wird hier aus der Erfahrung der ersten Unabhängigkeit-

sjahrzehnte heraus einer kritischen Neubesichtigung unterzogen und faktisch

desavouiert. Die sozialen und ökonomischen Entwicklungen, die sich in anderen

sozialen Bereichen durchaus, wie Dwivedi analysiert, in »rapid strides« vollziehen,

ändern nach seinem Urteil frustrierenderweise nichts an der Beziehung zwischen

Museum und Publikum,Museum und Gesellschaft. Hier scheint die Zeit stillzuste-

hen. Das Museum mitsamt seinen weiterhin inkompetenten Nutzer*innen wirkt

wie ein exterritorialer sozialerRaum,der ander allgemeinenDynamiknicht teilhat.

3.3.1. Die Besucher*innen als Kinder

DieWahrnehmung von Stagnation konkretisiert sich besonders anschaulich in der

AbbildungderBesucher*innenals unselbstständigeundunartige, ewigeKinder,die

in der Literatur nicht selten anzutreffen ist.DemPublikumwird dabei eigenständi-

ge verantwortlicheHandlungsfähigkeit abgesprochen–eineOperation,mit der zu-

gleich individuelle Entlastung wie eine kollektive Entmündigung verbunden sind.

So schreibt V.H. Bedekar, einer der führenden Museologen des unabhängigen In-

diens: »Museologists can not neglect the truth […] They will be sadly mistaken in thinking

they are addressing ›adults‹ when the physical age of the visitor is adult (Bedekar 1974–75:

25). Die altersmäßig erwachsenen Besucher*innen sind nach Bedekars Einschät-

zung gleichwohl keine Erwachsenen im Sinne der Beherrschung der vomMuseum

verlangten Kulturtechniken.

Wie sich dieses ewige Kind imMuseum verhält, demwidmet Bedekar eine aus-

führliche Passage. Er sieht die Unerwachsenheit nicht nur als Ausdruck von Un-

kenntnis oder individuellem Fehlverhalten der Besucher*innen, sondern identifi-

ziert hier einen generellenWesenszug:

»The majority of Indian visitors tend to start their museum visit by putting on the

›child‹ state, ready to find excitement and pleasure, to laugh, to yield to strong

stimuli, to explore, to have a multi-sensory experience, to satisfy their curiosity

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


56 Teil I: Das indische Museum und sein Publikum

about everything unfamiliar and, in general, be ready to get involved in a warm

relationship. The ›child‹ in the visitors, even grown-ups, is nervous but excited at

the entrance of the museum and characteristically does not bother to read all the

rules and regulations governing the entry. […] It loves mystery and expects to see

it. […] The ›child‹ also appears to ruminate and tends to speak to itself, loudly ex-

pressing the passing thoughts uppermost on its mind. It shows a typical sense

and signs of helplessness when the ›parent‹ in the form of museum staff tries to

control its behaviour. The ›child‹ is unsteady and does not wait and watch and as-

similate the message of each exhibit unit as a step in a visually presented logical

argument. This is what the ›parent‹ in a museumwants it to do but the ›child‹ has

other ideas […] The predominant feeling the ›child‹ gets at the end of its museum

visit is that of frustration because of the parental demand on it to learn about

the significance of the exhibits […] The ›child‹ feels inadequate […] The lay public

leaves the museum with a feeling of relief from parental pressure and not with a

sense of fulfilment« (Bedekar 1974–75: 23).

DasMuseum und sein Personal erscheinen, wie der Text bereits ausspricht, gegen-

über diesem Besucherkind in einer Eltern- und Erzieherrolle – nicht in einem Ver-

hältnis von gleich zu gleich gegenüber dem Publikum, sondern mit dem Auftrag,

den Besucher*innen ihre unreifen Phantastereien abzugewöhnen und ihnen Ratio-

nalität und Realitätssinn beizubringen:

»What is required is to understand the ›child‹ in the visitors participating […] but

gradually making him aware of the need to take an ›adult‹ attitude so that data

from theworld, as embodied in the displayedmaterials, can be usefully processed

or interpreted by him« (ebd.: 25).

Bedekar sieht für das Museum die Aufgabe, eine Erziehungsanstalt für die Nation

zu sein, in der die Kind-Besucher*innen durch behutsame Wissenszufuhr zu er-

wachsenenMenschen erzogenwerden.DasMuseumwird in der Rolle von autoritä-

ren »Eltern« imaginiert (und mit dem Begriff auch tatsächlich bezeichnet), die die

Kind-Besucher*innen unterweisen und anleiten, deren forderndem Zugriff sie je-

doch ausweichen und sich entziehenmöchten. Auch in Sahasrabudhes Erläuterun-

gen spiegelt sich indirekt das Bild des/der Besuchers*in als Kind: »Theaverage Indian

adult […] needs to be »spoon-fed«, he has to be brought into themuseumand given experiences

that will be for him immediately profitable and satisfying« (Sahasrabudhe 1966: 42).

Die Besucher*innen müssen also vomMuseummit kleinenWissens-Portionen

gefüttert werden und sie brauchen unmittelbareGratifikationen.Diese Charakteri-

sierungenderRolle desMuseums imVerhältnis zumPublikumerinnert anBennetts

Analysen zu den Anfängen der öffentlichen Museen »as vehicles for popular education

and, on the other, their functioning as instruments for the reform of publicmanners« (Bennett

1995: 90). Solche Einschätzungen des Publikums sind weit entfernt von den idealen
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Besucher*innenvorstellungen V.S. Agrawalas oder Grace Morleys, die interessierte

und bildungshungrige Bürger*innen, die Verantwortung für ihre Institution über-

nehmen, postulierten und adressierten.

Die Motivation des einheimischen Publikums, überhaupt ein Museum zu be-

suchen, wird ebenfalls im Bereich kindlicher Eigenschaften vermutet. So stellt der

Kunsthistoriker A. Banerji fest: »To the ordinaryman in India themuseum is just a Curio

House« (Banerji 1948: 82). Ein Ort, an dem man, vergleichbar mit dem Rummel,

vor allem staunt und sich amüsiert. Mit dem Wort »just« (»nur«) markiert er die

Verengung und Entwertung der Institution, die in seinen Augenmit einem solchen

(Miss-)Verständnis einhergeht. Die Korrektur dieser angeblich weitverbreiteten

Fehlinterpretation des Museums ist ein wichtiges kulturpolitisches Ziel in diesen

Jahren, wie die Rede des ersten Premierministers Indiens, Jawaharlal Nehru, an-

lässlich der Einweihung des National Museum in Delhi im Dezember 1960 zeigt.

Nehru sieht es als vorrangige Aufgabe dieser neuen Vorzeige-Institution, dass sie

dasMuseum als würdige und relevante Kultur- und Bildungseinrichtung gegen die

alteWunderhaus-Vorstellung durchsetzt (Banerjee 1990: 120ff.)7.

Dass diesmit dem einheimischen Publikum schwer seinwerde, konstatiert Sat-

yamurti am Beispiel der naturhistorischenMuseen:

»A Natural Museum can be transformed not only into a treasure house of pre-

served and identified collections of specimens to which students and scholars can

turn for research and study but also into a veritable fairyland of nature itself […]

with an irresistible popular appeal« (Satyamurti 1965: 28).

Das Wunderhaus-Ambiente, das andere Autor*innen als eine Hürde vor dem rich-

tigen Verständnis der Institution sehen, wird hier durchaus einfühlsam in seiner

Attraktivität aus Sicht der Besucher*innen erfasst: Es seien gerade die spektaku-

lären und staunenerregenden Eigenschaften, die eine einheimische Öffentlichkeit

anziehen und eine Besucher*innenschaft daraus hervorbringen.8 Dennoch wird es

bis heute von Museumsadministrator*innen als wichtige publikumspädagogische

Aufgabe gesehen, das Verständnis vom Museum als Wunderhaus zu korrigieren.

Die stellvertretende Kustodin des Indian Museum Kolkatta, Nita Sengupta, erklärt

in einem Interview imNovember 2018: »Wetried tomake themunderstand that this is not

amagic house. As there are hugemammals and huge elephant skeletons, they find this place to

bemagical.But it is not.«AufmeineNachfrage,obdieseHaltungbei denBesucher*in-

nen immer noch derart stark dominant sei, antwortet sie:

7 Für eine genauere Diskussion von Nehrus Rede im Bildungskontext siehe Kap. 13, S. 222.

8 Die Erwartung eines Spektakels, Wunders oder magischen Erlebnisses als Besuchsmotiva-

tion wird später in der Analyse der so genannten religiösen Kultur-Komplexe (RKK) erneut

relevant. Siehe dazu Kap. 4.3.
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»Yes. Actually, this is the first museum in Asia, in the subcontinent, and that’s why

they call this a »jadu« or »wonder house«. I think this is the fact. Earlier, Indian

people didn’t know what a museum is. Britishers wanted to establish a similar

kind of museum in Eastern India. But Indian people didn’t know about museums.

Maybe because of that this has become a wonder house«.9

DieUnwissenheit der Besucher*innen über die InstitutionMuseum, ihren eigentli-

chen Zweck sowie die darin implizierte Erwartung an Rezeption und Verhalten der

Nutzer*innen hat sich nach Senguptas Einschätzung für das IndianMuseum selbst

70 Jahre nach Indiens Unabhängigkeit immer noch nicht grundlegend gewandelt.

3.3.2. Fehlverhalten und Abweichung von den Museumregeln

Eine konkrete Manifestation der defizitären Besuchers*innen findet sich in der

Ignoranz des Publikums (vor allem, wenn es niedrigen sozialen Schichten ent-

stammt) gegenüber Museumsregeln und Museumsprotokoll. Mathur und Singh

sehen eine »notorious unwillingness on the part of India’s subaltern masses to follow the

museum’s cultural script » (Mathur, Singh 2015a: 9). Symbolischer Ausdruck dafür sind

die hohe Dichte und Vielfalt an Verbotsschildern, die sich in den Museen Indiens

bis heute finden.10 Das Abweichen von den Museumregeln drückt sich etwa im

Anfassen der Exponate, in als respektlos geltendem Verhalten (wie lautem Reden)

oder gar in der Beschädigung der Ausstellungsstücke aus.

Eine besonders prominente Form des Fehlverhaltens und eine vielfältige Quel-

le von Regelverletzungen wird in der Umwidmung des Museums in einen sakralen

Raum durch die Ausübung kultischer Praktiken durch das Publikum gesehen. Dass

Besucher*innen vor bestimmten Ausstellungsgegenständen religiöse Rituale voll-

ziehen, beten, die Exponate dabei berühren, singen oder Opfergaben niederlegen,

findet in vielen Texten über Museen auf dem indischen Subkontinent Erwähnung

(u.a.Wakankar 1977–79; Viegas 2001; Elliott 2006; Mukherjee 2015; Ross 2015).

Mukherjee beschreibt eine Szene, in der eine Gruppe von Besucher*innen, ge-

führt von einem älteren Mann, ins Museum kommt, »to touch the feet of Hindu and

Buddhist sculptures. For them these sculptures were not lifeless works of art but living images

of gods« (Mukherjee 2015: 249).Wakankar schildert eine ähnliche Situation:

»I was once moving amongst well placed idols in an important museum in our

country. […] A group of villagers was ahead of me. Everybody was bowing down

before the images of Gods and sometimes even offering flowers and bits of coins.

9 Interview Dr.in Nita Sengupta 19.11.2018.

10 Diese übliche Verbotsschilderpraxis in Museen hat die Autorinnen Kavita Singh und Saloni

Mathur zumTitel ihres Buches überMuseen in Südasien inspiriert: »No touching,No spitting,

No praying«.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


3. Die Besucher*innen aus der Sicht kolonialer und einheimischer Museumsadministrator*innen 59

I followed them silently, listening to their discourses. They were wondering why

the government had spent such large sums to bring and exhibit these broken im-

ages. One of them remarked that toworship broken idols was ruinous and thiswas

the reason why the nation was not prospering! […] They could never have an idea

why these deities, which they had been worshipping under a tree or on mud plat-

form of ›Sitalamata‹, have been removed from there and installed on expensive

pedestals in museums« (Wakankar 1977–79: 32).

In Mukherjees und Wakankars Beschreibungen wird deutlich, dass für diese Mu-

seumsbesucher*innen das historische Interesse der Exponate, ihr Platz in der

Kunstgeschichte oder ihre ästhetischen Qualitäten keine Rolle spielen, sondern

ausschließlich ihre spirituelle Kraft (die sich verlieren oder ins Negative umkehren

kann, wenn die Kultbilder beschädigt sind). Diese spirituelle Kraft wirkt unabhän-

gig vom Ort, an dem die Objekte sich befinden, der säkulare Ausstellungsrahmen

des Museums hat darauf keinen Einfluss. Satyamurti schreibt über das Verhältnis

von Besucher*innen und Objekten:

»[I]n India as in many other countries, art and archaeology are intimately linked

with religion […] and hence the vast majority of our people being by nature senti-

mentally attached to their religion, their temples and the sculptures of the deities

and mythological characters, are naturally inclined to be enthusiastically inter-

ested, with an almost religious fervour, in the […] heritage of the country which

has a strong religious background« (Satyamurti 1965: 31).

Die Mehrheit der einheimischen Besucher*innen scheinen sich nur für Exponate

zu interessieren, die eine religiöse Konnotation haben. Nach Satyamurtis Auffas-

sung haben diese Gefühle und persönlichen Anhänglichkeiten, die die indische Öf-

fentlichkeit für ihre SkulpturenundGötterdarstellungen inTempeln entwickelt und

empfindet, nichts imMuseum zu suchen.

GefühlsäußerungengegenüberExponaten stehen ausdieser Perspektive immer

unter »Religionsverdacht« und werden als Angriff auf die Säkularität des Muse-

umsraums gewertet. Mit der Sorge vor sakralem Missbrauch wird tendenziell die

gesamte Emotionalität tabuisiert; das »Religionstabu« des Museums wächst sich

zu einem »Emotionalitätstabu« aus, in dem nur ein rationaler, kognitiver Zugang

zu Objekten erlaubt ist. Das Museum als säkularer Raum wird zur Chiffre einer

generell restriktiven Art, das Verhalten der Besucher*innen zu regulieren. So wird

die (imMuseumsprotokoll missbilligte) Neigung des indischen Publikums,Objekte

anzufassen, die nicht zuletzt in der religiösen Praxis des Tempelbesuchsmit seinen

vielfältigen Berührungsaktivitäten verankert ist, als Ausdruck eines tiefen, unkon-

trollierbaren seelischen Dranges der Besucher*innen gedeutet. In diesem Sinne

beobachtet Jeychandran:
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»Although they were occasionally restricted from doing so, most of the visitors

could not restrain their tactile urge and would touch the objects; especially the

stone sculptures, which they leaned in to feel while the guards were preoccupied«

(Jeychandran 2015: 239).

Die Besucher*innen, so erscheint es hier (besonders durch die Täuschungsmanöver

im Umgang mit dem Wachpersonal) setzen ihre Bedürfnisse subversiv gegen die

Museumsregeln durch. Aus dieser Sicht ist nicht einfachUnkenntnis des akzeptier-

ten Museumsverhaltens der Grund für das unerwünschte Benehmen, sondern ein

aktiver, regelwidriger Eigensinn. Zum restriktionsbedürftigen Verhalten des Publi-

kums, in dem sich solcher Eigensinn äußern kann, gehören nicht nur das Beten,

Respektsbezeugungen vor den Ausstellungsobjekten oder ihre Berührung, sondern

auch etwa das laute Reden oder Lachen: letztlich der Gesamtbereich der auffälligen,

sinnlich wahrnehmbaren Äußerungen von Gefühlen.Mit solchen umfassenden Ta-

buisierungen wird es dem Publikum erschwert, eine Beziehung zu den Objekten

aufzubauen – obwohl es, wie Bedekar in seiner Charakterisierung des/der Besu-

chers*in als Kind feststellt, eigentlich willens ist »to get involved in warm relationship«

(Bedekar 1974–75: 23).

Das Misstrauen gegen das Publikum geht so weit, dass Chandra nicht so sehr

den organisierten Kunstraub als Herausforderung für Museen und ihre Expona-

te sieht, sondern erklärt: »We have to guard against damage that may be caused to exhi-

bits by thoughtless and negligent handling by visitors. Our visitors, it would appear at the

present, simply cannot be expected to treat exhibits with the respect that they deserve« (Chan-

dra 1961–64: 50).Hier erkenntman,wiedieProblematikdesPublikumverhaltens auf

die konservatorische Realität übergreift. Die Einschätzung, dass das Verhalten von

Besucher*innengefährlicher für dieExponate sei als Raub,hat einendramatischen,

alarmierenden Ton.Diese Gedankenfigur, die indischen Besucher*innen als Gefah-

renquelle für dasMuseumund die ausgestellten Objekte zu konstruieren, reicht bis

in die koloniale Museumsdiskussion zurück (Guha-Thakurta 2004).

3.3.3. Das Defizit der einheimischen Mittelschicht

Die regulatorische Liberalisierung Indiens (siehe Einleitung) hat umfangreiche

ökonomische und gesellschaftliche Veränderungen mit sich gebracht und das

Spektrum der Unterhaltungs- und Bildungsmöglichkeiten erheblich erweitert.

Der ehemalige Direktor des Nationalmuseums in Neu-Delhi, Venu Vasudevan,

charakterisiert die potentiellen Besucher*innen seines Hauses so:

»Half of Delhi, becausewe have a hugemiddle class, half of Delhi would have trav-

eled abroad. And a large majority of the people who have traveled abroad would

have gone to a museum. But not one of them would ever consider it important to

visit this museum. […] A museum visit in London or in Paris is part of the tourism
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experience. It is an exotic experience for them. […] Coming back to your homeland

going to a museum is not part of your own cultural ethos. So why would you do

it?«11

Vasudevan umreißt hier eine neue soziale Realität und ihr Verhältnis zur Kultur-

institution Museum. Das vom National Museum adressierte einheimische Publi-

kum (vor allem in Delhi) gehört einer Mittelschicht an, die neuerdings unter ver-

änderten ökonomischen Bedingungen undmit erweiterten sozialen Möglichkeiten

agiert.Dieses Publikum ist gut ausgebildet,weithin recht wohlhabend, in beträcht-

lichemMaßemit internationalenReiseerfahrungen ausgestattet unddaher vielfach

mit den Museen ausländischer Metropolen vertraut oder zumindest bekannt. Ihre

neu gewonnenen oder gewachsenen Kompetenzen jedoch bringen diese Angehöri-

gen der Mittelschicht nicht als Publikum in den einheimischen Museumskontext

ein. Sie nehmen trotz verbesserter individueller wie kollektiver Voraussetzungen

für den kulturellen Konsum die eigenenMuseen nicht an.

Vasudevan sieht in dieser Verweigerungshaltung nicht das Resultat eines be-

wussten, begründeten Vergleichs zwischen internationalen und indischen Museen

undMuseumserfahrungen, sondern ein tiefsitzendes habituelles Charakteristikum

der betreffenden gesellschaftlichen Gruppe: Die indische Mittelschicht schätze das

Eigene nicht und damit auch nicht die eigenen Museen. Viele Autor*innen, vor al-

lem in den Anfangsjahren der Museumsbewegung in Indien, sahen in der als rück-

ständig empfundenen gesellschaftliche Realität den Hauptgrund für die mangel-

hafte Beziehung zwischen der Institution Museum und ihren Besucher*innen. Bei

Vasudevan kehrt sich diese Diagnose gewissermaßen um: Gerade die avancierten,

vondenErrungenschaftenderModerneprofitierendenBevölkerungsschichten stel-

len aus seiner Sicht die eigentliche Problemgruppe dar. Wie schon Dwivedi in den

1970er Jahren stellt Vasudevan fest, dass diese Fortschritte nicht, wie geglaubt, au-

tomatischmuseumsaffines indisches Publikum hervorbringt, sondern dass die Be-

ziehung zwischen Publikum und Museum unverändert gestört bleibt: »Themuseum

still hasn’t entered the cultural, intellectual, emotional space of the Indian. You know, even the

Indian middle class, even the Indian who goes abroad.«12 Das Museum hat nach Vasude-

vans Einschätzung in keiner Hinsicht eine Verbindung zu seinen Besucher*innen

oder potentiellen Besucher*innen aufgebaut.

Dieses Verdikt über die Museumsfremdheit der einheimischen Mittelschicht

wird auch von der Kunsthistorikerin Guha-Thakurta für das älteste Museum im

Land, das IndianMuseum in Kolkata, geteilt. Anlässlich des 200jährigen Jubiläums

des Hauses zu seinem Verhältnis zur Stadt befragt, erklärt sie: »[T]here isn’t a great

museum-going culture that has evolved among the Indian middle classes.Themuseum exists

11 Interview Dr. Venu Vasudevan 12. April 2016.

12 Ebd.
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as a treasure trove and scholars will always visit it and so will tourists. But the Indian Mu-

seum does not really attract the city« (Indian Museum 2017: 290). Auch Guha-Thakurta

bezieht sich auf die fehlende Kultur der Schätzung und Nutzung des Museums

als einen gegebenen, unabänderlichen Zustand, den Museumsmacher*innen zu

akzeptieren haben. Obwohl das Indian Museum schon seit 200 Jahren in Kal-

kutta/Kolkata präsent ist, hat es ihrer Meinung nach in der gesamten Zeit seiner

Existenz keine wirklichen Wurzeln in der Stadt schlagen können. Es sei vielmehr

ein Fremdkörper geblieben, für den sich nur Forscher*innen und Tourist*innen

interessierten.

3.4. Schlussbemerkung

Die Beziehung zwischen dem Museum in Indien und seinen einheimischen Be-

sucher*innen ist seit ihrem Beginn auf beiden Seiten von Schwierigkeiten und

Überforderungen geprägt. In der Anfangsphase nach der Unabhängigkeit herrsch-

te zunächst die Fortschrittsgewissheit, dass sich das unbefriedigende Verhältnis

zwischen der Institution und ihrem Publikum nachhaltig verbessern werde, so-

bald soziale und bildungspolitische Probleme in der weiteren Gesellschaft gelöst

seien. Dieser Optimismus wurde in späteren Jahren von den Museumsadministra-

tor*innen relativiert. Mit dem Fortgang des Modernisierungsprozesses gerät die

ursprüngliche Fortschrittserwartung sogar eher noch stärker unterDruck: In einem

Indien, dass unter dem Einfluss von ökonomischer Liberalisierung und sozialer

Dynamisierung zunehmend in Bewegung gerät, scheint das Verhältnis zwischen

dem Museum und seinen Besucher*innen im Gegenteil hartnäckig und frustrie-

renderweise zu stagnieren. Das Museum wirkt damit wie ein exterritorialer, von

den historischen Prozessen abgeschlossener gesellschaftlicher Raum.Wurde dabei

während der längsten Zeit des 20. Jahrhunderts noch die Rückständigkeit der Besu-

cher*innen im Sinne fehlender intellektueller wie kulturellen Voraussetzungen als

Hauptgrund für ihr Unverhältnis zum Museum angesehen, wird später besonders

der unzureichenden Wertschätzung des Eigenen durch die indische Mittelklasse

die Schuld an der mangelnden »museum-mindedness« gegeben. Im einen wie im

anderen Fall wird die Verantwortung ganz überwiegend auf der »Nachfrageseite«,

bei den Besucher*innen, verortet.

Die meisten Autor*innen lassen eine paternalistische und pädagogisierende

Vorstellung davon erkennen, wie Besucher*innen sich in einemMuseum verhalten

sollen undwelche FunktionMuseen gegenüber den Besucher*innen erfüllen sollen.

Die obrigkeitliche und nicht etwa auf Partizipation ausgerichtete Orientierung,

die Romila Thapar (Thapar 2014) für das koloniale Museum feststellt, besteht auch

nach dem Ende der britischen Herrschaft und sogar bis in die Gegenwart weiter.

Ebenso ist der Topos der defizitären einheimischen Besucher*innen,wie er aus der
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Literatur über die koloniale Ära rekonstruiert werden kann, in den einschlägigen

Aussagen aus der Zeit nach der Unabhängigkeit gleichfalls weiter anzutreffen.

Die Texte lassen den Eindruck eines rigidenMuseumsprotokolls entstehen, das

sich ungeachtet gesellschaftlicher und sozialer Veränderungen weiterschreibt. Es

manifestiert sich in den Anfangsjahren nach der Unabhängigkeit besonders in der

Figur der idealen Besucher*innen, die regelkonform den feststehenden Zweck des

Museums anerkennen und korrekt den Anforderungen nachkommen, die sich dar-

aus für sie ergeben.Umgekehrt ergibt sichausdiesemMuseumsprotokoll auch,wel-

ches Verhalten als defizitär oder dissident zu gelten hat.

Solches Verhalten kann nicht einfach als »anders« eingestuft und toleriert wer-

den, sondern unterliegt prinzipieller Abwertung oder Sanktionierung. Besonders

im Fokus stehen dabei der Verstoß gegen den säkularen Charakter des Museums

(wennBesucher*innendieAusstellungsobjekte regelwidrig alsKultgegenständebe-

handeln) und intensive Äußerungen von Emotionalität. Besucher*innen, die sich

solchen Fehlverhaltensweisen hingeben, erscheinen als unreif, wenn nicht unmün-

dig – eineWahrnehmungsweise, die sichmit der Klassifikation einheimischer Mu-

seumsbesucher*innen als »Kinder« verbindet. Obwohl der vermeintliche Kind-Zu-

stand detailliert in seinen Erscheinungsformen und Konsequenzen dokumentiert

wird, bleibt die Frage, was genau beim Betreten des Museums diese eigentümliche

Veränderung imPublikumauslöst, nicht nur unbeantwortet, sondern siewird nicht

einmal gestellt. Ebenso wird nicht diskutiert, welche Folgen die Tabuisierung von

Religion und Emotionalität für den möglichen Aufbau einer Beziehung des Publi-

kums zumMuseum habenmag.
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4. Das Museum in Indien – Drei historisch geprägte

Perspektiven auf eine Institution

Wie Roychowdhury feststellt, ist die Historie der Museen in Indien noch immer im

hohen Maße ein »uncharted field«; Zeugnisse liegen vor allem in Form von Gutach-

ten (surveys) und Praxisberichten vor (Roychowdhury 2015: 1). Das folgende Kapitel

wird nicht chronologisch die Geschichte des Museums in Indien erzählen, sondern

drei historisch geprägte Perspektiven auf das Museum vorstellen: das der »frem-

den« Institution, die als kolonialer »Import« begonnen hat; die Rolle des Museums

im Prozess des »nation building« nach der Unabhängigkeit; schließlich das Muse-

um im Kontext einer offensiven religiös-kulturellen Selbstdefinition im gegenwär-

tigen Indien.Alle drei Perspektivenwerdenhinsichtlich ihrerKonsequenzen für das

Verhältnis von Institution und indischer Öffentlichkeit diskutiert.Die Perspektiven

repräsentierenkeineklar abgegrenztengeschichtlichenPhasen,die einander auf ei-

ner Zeitachse ablösen (auch wenn historische Ereignisse mit ihnen verbunden sein

können), sondern stellen oft koexistierende Komponenten im heutigen indischen

Museumsverständnis dar.

4.1. Das Museum als fremde Institution

Der Schriftsteller V.S. Naipaul spricht in seinem 1976 publizierten essayistischen

Reisebericht »India: A wounded Civilization« von »geborgten Institutionen«, die in

Politik und Kultur des Landes vorherrschen würden (Naipaul 2002: 8). Er betont

damit, dass diesen Einrichtungen und Arrangements etwas Fremdes, ein Element

mangelnder Zugehörigkeit zu eigen sei.Der Essayist undHerausgeber von »Marg«,

einer der wichtigen Kulturzeitschriften des unabhängigen Indien,Mulk Raj Anand,

hat in diesemSinne in den 1960er JahrendieMuseen zumSymbol eines »stranglehold

of an obsolete system« erklärt (Anand 1965: 2) und sich skeptisch gezeigt, ob eine so eng

mit dem »Ancien Régime« der Kolonialzeit verbundene Institution überhaupt eine

Zukunft in einem selbstständigen Indien haben könne. In diesem Sinne argumen-

tiert in neuerer Zeit auch der Kulturwissenschaftler und Museumsexperte Jyotin-

dra Jain, der für das Museumskonzept in Indien feststellt, dass es »largely remained
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a potted plant, grown to become a cultural artifact for its own sake without taking roots in the

diverse cultural soils of the country« (Jain 2012: o.S.).Wenn Jain davon spricht, dass das

Museum einem »anderen kulturellen Milieu« entstamme und somit in Indien eine

»Topfpflanze« darstelle, verweist er abermals auf die scheinbar unüberwindliche, in

ihren Konsequenzen bis heute fatal nachwirkende koloniale Prägung.

Eine Zuspitzung dieser Position findet sich bei der Historikerin RomilaThapar.

Sie nennt die Institution Museum in Indien »a colonial imposition« (Thapar 2014:

o.S.). Das geht noch hinaus über den Begriff des »kulturellen Importes«, der nicht

auf bereits vorhandene Strukturen zurückgreift, und betont den Zwangscharakter

des Gründungsaktes. Es gibt eine wachsende Menge an Literatur, die die Eta-

blierung des Museums in Indien als Ausdruck einer »elaborate axis of colonial power

and knowledge« (Guha-Thakurta 2015: 46) und als strategische Herrschaftsmaßnah-

me diskutiert (u.a. Mathur 2007; Bhatti 2012; Singh 2009; Guha-Thakurta 2004,

2015; Appadurai, Breckenridge 2015). So stellen Appadurai und Breckenridge fest:

»[M]useums seem less a product of philanthropy and more a product of the conscious agenda

of Indias’s British rulers« (Appadurai, Breckenridge 2015: 174). Laut Bhatti sah die

Kolonialverwaltung das Museum als »an ideal institution for gaining knowledge and

disseminating its ideologies through exhibits« (Bhatti 2012: 52). In dieser Lesart war das

Museum vor allem ein Informations- und Propagandainstrument der Fremdherr-

scher. Singh nennt das Museum daher einen zentralen »colonial knowledge-power

nexus« (Singh 2009: 44).

Wie Guha-Thakurta hervorhebt, war aus früher kolonialer Sicht der »central con-

stitutive urge« der gegenständlichen Befassung mit dem indischen kulturellen Erbe

das Sammeln – und durchaus nicht das Ausstellen, Aufbereiten oder Zugänglich-

machen der Objekte für eine breite Öffentlichkeit (Guha-Thakurta 2004: 47). Sonia

Mathur sieht das systematische Zusammentragen von Material für die neuentste-

hendenMuseen in einer Liniemitdem»unashamedpillaging that characterized the early

phase of British rule« (Mathur 2007: 133). Dass dieMuseen als »storehouses of Indian cul-

ture« (Chandra 1948; Baxi, Dwivedi 1973; Guha-Thakurta 2004) oder »warehouses from

theBritish« (Anand 1965: 2) bezeichnet wurden, spiegelt einen Zustandwider, in dem

das einheimische Publikumals Adressat nicht vorgesehen zu sein schien.Erst in der

späteren kolonialen Zeitwurde dasMuseum,wie imKapitel 3 erwähnt, als Teil einer

»civilizingmission« (Prakash 2015: 98) verstanden und damit zum Erziehungsinstru-

ment für die einheimische Bevölkerung erklärt.

Weniger den Plünderungscharakter als die Lieblosigkeit des kolonialen Muse-

umswesens hebt der Direktor der National Gallery of Modern Art Delhi, Hermann

Goetz1, hervor. Er nennt die Museen »a dumping ground for the discarded European ac-

quisitions«und sieht sie als tote Institutionen, »because they hadno positive task« (Goetz

1 Zuvor war Goetz Direktor desMuseums desMaharadscha Sayaji Rao Gaekwad III (1863–1939)

in Baroda gewesen.
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1954: 15). Goetz beschreibt damit eine vor allem von Gleichgültigkeit und Passivität

geprägte Ausgangssituation der indischen Museumsrealität. Problematisch ist in

seinen Augen weniger, dass die Museen ein vergangenes Herrschaftssystem sym-

bolisieren oder eine obsolete Agenda verfolgen, sondern dass sie an einem poten-

tiellen Publikum desinteressiert sind und die präsentierte Kultur unachtsam und

respektlos behandeln.

Obwohl die Literatur das indische Museum größtenteils (sowohl mit Blick auf

Sammlung und Ausstellung als auch im Sinne des institutionellen Konzepts) als

koloniales Erbe interpretiert (u.a. Goetz 1954; Sivaramamurti 1959; Guha-Thakurta

2004, 2015; Singh 2009; Jain 2012; Bhatti 2012; Appadurai, Breckenridge 2015; Roy-

chowdhury 2015;Mulgund 2017; Singh 2015), versuchen einzelne Autor*innen auch,

die institutionelle Idee des Museums rückwirkend in die vorkoloniale Geschichte

des Landes einzubetten (u.a. Swali 1989; Banerjee 1990; Naqvi 2008; Gupta, Sriva-

stava 2010) oder den Fokus eher auf den indischen Kontext in Wechselwirkung mit

dem fremden Konzept zu legen (Basu 1965).

Am geradlinigsten verläuft die Projektion in die Vergangenheit bei Gupta und

Srivastava. Sie datieren anhand von sanskrit-literarischen Zeugnissen die Existenz

von »Museen« in Indien in die Gupta-Periode des fünften Jahrhunderts: »In the In-

dian context the concept ofmuseum is […] very old« (Gupta, Srivastava 2010: 8).Ansonsten

ziehendieAutor*inneneher vagereÄhnlichkeitenoder teilweiseÜberschneidungen

der vorkolonialenAusstellungspraxismit der neuzeitlichenMuseumsrealität heran,

um zu argumentieren, dass bei der Rezeption dieser »fremden« Institution an ver-

traute Bezugspunkte in der indischen Geschichte und Zivilisation angeknüpft wer-

den konnte.

So schreibt z.B. Swali über die Rolle der Tempel als Patronatseinrichtungen für

Kunst und Kultur:

»It is well-known that the age-old temples were not only religious organisations

but also »art collectors« par exellence. They also encouraged performing arts such

as music, dance, drama as well as literature, poetry, scholarship, research debates

and discussions« (Swali 1989: 97).

Swali sieht in den ›Sthalamahatmya‹ (Manuskripte, die Pilger nach ihrer Pilgerfahrt

zu bestimmten Tempeln verbreiteten) erfolgreichere Vorgänger der heutigenMuse-

umführer: »Aleaf or twocanbeborrowed fromthispractice so that over theyearsourmuseums

guidebooks enjoy even greater popularity than the original ›Sthalamahatmya‹ (Swali 1989:

98). Der Museologe N.R. Banerjee schreibt über den aus dem 11. Jahrhundert stam-

menden Brihadisvara-Tempel2mit seinen Skulpturen,Wandgemälden, Inschriften

und einer Sammlung von Aufzeichnungen über die mythische Geschichte des

2 Der Tempel befindet sich in Thanjavur im südindischen Bundesstaat Tamil Nadu.
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Gottes Shiva3: Der Tempel »can be regarded as the earliest well documented museum-like

institution in India« (Banerjee 1990: 13–14).Weitere Beispiele vorkolonialer museum-

sähnlicher Arrangements erkennt er in den beschrifteten Skulpturenausstellungen

in Tempeln im Bundesstaat Uttar Pradesh. Auch sie »serve the purpose of museums

though they were not surely named normentioned asmuseums of any kind« (Banerjee 1990:

14). Banerjee sieht in solchen Ausstellungsphänomenen keine direkten Vorgänger

der Institution Museum, jedoch versucht er in ihnen Anknüpfungspunkte zu iden-

tifizieren, die eine bloß auf den Import- oder gar Diktatcharakter reduzierte Lesart

desMuseums in Indien zu differenzieren erlauben. Swali wie Banerjee formulieren

eine eigene kulturelle Inanspruchnahme, die der Vorstellung der ausschließlichen

Fremdheit dieser Institution entgegentritt und ein eigenes Verhältnis zumKonzept

des Museums zu etablieren versucht.

Einen museumskritischen Akzent setzt Naqvi. Auch er beginnt mit einer

vorkolonialen Spurensuche und stellt fest: »In medieval Indian historical narratives we

find mention of ›Toshakhanas‹ (collection of valuable & artistic objects) of the kings as well of

their ›Numaish‹ (display)« (Naqvi 2008: 18). Er erwähnt, dass es in der Biografie des

Mogul-Herrschers Humayun detaillierte Beschreibungen über Ausstellungen von

Waffen und dekorativen Artefakten gibt, die in eigens dafür entworfenen »Shami-

yanas« (Zelten) präsentiert wurden. Naqvi hebt nicht darauf ab, der Museumsidee

nachträglich indische Wurzeln zu verleihen (wie Gupta und Srivastava) oder (wie

Banerjee und Swali) Brücken zum hegemonialen Museumkonzept zu schlagen. Er

will vielmehr »inquire about the failings of the museums« und »realize the significance

of rediscovering the traditional indigenous processes of dealing with the past heritage«.

Damit soll die Grundlage für eine »separate ›species‹ of museum« gelegt werden (Naqvi

2008: 18).Gesucht werden ein Gegenmodell und eine Gegengeschichte zur westlich

dominierten Interpretation des Museums; es soll eine indigene, d.h. auf eigenen

Werte, Traditionen und Praktiken beruhende Bewahrung des kulturellem Erbes

ermöglicht werden. Während Banerjee und Swali eine indische Vorgeschichte

des existierenden Museumskonzeptes zu konstruieren versuchen, möchte Naq-

vi in der Geschichte das nicht realisierte Potential einer alternativen indischen

Museumsentwicklung identifizieren.

4.2. Das Museum aus der Perspektive von Nation und
»nation building«

Neben der Vorstellung des Museums als importierte »Topfpflanze« (Jain) trifft man

auf eine andere, positive, auf das Eigene fokussierende Perspektive, die ihre histo-

rische Grundlage in der Unabhängigkeit Indiens findet und in der das Museum als

3 Der Gott, dem der Tempel geweiht ist.
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nationale Institution und als Instrument im Prozess des »nation building« betrach-

tet wird. Die Jahre nach dem Ende der britischen Kolonialherrschaft 1947 waren,

wie Banerjee feststellt, eine Periode von Museumsneugründungen, »ushering in an

era […] of ›national museums‹« (Banerjee 1990: 24). Im Unterschied zum Blick auf das

Museumals fremde Institution imDienste einer kolonialen Agenda sollten sich nun

in den Museen die politischen Hoffnungen und gesellschaftlichen Bedürfnisse der

indischen Bevölkerung manifestieren. Der neuerdings unabhängige Staat betrieb

eine kulturpolitische »appropriation of the museum to nationalist ends« (Mathur, Singh

2015a: 6). Das Museum artikulierte das Selbstbild einer souveränen, zugleich viel-

fältigen und integrierten Nation. Die politische Vision von »unity in diversity«, die

Staatsdoktrin des unabhängigen Indien, wurde als inhaltliches Leitmotiv auf den

Museumsdiskurs übertragen.

Das Bestreben, eine vereinigende nationale Vergangenheitserzählung zu schaf-

fen, war, wie Chatterjee feststellt, für den politischen Diskurs dieser Zeit charakte-

ristisch (Chatterjee 1999: 76ff.). In einem Land, das regional, kulturell, religiös und

sprachlich so vielfältig war und dem gerade seine höchst verschieden geprägten

Vergangenheiten seinen typischen Pluralismus verliehen,war dieHerstellung eines

kohärenten Nationalnarrativs keine leichte Aufgabe. Sie konnte, wie Mathur und

Singh feststellen, nur erfüllt werden »through systematic appropriations and erasures

of various regional and temporal phenomena« (Mathur, Singh 2015a: 6). Es sollte nicht

nur eine glorreiche Vergangenheit ausgestellt, sondern eine Geschichtserzählung

etabliert werden, die unterschiedliche Sonderloyalitäten in ein nationales Zugehö-

rigkeitsgefühl einschmolz.Wie etwa aus lokalen Kulturen eine Mainstream-Kultur

destilliert wurde, kann man etwa an der Behandlung von Baumgeister-Skulpturen

im Indian Museum in Kolkata durch Sivamurti sehen. Obwohl Indien eine kom-

plexe Zivilisation sei, erklärt er, »it can be easily seen that it was one basic culture that

permeated the whole land« (Sivaramurti 1948: 33). In ihren wesentlichen Vorstellungen

und zivilisatorischenMerkmalen stellten alle Inder*innen eine Gemeinschaft dar.

Eine andere nationale Aufgabe, die das neue Indien seinen Museen stellte, war

dieÜbernahme einer Bidlungsrolle. In seiner Funktion »as an instrument of education«

sieht Agrawala »the full destiny of a present day museum« (Agrawala 1948: 22). Banerji

verlangt von den Museen »to achieve the political faiths who can realise the value of mu-

seums as centres of education« (Banerji 1948: 83). Im Rahmen dieser zivilreligiösen Be-

wusstseinsbildungsolltennebendemWissenüberTraditionundKultur auchgesell-

schaftliche Ideale4 wie »secularism, non-violence and national integration […] conveyed to

themasses«werden (Diwedi 1970–72: 113).Der Bildungsauftrag derMuseen umfasste

also nicht nur die Vermittlung von Kenntnissen, sondern eine umfassende morali-

sche und soziale Bürger*innen-Formung.

4 Diwedi beschreibt diese Aufgaben am Beispiel von »Personalia Museen«.
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Die signifikanteste Konkretisierung und Materialisierung dieser nationalen

Museumsperspektive war die Gründung des National Museums in Delhi. Ist das

Indian Museum in Kolkata die Leuchtturm-Institution, die das Verständnis des

Museums als koloniale Institution verkörpert, so stellt das National Museum in

Delhi die Vorzeige-Einrichtung für die nationale Aneignung dieses Konzeptes dar.5

Agrawala6 umriss die zugrundeliegende Vision so: »Thepeople as awhole should feel the

pride in creation and possession«der indischen kulturellen Errungenschaften (Agrawa-

la 1948a: 62). Er hebt die Urheber- und Eigentümerschaft der unabhängigen Nation

an dem im Museum erschlossenen Erbe hervor. Als Gründungsdirektorin wurde

die amerikanischeMuseumsexpertin GraceMorley berufen, die eine einflussreiche

Figur in der postkolonialen Museumsbewegung wurde.7

Das National Museum sollte Indiens kulturellen Reichtum den eigenen Lands-

leuten wie auch der ganzenWelt vorführen; es sollte damit zugleich ein neues Blatt

in der Museumsgeschichte Indiens beschreiben. Kavita Singh meint freilich, dass

im National Museum letztlich doch nur zwei bekannte Typen des kolonialen Mu-

seums reproduziert würden: das »archäologische Museum« (in der unteren Etage)

und das »industrielle Museum« (in der oberen Etage). Die Gründer*innen hätten

es nicht geschafft, dem staatlichen Neubeginn auch museologisch Gestalt zu ver-

leihen. Ihre einzige Idee für das neue Gebäude sei es gewesen, bereits existierende

Museumsmodelle unter einemDach zusammenzuführen (Singh 2015: 120).DasNa-

tional Museum sei »stalked by the ghosts of the colonial museum« (Singh 2015: 121).

Trotz des programmatischen Gegensatzes bestehen zwischen den Perspektiven

auf das Museum als kolonialer Import und als Instrument des »nation building«

fundamentale Gemeinsamkeiten. Beide Sichtweisen orientieren sich an westlichen

Museumsbildern und -praktiken und gehen mit durchaus ähnlichen institutio-

nellen Erwartungen an das Verhalten des Publikums einher. Auch die nationale

Perspektive bleibt insofern hinter der Forderung von Kreps zurück, nichtwestli-

che Museen sollten sich »from Eurocentric notions of what constitutes the museum and

museological behavior« befreien (Kreps 2003: x). Die Fremdheit des Museums in der

indischen Realität ist auch durch seine Inanspruchnahme für das »nation building«

nicht wirklich überwunden.

5 Die Historikerin Indira Chowdhury schreibt über die Enttäuschung der Verantwortlichen des

Indian Museum im damaligen Kalkutta über diese Neugründung: »The celebratory moment

of Independence thus gave rise to a paradoxical situation: the oldest and largest museum was not

identified as the National Museum«. Die neue Situation bedeutete auch, dass Objekte aus der

Sammlung als permanente Leihgabe oder Schenkung ans National Museum gegeben wer-

den mussten (Chowdhury 2017: 145–147).

6 Agrawala war maßgeblich am Zustandekommen der Sammlung für das National Museum

beteiligt.

7 Siehe zu Morleys Rolle Phillips 2015: 132–148.
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4.3. Museum und religiöse Revitalisierung

Man könnte vermuten, dass das verstärkte Aufkommen von privaten Museen, die

sich um individuelle Sammlungen oder die künstlerischen Interessen ihrer Grün-

der*innen gruppieren (z.B. das KiranNadarMuseumof Art inDelhi8 oder das Pira-

malMuseumofArt inMumbai9), eineneuezeitgenössischePerspektive aufdasPhä-

nomenMuseum eröffnet. Jedoch haben diese Privatmuseen durch ihre urbane Prä-

gung, ihre vergleichsweise elitäre thematische Ausrichtung (es sind oft Kunstmu-

seen) und ihre begrenzte soziale Reichweite kaum Auswirkungen auf die Gesamt-

wahrnehmung der Museen in Indien.

Relevanter dagegen dürfte eine andere Perspektive sein, in die das Museum im

Kontext einer offensiven religiös-kulturellen Selbstdefinition rückt, die in den ver-

gangenen Jahren durch verschiedene Autor*innen (u.a. Burdhan 2008; Jain 2009,

2011; Srivastava 2009; Singh 2010; Brosius 2010; Mathur, Singh 2015b) in die Dis-

kussion gebracht wurde. Sie geht auf das Phänomen der religiösen Revitalisierung

der indischenGesellschaft zurück.Mathur und Singh haben dafür den Begriff einer

»Reinkarnation des Museums« geprägt (Mathur, Singh 2015b: 203). ImMittelpunkt

stehen dabei die so genannten religiös-kulturellen Komplexe (RKK)10, die in den in

letzten Jahren in Indienprominentgewordensind.DieBesucher*innenfindendort,

oft in räumlich großzügig angelegten Arealen, sowohl Orte zum Gebet und für an-

dere religiöse Verrichtungen als auchGrünflächen, Spielplätze und Entertainment-

Elemente (wie Licht- oderWasser-Animationen,Einkaufsmöglichkeiten,Kinosund

»Food-Courts«) sowieeine Infrastruktur fürpermanenteAusstellungenund fürVer-

anstaltungen.IndenRKKsverschwimmt»thedistinctionbetween themuseum, the theme

park, the temple, and the shrine« (Mathur, Singh 2015b: 204), und manchmal auch die

zur Shopping-Mall. Die Besucher*innen sind zugleich Pilger*innen, Betende, Be-

sichtigende und Konsument*innen. Diese Komplexe sind religiös-kulturelle »One-

Stop-Shops«; verschiedene Bedürfnissewerden »unter einemDach« befriedigt.Mit

den RKKs wird nach Jain jedoch vor allem die Grenze zwischen Tempel undmoder-

nem Museum unklarer (Jain 2009: 232). Brosius identifiziert innerhalb dieser Ein-

richtungeneineVermischungzwischen »Kultwert« und »Ausstellungswert« undda-

mit eine Verschmelzung von religiöser und ästhetischer Wahrnehmung sowie mu-

sealer und kultischer Realität (Brosius 2010: 224–225).

8 Gründerin Kiran Nadar.

9 Gründer Ajay und Swati Piramal.

10 U.a. Amarnathdham Komplex im Bundesstaat Gujarat (hinduistisch), Akshardham Komplex

in Delhi (hinduistisch), Maitreya Project im Bundesstaat Uttar Pradesh (buddhistisch), Khal-

sa Heritage Complex im Bundesstaat Punjab (sikhistisch), Nirankari Sarovar Complex in De-

lhi (sikhistisch).
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DieVerbindung zwischenMuseumundTempel oderMuseumund religiöser In-

stitution generell stellt in Indien kein ausschließliches Phänomen der jüngeren Zeit

dar. In Sivaramamurtis »Directory of Museums in India« 1959 gibt es eine eigene

Rubrik zu »TempleMuseums«, und der Autor stellt fest: »[A]nother important phase in

the growth ofmuseums, […] is the springing up of small, but interestingmuseums in the larger

temples«. Für ihn sind diese Museen Ausdruck der Tatsache, dass Tempel nicht nur

religiöse, sondern auch kulturelle, soziale und lehrende Einrichtungen darstellen,

die vielfältige Dienstleistungen für ihre lokale Gemeinde erbringen (Sivaramamur-

ti 1959: 5).

DieRKKs richten sichnichtmehrnur,wie die traditionellenTempel-Museen,an

ihreörtlicheGemeinde,sondern sindalsPublikumsmagnetenkonzipiert,die auf ei-

ne landesweite und internationale (besonders NRI’s11) Besucher*innenschaft zielen

(Brosius 2010: 223). Solche museumsartigen oder museumsverwandten Komplexe

werden zu einer Attraktion im globalen Pilger- und Verehrungs-Geschäft. Gleich-

zeitig kann ihre Anziehungskraft durchaus über die religiöse Gemeinschaft hinaus-

reichen, auf deren Erbauung und identifikatorische Stärkung sie primär ausgelegt

sind. Sowurdenmir beimeinen Interviews imTribalMuseum in Bhopal (eine Flug-

stunde oder einen Eisenbahn-Tag von Delhi entfernt) von mehreren Besucher*in-

nen, darunter auch von Nicht-Hindus12, die Ausstellungsräume im hinduistischen

Akshardham-Komplex13 in Delhi als ein »Must-see« der modernen indischen Mu-

seumskultur empfohlen. Hier zeigt sich exemplarisch die überregionale und über-

konfessionelle Ausstrahlung dieser neuen religiös-musealenUnternehmungen und

ihr Aufstieg zu bedeutsamen Referenzpunkten im Bewusstsein vonMuseumsbesu-

cher*innen.14

Mathur, Singh und Jain erwähnen die »Spektakularisierung« als typisches Auf-

bereitungsmittel der RKKs (Jain 2009: 218; Mathur, Singh 2015b: 213). Der Journa-

list Jonathan Allenmacht einenHauch von Disneyland aus, das, wie die Akshardam

Presseverantwortlichen in Allens Artikel bestätigen, tatsächlich als Vorlage gedient

haben soll (Allen 2006). Oft werden die Ausstellungen als Erlebnisreise (wie z.B. in

Akshardam als unterirdische Bootsfahrt entlang lebensgroßer Dioramen oder wie

etwa im Nirankari Museum des Nirankari Sarovar Complex15 als Licht- und digita-

11 Non-Resident Indians: indische Staatsbürger*innen, die ihren Wohnsitz im Ausland haben.

12 Etwa von einer Besucherin, die mit ihrer Jain-Gemeinde gekommen war.

13 Gegründet und geführt von der hinduistischen Religionsgemeinschaft (Sekte) Bochasanwasi

Shri Akshar Purushottam Swaminarayan Sanstha (BAPS).

14 Srivastava stellt in seiner detaillierten Untersuchung zum Akshardam-Komplex in Bezug auf

die einheimischenBesucher*innen fest, dass sie oft nicht Englisch sprechen, eher der unteren

Mittelklasse angehören, in Familienverbändenkommenunddass derAnteil von Frauenunter

den Besucher*innen groß ist (Srivastava 2009: 377).

15 Der Komplex wird von der Sant Nirankari Mission (SNM), einer Sikh-Sekte, gegründet von

Baba Buta Singh, geführt.
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le Medienpräsentation) inszeniert. Damit werden neue Erwartungsstandards beim

Publikum gesetzt, die sich auch auf traditionelle Museen auswirken.Museen müs-

sen nun mit dem Erlebnis- und Unterhaltungswert dieser Komplexe konkurrieren,

die sich mit der Verwendung der Begriffe »Museum« oder »Monumente« und in-

dem sie ihre Besucher*innen in ihrer offiziellen Literatur und ihren digitalen Prä-

sentationen nicht »Gläubige«, sondern »Betrachter*innen« nennen, in die gleiche

kulturelle Arena begeben wie die staatlichenMuseen (Jain 2009: 226).

Mit den neuentstandenenRKKswird dasMuseumals säkularer Raumnicht nur

durch vereinzeltes Publikumverhalten, sondern durch ein institutionelles Gesamt-

konzept herausgefordert. Es gibt hier keine klare inhaltliche Trennung zwischen

Museums- und Ausstellungsraum einerseits und Tempel oder religiöser Stätte an-

dererseits auf dem Gelände. Alle Einrichtungen des Komplexes folgen einer kultu-

rell-religiösen Gesamtinszenierungmit kohärenter Narration.Während das natio-

nale Museumsprojekt die Verbindung zwischen Säkularismus und Nation heraus-

hebt, akzentuieren die RKKs im Gegenteil den Zusammenhang zwischen Religion

und Indisch-Sein. Besonders deutlich ist das in den hinduistischen RKKs zu beob-

achten. So kritisiert Jain am Beispiel vom Akshardam- und Amarnathdham-Kom-

plex, dass beide Einrichtungen zwar den Anspruch erheben würden, die indische

Kultur auszustellen – tatsächlich würden dabei jedoch »imaginary and invented no-

tions of Hinduness […] artfully confused with equally imaginary ideas of Indianness« (Jain

2009: 232).16 Eine ihrerseits bereits manipulativ konzipierte und präsentierte hin-

duistische Tradition werde fälschlicherweise zum Inbegriff der Nationalidentität

erklärt, auf Kosten anderer, etwa islamischer, Überlieferungsstränge der indischen

Geschichte. Das leitende Narrativ ist nach Jains Einschätzung damit exklusiv, ein-

seitig und parteiisch.

Damit entfernen sich die Ausstellungen der RKKs von einer wissenschaftsge-

stützten Objektivität, wie sie in den säkularen staatlichen Museen vorherrscht, zu-

gunsten einer informatorisch-propagandistischen Melange aus historischen, my-

thologischen, religiösen, anekdotischen und unverifizierbaren Komponenten. Die

RKKs verwenden die didaktischen Präsentationstechniken des Museums, wie z.B.

Beschriftungen oder Informationstafeln. In Indien kennt das Publikum, wie Singh

feststellt, diese didaktische Sprache und ihr Vokabular nur aus den staatlichenMu-

seen (Singh 2010: 58). Damit wird bewusst eine phänotypische Nähe zu Institutio-

nen hergestellt, die Autorität als Übermittlerinnen von Fakten beanspruchen kön-

nen. Auf demWege des Imagetransfers wird die Reputation der säkularen Museen

als »teller of truth« (Singh 2010: 58; Mathur, Singh 2015b: 217) auf die RKKs und ihre

religiösen oder sozialen Botschaften übertragen.

16 Im Akshardam-Komplex kann man viele Schulklassen beobachten, die wegen dieses An-

spruchs gekommen sind.
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Im Gegensatz zu dieser kritischen Sicht formuliert Burdhan eine positive

Einschätzung der RKKs und ihres Beitrags zur Publikumsentwicklung, indem

er feststellt: »Especially in the Indian context sacred complexes with their sacred ecology,

structure, icons, cermonials […] create an ideal arena of sublimated aesthetic experience«

(Burdhan 2008: 27).Die RKKs stellen in seinen Augen einen wichtigen Vorstoß ge-

gen die Dominanz eines vermeintlich überlegenen westlichen Museumskonzepts

und der damit verbundenen Verhaltensprotokolle für die Besucher*innen dar und

bieten einen indigenen Ansatzpunkt zur Entwicklung eines ästhetisch gebildeten

Publikums.Diese Aufgabe, so Bardhan,würden die traditionellenMuseen in Indien

nicht wirklich erfüllen (ebd.).

4.4. Schlussbemerkung

Das Kapitel hat drei relevante Perspektiven auf das Museum identifiziert, die in

der zeitgenössischen indischen Öffentlichkeit koexistieren: das Museum als frem-

de, importierte Institution; dasMuseum als nationales Projekt; schließlich dasMu-

seum im Kontext einer religiös-kulturellen Selbstdefinition.

Die beiden erstgenannten Ansätze basieren auf dem westlichen, d.h. letztlich

europäischen Museumskonzept und seiner Ausstellungspraxis. Die Museums-

wahrnehmung imunabhängigen Indien hat diese Prämissen nicht in Frage gestellt,

sondern ungebrochen fortgeschrieben. Dies gilt vor allem beim Blick auf die Be-

sucher*innen, die mit einem stark regulierenden Museumsprotokoll konfrontiert

werden, in demsichnachwie vor SpurendesMisstrauens der kolonialen Institution

gegenüber ihrem einheimischen Publikum finden. Es wurde kein eigenes Modell

von Musealität oder kuratorischer Praxis entwickelt, das auf ein einheimisches

Publikum und dessen Seh- oder Verhaltensgewohnheiten ausgerichtet wäre. Die

anhaltende Fremdheit und Gleichgültigkeit der indischenÖffentlichkeit gegenüber

der Institution lässt sich gewiss zumindest teilweise darauf zurückführen.

Mit demAufkommenderRKKs sindneueKonkurrentenumdas Publikum,aber

auch um die Definitionshoheit über das Wesen kultureller Präsentation aufgetre-

ten. Wie gezeigt, fordern die RKKs die Museen auf drei Ebenen heraus: als säku-

lare Unternehmung und säkularen Raum; in ihrer inklusiven kuratorischen Narra-

tion, die eine wissenschaftsgestützten Vorstellung von Objektivität repräsentiert;

schließlich in ihrernüchternenPräsentationsform.AusSichtdesPublikumswecken

dieRKKsneueErwartungenandieAufbereitungvonkulturellen Inhaltenundandie

verwendeten Erzählformen. Sie ringen in der öffentlichen Wahrnehmung mit den

säkularenMuseen um die definitorische Autorität darüber, was repräsentative kul-

turelle Narrative sind,wie sie präsentiert werden sollen undwieman das Publikum

ansprechen soll.
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Durch die »Spektakularisierung« als entscheidende Präsentationsmittel und

durch die Abweichung vomwissenschaftlich-objektiven Anspruch zugunsten einer

religiös-politischen Agenda wird das Publikum einerseits unterhalten, anderer-

seits in seinem kollektiven Selbstwertgefühl und Stolz bestärkt (etwa, wenn in

der Ausstellung im Akshardam-Komplex behauptet wird, Indien habe schon vor

2000 Jahren Raumfahrtprogramme betrieben, wobei Modelle der entsprechenden

Raumschiffe präsentiertwerden).DieRKKs zielen auf ein (vor allemhinduistisches)

Publikum, »who wish for a renewal of their community’s pride, and their brothers in the

diaspora who need India to be that imagined place of their roots« (Singh 2010: 76). Dieser

Stolz muss sich jedoch nicht ausschließlich auf die im engeren Sinne adressierte

Religionsgemeinschaft beschränken. Vor allem die hinduistischen RKKs adres-

sieren ein »Indisch-Sein«, das sich auch auf andere religiöse Gruppen ausdehnen

kann. (Nicht auf alle; Muslime sind in der Regel nicht einbegriffen.) Es geht darum,

das Publikum emotional zu bestärken und ihm ein gemeinschaftliches Wohlgefühl

zu verschaffen, nicht darum, es tatsachentreu zu informieren oder intellektuell

herauszufordern.

Gleichzeitig begeben sich die RKKs, anders als z.B. Themenparks, durch Ver-

wendung von museologischem Vokabular auf eine Ebene mit den Museen. Sie

übertragen damit die jahrzehntelang erarbeitete Autorität der Museen als »teller of

truth« auf ihre kulturelle, religiöse und politische Agenda. Die präsentierten kultu-

rellen Erzählungen sindmit Elementen vonMythologie,Übertreibung und Fantasie

durchmischt.Die Ausstellungsformate sind erlebnis- und entertainmentorientiert.

Damit werden beim PublikumErwartungen für die Präsentation kultureller Objek-

te und Diskurse erweckt, die diese (wie das Beispiel von Besucher*innen des Tribal

Museums in Bhopal gezeigt hat) auch auf die InstitutionMuseum übertragen.
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5. Das MP Tribal Museum Bhopal in Zahlen, Fakten

und Geschichte

In diesem Kapitel wird das Museum aus managerialer, statistischer und instituti-

onsgeschichtlicher Perspektive sowie in seiner Einbettung in den städtischen Kon-

text von Bhopal vorgestellt. Das Kapitel stellt auch die Entwicklung der konzeptio-

nellen Idee für das Museum bis hin zu ihrer Umsetzung vor. Da die Gründungsge-

schichte des Museums nur bruchstückhaft schriftlich dokumentiert ist, wurde sie

aus Interviews mit damals beteiligten politischen und institutionellen Akteur*in-

nen sowie aus Gesprächen mit der Architektin rekonstruiert. Schließlich wird das

Publikum in seiner quantitativen Entwicklung und seinenfinanziellen Aufwendun-

gen für denMuseumsbesuch aufgeschlüsselt.

Madhya Pradesh (MP) ist, nach Rajasthan, der flächenmäßig zweitgrößte Bun-

desstaat Indiens.1 Der Hauptteil der Bevölkerung MP’s gehört religiös demHindu-

ismus an, die größte Glaubens-Minorität sind die Muslime. Hindi ist die offiziel-

le Sprache. Adivasi-Gemeinschaften machen über 20 Prozent der Bevölkerung des

Bundesstaates aus.Bhopal ist dieHauptstadt vonMP.Bhopal verfügt über eine gute

kulturinstitutionelle Infrastruktur. Die meisten Museen der Stadt sind auf der und

um die Anhöhe der Shyamla Hills gelegen. Neben dem MP Tribal Museum finden

sich dort in unmittelbarer Nachbarschaft das State Museum of MP (eröffnet 2005)

und das Indira Gandhi Rashtriya Manav Sangrahalaya (National Museum of Man,

nach Bhopal umgezogen 1986.) Etwas weiter entfernt am Fuß desHügels liegen das

Bhopal Science Centre (eröffnet 1995) und der Bharat Bhavan (eröffnet 1982).

1 Die Bevölkerung vonMPbeträgt über 70Mio. Einwohner*innen. Quelle: Census of India 2011.

Der Bezirk Bhopal hat eine Gesamtbevölkerung von ca. 2.3 Mio. Einwohnern. Quelle: Census

Madhya Pradesh 2011.
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5.1. Das MP Tribal Museum Bhopal – Geschichte seiner Gründung2

DasMP Tribal Museumwurde am 6. Juni 2013 durch den damaligen indischen Prä-

sidenten PranabMukherjee eingeweiht. Der Einweihung war eine Bauzeit von acht

Jahren (2003 bis 2011) vorausgegangen,dieBaukostenbetrugenumgerechnet knapp

4,9Mio.Euro.DasMuseumsprojektwurde umgesetzt imAuftrag der Regierungdes

Bundesstaates Madhya Pradesh in Kooperation zweier Ministerien: des Tribal Wel-

fare Department und des Cultural Department (Projektträger). Verantwortlich für

das Gebäude war das Architekturbüro Kamath Design Studio, New Delhi.

Die Vorgeschichte des Museums reicht bis weit in die 1990er Jahre zurück. Die

»Adivasi Lok Kala Evam Boli Vikas Academy« (ALKEBVA), die sich als Organisation

des Kulturministeriums von MP mit der Erhaltung und Erforschung der Adivasi-

Kultur im Bundesstaat beschäftigt, hat in den 1990er Jahren Studien in Auftrag ge-

geben, die als Grundlage für das kuratorische Konzept eines Museums fungieren

sollten.3 Die Ergebnisse dienten schließlich als Basis für die Nachbauten tribaler

Wohn- und Lebensverhältnisse im Museum; auch hat man damals eine Liste von

Adivasi-Künstler*innen erstellt, die später für die Ausgestaltung des Museums en-

gagiert wurden.

Nach FertigstellungdesGebäudes im Jahr 2011 kamdas Projekt unter die alleini-

ge Verantwortung des Kulturministeriums und die Planungsphase der Ausstellun-

gen begann. 2011 wurden nach Aussagen des Programmverantwortlichen des Mu-

seums, Ashok Mishra, für alle 51 Bezirke von MP Forschungsteams gebildet.4 Ihr

Auftrag war es, in den Adivasi-Gebieten die Lebensweisen der Gemeinschaften zu

studieren, Objekte zu sammeln sowie Foto- und Filmaufnahmen zu erstellen.5 Im

Anschluss erfolgte die Ausgestaltung des Museums, die weitere zwei Jahre in An-

spruch nahm, von 2011 bis 2013.

2012 wurde zur Steuerung des Prozesses vomMPKulturministerium ein Komi-

tee berufen, das sowohl beratende als auch kontrollierende Funktion hatte. Diesem

Gremium gehörten neben dem Gründungsdirektor des Museums und einem Ver-

treterdesKulturministeriums,dieArchitektindesHauses,derDirektorundderKu-

rator des »MuseumofMan« inBhopal, zwei Archäologen, zwei Ethnologen, einMu-

2 Es gibt außer einem schriftlichen Report aus dem Jahr 2013 keine schriftlichen Aufzeichnun-

gen. Dieser Report ist ein internes Papier und nicht öffentlich zugänglich. Er lag mir vor.

3 Government of MP Department of Culture.

4 Die Teams, die ausgesandt wurden, bestanden jeweils aus einem offiziellen Vertreter des

Kulturministeriums, einem Fotografen, einem Researcher und einem Künstler. Interview As-

hok Mishra 02.11.2016 auf Hindi.

5 Eine Liste aller gesammelten Objekte befindet sich im Report an das Beratungsgremium für

das MP Tribal Museum, von der Adivasi Art and Language Development Academy vorgelegt

am 30. April 2013 auf Hindi, Appendix 4.
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seologe, einHistoriker, ein (»urbaner«) Künstler6, ein Vertreter desMinistery of Tri-

bal Affairs und drei Adivasi-Künstler*innen an.Am30.April 2013 legte dieses Komi-

tee einen Abschlussbericht über die Realisierung desMuseums vor.Der Bericht gibt

unter anderem eine detaillierte Auflistung aller vom Museum beschäftigten Mit-

glieder vonAdivasi-Gemeinschaften.7 Laut demReportwaren an der Ausgestaltung

des Museums 483 Mitglieder aus 15 Adivasi-Gemeinschaften beteiligt. Die stärkste

Gruppe darunter war die der Gond.8 Heute leitet die Adivasi Lok Kala EvamBoli Vi-

kas Academy (ALKEBVA) das Museum offiziell im Auftrag des Kulturministeriums

von Madhya Pradesh.9 Inhaltlich ist der Programmdirektor Ashok Mishra verant-

wortlich, der zusammen mit dem Ausstellungsdesigner Chandan Singh Bhatti alle

kuratorischen Entscheidungen trifft.10 Die vielfältige Einbindung von Personal aus

Adivasi-Gemeinschaftenwurde auch nach der Eröffnung desMuseums fortgesetzt.

Im laufendenMuseumsbetrieb sinddieseMitarbeiter*innen starkpräsent (alsGale-

rieaufsichten, Ticketverkäufer*innen, Arbeiter*innen, Künstler*innen) und für die

Besucher*innen auch sichtbar. Im Management der Institution oder auf der Füh-

rungsebene dagegen finden sich keine Mitglieder der Adivasi-Gemeinschaften.

5.2. Das MP Tribal Museum Bhopal in Zahlen

Das gesamteMuseumsgelände ist ca. 2,83 Hektar groß, es ist damit nach dem fuß-

läufig entfernten National Museum of Man das zweitgrößte auf den Shyamla Hills.

Das Museum hat von Dienstag bis Sonntag von jeweils 12 Uhr bis 19 Uhr geöffnet.

Montag ist Ruhetag. Um das Museum zu besuchen, müssen indische Staatsbür-

ger*innen 10 Rupien bezahlen.11 Ausländer*innen zahlen das Zehnfache, 100 Ru-

6 Der indische Kunstmarkt trifft eine deutliche Unterscheidung zwischen Adivasi-Künstler*in-

nen und Künstler*innen, die sich an der zeitgenössischen internationalen Gegenwartsmo-

derne orientieren (so genannte »urbane Künstler*innen«). Letztere sind oft Absolvent*innen

von Kunstakademien, während die indigenen Künstler*innen meist innerhalb ihrer Famili-

en unterrichtet werden. Die Unterscheidung wirkt sich in der finanziellen Einträglichkeit der

Arbeit ebenso aus wie in Prestige und Anerkennung.

7 Inklusive Name, Foto, Name der Advasi-Gemeinschaft und Höhe der gezahlten Löhne.

8 Adivasi Art and Language Development Academy Report, siehe Anhang Nr.3.

9 Die Büroräume der ALKEBVA befinden sich im Museum. Die Akademie ist jedoch nicht nur

für dasMuseum zuständig, sondern für alle Adivasi-Kulturprogramme inMP. Damit arbeiten

die meisten ihrer direkten Mitarbeiter*innen nicht im operativen Museumsmanagement.

Zur Zeit meiner Arbeit wurde die Akademie von Vandana Pandey geleitet.

10 Zur Leitungsstruktur und managerialen Besonderheiten des Museums siehe das kommen-

tierte Organigramm im Anhang Nr.1.

11 Der Betrag entspricht umgerechnet ca. 14 Cent. Das ist ein üblicher Preis für den Besuch eines

staatlichen Museums in Indien.
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pien.12 Für eine Fotoerlaubnis sind zusätzlich 50 Rupien zu entrichten.13 Die Be-

sucher*innen werden am Ticketschalter erfasst, wobei ausländische Besucher*in-

nen gesondert gezählt werden. Kantinenbesucher*innen müssen kein Ticket lösen

und werden somit in der Erfassung nicht berücksichtigt, ebensowenig das Publi-

kum der abendlichenTheaterveranstaltungen. Abgesehen von der Aufgliederung in

ausländische und indische Besucher*innenwird bei derHerkunft der Besucher*in-

nennicht differenziert;man kann also nicht ersehen, ob die indischenBesucher*in-

nen aus der Stadt Bhopal, aus dem Bundesstaat Madhya Pradesh oder aus anderen

Regionen des Landes stammen.

Besucher*innenzahlenMuseum in 201514

Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse*

Januar 4.400 58 518

Februar 4.122 60 445

März 4.575 87 512

April 4.539 19 510

Mai 4.852 11 567

Juni 6.033 8 708

Juli 5.039 15 624

August 6.433 48 678

September 5.059 28 556

Oktober 5.914 50 658

November 6.670 58 687

Dezember 8.428 73 1003

Gesamt 66.064 515 7466

*Fotos mit demMobiltelefon sind ohne Fotoerlaubnis möglich und damit nicht erfasst.

12 Der Betrag entspricht umgerechnet ca. 1.40 Euro. Dass der Eintrittspreis für ausländische

Besucher*innen signifikant höher liegt, ist übliche Praxis in staatlichen wie privatenMuseen

Indiens.

13 Der Preis ist für indische wie ausländische Besucher*innen gleich.

14 Die Zahlen stammen aus dem jährlichen Report des Museums ans Department of Culture,

Government of MP. Es liegen mir vomMuseum autorisierte Kopien dieser Listen vor.
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Besucher*innenzahlenMuseum in 2016

Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse

Januar 5.076 54 560

Februar 7.196 32 838

März 6.786 14 745

April 6.447 35 696

Mai 6.791 34 751

Juni 5.441 48 598

Juli 5.322 46 606

August 8.535 111 927

September 10.457 76 1239

Oktober 9.114 113 1126

November 7.632 135 965

Dezember 7.749 113 996

Gesamt 86.546 811 10.047

Besucher*innenzahlenMuseum in 2017

Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse

Januar 9.114 113 1.126

Februar 7.632 135 965

März 7.749 113 996

April 6.401 27 857

Mai 7.911 17 909

Juni 9.493 27 1.356

Juli 100.090 47 1.379

August 19.963 58 1.295

September 7.517 39 1.079

Oktober 9.698 80 1.491
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Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse

November 10.601 102 1.498

Dezember 17.444 151 2.518

Gesamt 213.613 909 15.469

Wie die Statistik zeigt, hat sich die Anzahl der einheimischen Besucher*innen

über einen Zeitraum von drei Jahren seit der Eröffnungmehr als verdreifacht.15 Die

Anzahl der ausländischen Gäste stieg dagegen moderat. Dieses Museum ist damit

keine internationale touristische Attraktion, sondern einHaus für die einheimische

Bevölkerung. Es gibt keine spezifischen saisonalen Anstiege, keine Monate, in de-

nen in jedem Jahr der Besucher*innenandrang verlässlich besonders hoch ist. Die

Monate mit den höchsten Besucher*innenzahlen waren: November und Dezember

in 2015; September und Oktober in 2016; Juli und August in 2017.

5.3. Schlussbemerkung

Wie die Statistiken zeigen, ist dasMPTribalMuseum inBezug auf die Besucher*in-

nennachfrage eine Erfolgsgeschichte.Die Zahlen steigen nicht nur durchgängig an,

sondern der Anstieg wird auch von Jahr zu Jahr steiler. Das ist umso signifikanter,

als das Tribal Museum in der Nachbarschaft von zwei bereits etablierten Institutio-

nen (State Museum, National Museum of Man) situiert ist, die ein ähnliches Ziel-

publikum ansprechen. Die Besucher*innenzahlen legen die Frage nahe, ob das Tri-

balMuseumüber das übliche Kulturpublikumhinaus neue Zielgruppen (Museums-

Erstbesucher*innen)16 für sein Haus gewonnen hat. Es ist vor allem in der einhei-

mischen Bevölkerung beliebt, während ausländische Tourist*innen nur einen klei-

nen Prozentsatz imGesamtergebnis ausmachen.Die Statistik desMuseums erfasst

dabei nur die tatsächlichen Ausstellungsbesuche, die sonstige Nutzung des Hauses

(z.B. Cafeteria oder Theater, untere Etage oder Museumsaußenflächen) wird da-

gegen nicht berücksichtigt. Damit dürften die tatsächlichen Besucher*innenzah-

len noch höher liegen. Insgesamtmachen die hohen Zahlen zudem die Frage inter-

essant, ob das Museum oft nicht nur einmal besucht wird, sondern mehrfach. Die

Zahlen lassen vermuten, dass es neben seiner kulturellen Attraktivität noch weitere

spezifische Bedürfnisse bestimmter Bevölkerungsgruppen vor Ort erfüllt.

15 Die Zahlen von 2018 und 2019, die denZeitraumnachderDurchführungmeiner Besucher*in-

nenbefragungen betreffen, finden sich im Anhang Nr. 5.

16 Diese Vermutung bestätigt sich in den Interviews mit den Besucher*innen.
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6. Gang durchs MP Tribal Museum Bhopal

In diesem Kapitel wird ein Gang durch das Tribal Museum unternommen. Wäh-

rend in den Kapiteln zu den Nutzungsgruppen (Kapitel 9 bis 15) gesellschaftliche

Bedingungen oder spatiale Gegebenheiten des öffentlichen Raums diskutiert wer-

den, soll in diesem Kapitel der räumliche Kontext innerhalb des Museums aus der

Publikumsperspektive vorgestellt werden.1 Das Kapitel folgt in seiner Anordnung

einem idealtypischen Rundgang, wie er von der Museumsautorität vorgesehen ist.

Wie die Kapitel zu den Nutzungspraxen der Besucher*innen zeigen werden, wird

diese vorgesehene Dramaturgie von den Besucher*innen eher selektiv befolgt. Der

Rundgang dient in meiner Darlegung gewissermaßen als Folie, vor deren Hinter-

grund der Eigensinn in der Nutzung durch die Besucher*innen deutlich wird. Im

Rahmen der idealtypischen Tour werden vor allem solche Objekte oder räumliche

Arrangements ausführlicher diskutiert, die dann in den Kapiteln zu denNutzungs-

gruppen und zu den leitenden kuratorischen Ideen und Hauptcharakteristika des

Museums relevant werden. Damit liefert dieses Kapitel kein umfassendes Inventar

desMuseums, sondern gibt einen inhaltlich fokussierten Eindruck der imMuseum

vorhandenen Exponate und ihrer Anordnung.

6.1. Topografie und Außengelände des Museums

Das MP Tribal Museum liegt etwas außerhalb des Stadtzentrums von Bhopal, auf

den Shyamla Hills. Die Shyamla Hills sind eine ruhige Gegend, in der es kaum pri-

vateWohnhäuser gibt, sondern vor allem öffentliche Einrichtungen, daruntermeh-

rere Museen. Da keine Buslinien hierherführen, sind die meisten Museumsbesu-

cher*innen individuell motorisiert; sie kommen entweder mit dem Auto oder per

Zweirad, aufMotorrädern, die in Indien auf ihren verlängerten Sitzbänken oft gan-

ze Familien transportieren können, oder mit der Autorikscha.

1 Dieses Kapitel basiert auf einer akustisch aufgenommenen Führung durchs Museum am

09.09.2015 mit der Museumsangestellten Nidhi Chopra und Gesprächen mit den Archi-

tekt*innen, dem Designer und Museumspersonal.
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Bildtafel 1: Eingangstor zumGelände desMP TribalMuseums

Bildtafel 2: Museumsgebäude
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Der Besuch des Tribal Museum beginnt unten am Haupttor. Wie praktisch alle

öffentlichenEinrichtungen in Indien ist dasMuseumeingezäunt; derEinlass erfolgt

durch ein Tor, an dem Wärter sich Namen, Telefonnummern der Besucher*innen

sowie die Kennzeichen ihrer Fahrzeuge notieren.Über demmetallenen Zufahrtstor

ist zusätzlich ein großes Holzportal angebracht. Es besteht aus drei geschnitzten

Baumstämmen, auf denen übergroße plastische Darstellungen von Spinnen, Mee-

restieren, Schildkröten und Vögeln zu sehen sind.Die Stämme sind vollständigmit

Schnitzarbeitenbedeckt unddamit auchohneFarbe reichdekoriert.DasHolzportal

deutet sowohl die Ästhetik als auch die inhaltlichen Motive des Museums an, ver-

gleichbar einer musikalischen Ouvertüre, und bereitet damit auf die Hauptsache

vor. Es ist so platziert, dass man es gut von der Straße aus sehen kann.

Das Museum befindet sich inmitten der artenreichen einheimischen Flora, mit

Bambus, Neem und Banyan. Im »Design Concept« haben die Architekt*innen des

Museums, Revathi und Vasant Kamath (vomBüro Kamath Architects) die Symbiose

von Natur und Kultur in ihrem Projekt hervorgehoben. Das spiegelt das vertraute,

häufig anzutreffendeMotiv, dass die Adivasi-Gemeinschaften »imEinklangmit der

Natur« leben und gewissermaßen Naturmenschen seien: »The ecology of the space and

built form encompasses both nature and culture and it is from themetaphoric amalgam of the

two and their visual balance that the building derives its architectural expression«.2 Bereits

in der Großzügigkeit des landschaftlichen Designs wird eine Rezeptions- und Nut-

zungsmöglichkeit des Museums vorbereitend angedeutet (nämlich als parkartige

Anlage),die bei demPublikumtatsächlich großenAnklangfindet.Noch vordemBe-

treten des eigentlichen Gebäudes wird das Publikum durch den imposanten Quasi-

Natureindruck auf das bevorstehende Erlebnis eingestimmt. AmEnde der Auffahrt

markiert einmitHolzvögeln verzierter BaumdenÜbergang zumVorplatz.Der Vor-

platz selbst ist eine große landschaftsarchitektonische Einladungsgeste. Von hier

aus können die Besucher*innen die gestaltete Außenfassade des Museums bereits

sehen, aber auch das angrenzende »State Museum«; die beiden Häuser sind nur

wenige Meter voneinander entfernt. Im hinteren Drittel (von der Auffahrt aus ge-

sehen) des Vorplatzes, nahe amMuseumsgebäude, steht eine übergroße »hirnauti«

aus Eisen.3 Auf ihren acht Armen können die Besucher*innen zentrale Informatio-

nen über dasMuseum auf Englisch (rechte Seite) und auf Hindi (linke Seite) finden.

Unter dem Stichwort »creation« ist zu lesen: »Tribal Communities«. Hier wird dem

Publikum schon signalisiert, was imHaus selbst als kuratorisches Konzept erkenn-

2 Kamath, R., Kamath, V.: Museum for Tribal Heritage at Bhopal. Design Concept. Vorgelegt

und präsentiert am 16.07.2004 in Bhopal. Das Projekt wurde von Revathi Kamath geleitet,

sie wird im Folgenden als Architektin bezeichnet. Sprachliche Unregelmäßigkeiten wurden

bei Zitaten aus diesem und anderen englischen Texten nicht korrigiert.

3 Eine »hirnauti« ist eine Lampe, die einem Ritual der Agariya verwendet wird.
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bar werden wird: Das Museum stellt nicht nur die Kunst und Kultur der Adivasi-

Gemeinschaften aus, sondern die Adivasi sind selbst Akteur*innen.

6.2. Der Eingangs- und Foyerbereich

Die Außenfassade des Gebäudes ist von der Gond-Künstlerin Durga-Bai Vyammit

einem Relief gestaltet, das die Geschichte des Flusses Narmada darstellt. Den Be-

trachter*innen wird hier bereits ein Motiv des Museums präsentiert: das Museum

als eine städtische Inszenierung, die mit den beiden Interpretationen von Adivasi-

Kultur spielt: als Tradition und als zeitgenössische Kunst.

Im Eingangsbereich führt die Sichtachse den Blick der Besucher*innen zu-

nächst zur gegenüberliegenden Seite (Norden), die nach draußen zum Garten

vollständig geöffnet ist und nur am Abend durch Bambusmatten verschlossen

wird. Der erste Eindruck, den sie im Foyer dieses Hauses bekommen, ist nicht

der einer geschlossenen Box, sondern eines offenen, lichten und luftigen Gebil-

des. Links neben der Eingangspforte des Museums befinden sich Ticketschalter

und Rezeption. Rechts gegenüber ist der Museumshop. Hinter dem Museumshop

führt eine spiralförmige Rampe ins Untergeschoss. Besucher*innen, die nur die

Cafeteria4 aufsuchen möchten, können diese Abkürzung nehmen und brauchen

nicht durch die Galerien zu gehen. Für den Cafeteria-Besuch muss kein Ticket

gelöst werden. Diese Option der kostenlosen Nutzung der Museumsräume au-

ßerhalb des Galerie-Bereichs ist vor allem relevant für Besucher*innen, die das

Museum nicht als reine Ausstellungshalle nutzen möchten, sondern selektiv am

Museumsraum und seinenMöglichkeiten interessiert sind.5 Hingewiesen wird auf

diese museumseigenen Service-Einrichtungen mit Holzschildern auf Hindi und

Englisch.

Das zweisprachigeKonzeptwird imgesamtenLeitsystemdesMuseums (sowohl

im Gebäude als auch draußen auf dem Gelände), inklusive der Werkbeschreibun-

gen, durchgehalten.6

4 Cafeteria und Kantine werden synonym verwendet.

5 Siehe dazu die Kap. 9 bis 15.

6 In Museen der indischen Metrostädte oder in Kultur-Institutionen entlang der internatio-

nalen touristischen Routen ist die Auszeichnung auf Hindi und Englisch üblich. Museen der

kleineren Städte verwenden eher die lokale Sprache und Hindi.
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Bildtafel 3: Außenfassade des Gebäudes, Gestaltung Durga-Bai Vyam

Bildtafel 4: Sichtachse Eingangsbereich
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6.3. Der Museumsshop7

Im Museumsshop gibt es nur wenige Bücher und Broschüren. Es dominieren die

Objekte, vor allemFiguren ausTon,Pappmachée,Metall oder bemalte hölzerneCut-

Outs für Kinder. Diemeistverkauften Produkte sindMetallglocken und »dekorative

Objekte für zu Hause«.8 Das Publikum kann im Museumsshop jene Objekte kau-

fen, die sie für ethnisches Flair in einem authentisch-alternativen indischen Haus-

halt brauchen.Die Produktewerden aufweißen verziertenHolzregalen präsentiert,

die eigens von den Adivasi-Künstler*innen des Museums hergestellt wurden. Die

Ästhetik dieser Regale ist den Besucher*innen (wenn sie den Shop am Ende einer

Museumstour aufsuchen) aus einer der Galerien (Galerie »Guest State«) bereits be-

kannt.Gerade deshalb ist es fürmanche einheimischen Besucher*innen, denen das

Phänomen »Museumsshop« unvertraut ist, nicht leicht, den Rollenwechsel von Be-

trachter*innen zu potentiellen Käufer*innen, die die Ware anfassen und prüfen,

zu absolvieren. Nachfragen, ob die Objekte nun wirklich käuflich erworben werden

können, sind nach Auskunft des Personals häufig.9

Alle Stücke im Laden wurden von indigenen Produzent*innen in ihren Dörfern

imAuftrag desMuseums hergestellt. Einige der größerenObjekte kommen aus den

Werkstätten des Museums selbst. Das führt dazu, dass, wie die Verkäuferin fest-

stellt, »die Produkte hier sich sehr von den Sachen unterscheiden, die man auf den Märkten

finden kann.«10

DerShop ist nicht nur inPräsentationundExponaten eine FortsetzungderAus-

stellung, sondern in Bhopal sind die Shop-Objekte vomMuseums-Designer Chan-

dan Singh Bhatti und vom Programmdirektor AshokMishra auch kuratiert. Dieses

Verständnis des Museumsshops gibt auch die Verkäuferin wieder: »Wir behandeln

das hier nicht als Shop. Wir wollen hier auch die Kunst zeigen, die wir im Museum präsen-

tieren. […]Wir sind nicht hier, um Geld zu verdienen. Das hier ist Kunst, und wir müssen

auch hier an dieser Stelle unsere Kultur zeigen.«11 Die Grenze zwischen Ausstellungsstü-

cken und Shop-Produkten ist von zwei Seiten her fließend. Einerseits werden die

Exponate im Shop weniger kommodifiziert, als man von einem »Geschäft« erwar-

ten könnte. Andererseits sind die Exponate imMuseum,wie später noch ausführli-

cher zu diskutieren sein wird, nicht so klar als »Originale« zu beschreiben.Darüber

hinaus können Besucher*innen einige imMuseum gesehene Objekte über denMu-

seumsshop für zu Hause bestellen.

7 Der Museumsshop wurde 2017 umgebaut und neueröffnet. Der Text gibt den Stand bis 2017

wieder.

8 Interview Museumsshopverkäuferin Varsha Meshram 09.09.2015 auf Hindi.

9 Ebd.

10 Ebd.

11 Ebd.
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Bildtafel 5: Museumsshop

Bildtafel 6: Gang Galerieebenemit Glockenbaum
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6.4. Der Gang als Verbindungselement und Inszenierungsraum

Das erste Objekt im Gang ist ein Glockenbaum. Eine der größeren Glocken hängt

in erreichbarer Höhe. Viele der Besucher*innen, Kinder wie Erwachsene, lassen sie

erklingen: ein akustischerWillkommensgruß, aber auch eine Reminiszenz an Hin-

du-Tempel.12 AmBeispiel des Glockenbaums kannman nicht nur ein fließendes In-

einanderspiel zwischenSakralemundSäkularemerkennen, sondern vor allemzeigt

sich hier, dass in demMuseumdie Adivasi-Kulturmit exotischerDistanz, aber eben

auch in Kontinuität mit dem hinduistischen Mainstream inszeniert wird. Damit

situiert sich das Museum im Zentrum der Gesellschaft, obwohl es die Kultur des

gesellschaftlichen Randes präsentiert. Die Inszenierung dieser Kontinuität erzeugt

bei den Besucher*innen das Gefühl von Sich-Auskennen und Kompetenz, ein Emp-

finden,das sich für den später diskutierten Prozess der »Aneignung« als bedeutsam

erweisen wird.

Der Gang ist als Übergangsraum zwischen »drinnen« und »draußen«, zwischen

Bau und Natur, konzipiert; er ist ganzwandig dem natürlichen Licht und dem Au-

ßenbereich geöffnet. Für die Besucher*innen, die das Museum vor allem als einen

Ort zum gemeinschaftlichen Zeitverbringen nutzen, bildet der Gang eine Flanier-

meile, auf der man entlangschlendern, aber auch stehenbleiben und über die Brüs-

tung nach draußen blicken kann. Er ist logistisches Verbindungs- und Strukturele-

ment, aber er »transportiert« auch wichtige inszenatorische Qualitäten dieser Ebe-

ne. Neben dem Glockenbaum sind, den Gang entlang, schwarze hölzerne Leopar-

den- und Tigerfiguren aufgestellt, die als Sitz- oder Kletter-Elemente dienen. Sie

sind Ausstellungsobjekte, aber ebenso Gebrauchsgegenstände und Servicestruktur.

Sie haben keine exakten lebensweltlichen Entsprechungen in den indigenen Dör-

fern, aber sie verwendenund zeigenAdivasi-Ästhetik, -Handwerklichkeit und -Mo-

tive. Sie sindNeukreationen für dasMuseumund somit für einen urbanenKontext.

Chandan Singh Bhatti erklärt die Idee:

»Wir haben versucht, Kunstfertigkeiten und Fähigkeiten der Adivasi auch für an-

dere Objekte zu nutzen, wie zum Beispiel für urbane Stühle, Vorhänge oder an-

dere dekorative Elemente. Wir wollten die alten traditionellen Fertigkeiten auf

ein urbanes Szenario treffen lassen. Sodass wir zeigen, dass für diese Traditionen

auch alternative Verwendungen möglich sind.«13

In diesen Objekten werden den Besucher*innen die Adivasi als kreative Desi-

gner*innen präsentiert, die mit ihrer Fantasie und Ästhetik die kalte Urbanität

wärmer, schöner oder authentisch indisch machen können. Hier begegnet dem

12 Die Glocke im Tempel ist über dem Eingangsportal angebracht; sie wird von den eintreten-

den Gläubigen angeschlagen, um die Götter zu wecken.

13 Interview Chandan Singh Bhatti 22.03.2016.
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Publikum einweiterer Gesichtspunkt, unter demAdivasi in diesemMuseum reprä-

sentiert werden: Im Außenbereich wurden sie als Naturvölker vorgestellt, hier sind

sie kreative Designer*innen, deren Fantasie und Fertigkeiten als Gestaltungsmittel

für moderne Gebrauchsgegenstände genutzt werden können.

6.5. Die Galerie-Ebene

Die Galerie-Ebene, die Hauptausstellungsebene des Museums, umfasst fünf Gale-

rien mit permanenter Bespielung: »Cultural Diversity«, »Tribal Life«, »Tribal Aes-

thetic«, »Tribal Spiritual World« und »Guest State«. Diesen im südwestlichen Teil

des Museums befindlichen Galerien liegt die nach Norden hin weisende Themen-

Galerie »Tribal Games« gegenüber. Ebenfalls auf der Galerie-Ebene befinden sich

eine Halle für wechselnde Ausstellungen14, ein Auditorium und eine Seminarhalle.

Alle Räume dieser Ebene sind durch den Hauptflur verbunden.

Die Galerien stehen dem Gang inszenatorisch gegenüber. Ihre Räume sind fast

fensterlos in gedämpftemLicht gehalten, nur die Exponatewerden angestrahlt.Die

Galerien sind vom Designer als eine höhlenartige Entdeckungs- und Abenteuer-

landschaft angelegt, mit Einbauten, Winkeln, Verstecken oder Verdeckungen. Der

von Helligkeit durchströmte Flur wird hier zur Lichtung, im Kontrast zum »Wald«

der Galerien (vom Galerien-Bereich als »forest« spricht schon die Architektin):

Hell und Dunkel, Auftauchen und Eintauchen bestimmen den Erlebnisrhythmus,

den das Gebäude zusätzlich zur Dramaturgie der Ausstellungen dem Publikum

beschert. »Der Fluß der Bewegung ist vorranging. Der/die Besucher*in, der/die nach

einer Galerie auf den Gang tritt, kann etwas Atem schöpfen, bevor er/sie die nächste in An-

griff nimmt.«15 Das Wort »in Angriff nehmen« (sie benutzt den englischen Begriff

»tackle«), evoziert auch von Seiten der Architektin das Abenteuer- und Eroberungs-

element. In allen Galerien begegnen den Besucher*innen sogenannte Galerie-

Führer, ausschließlich junge Männer, die die Tickets kontrollieren, aber auch dem

Publikum über Ausstellung und Exponate Auskunft geben sollen. Galerie-Führer

kommen aus einer der sieben imMuseum vertretenen Adivasi-Gemeinschaften. Es

gibt ansonsten keine Führungen. Persönliche Führer*innen sind in Indien in allen

Kulturerbestätten, Tourismusorten oder Gedenkstätten üblich. Dass sie fehlen,

ist eine Kritik am Museum, die von den Besucher*innen in den Interviews immer

wieder geäußert wurde.

14 Die Halle war bis zu meinem letzten Besuch in 2018 noch im Umbau.

15 Interview Revathi Kamath 15.10.2015.
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Bildtafel 7: Hölzerne Tierfigur, Gang Galerie-Ebene

Bildtafel 8: Nutzung der Tierfiguren durch Besucher
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6.5.1. Galerie »Cultural Diversity«

Die Galerie »Cultural Diversity« war 2015 noch nicht fertiggestellt.16 Hier soll später

eine geografische Übersicht über die Adivasi in MP gezeigt werden. Geplant ist ei-

ne große Karte, auf der alle indigenen Gruppen des Staates eingezeichnet und die

topografischen Bedingungen (Flüsse, Berge) ihrer Dörfer sichtbar werden. Geplant

sind auchDarstellungen von indigenenGemeinschaften in benachbarten indischen

Staaten wie Gurajat oder Rajasthan. Hinzu sollen Exponate von indigenen Kultu-

ren weltweit kommen, wie z.B. von australischen oder afrikanischen Aborigines.

In dieser Galerie werden indigene Gemeinschaften als nicht-moderne und nicht-

urbane Kulturen vorgestellt. Die Adivasi-Gemeinschaften werden imMuseum also

unterschiedlich sozial platziert,manchmal am kreativen Rand derMehrheitskultur

und manchmal in exotischer Distanz zur hegemonialen Urbanität und Lebenswei-

se. Dieser Raum betont eher ihre exotische Position.

Bevor die Besucher*innen in die nächste Galerie treten, können sie vom Gang

aushinunter in einender Innenhöfe sehen.DiewestlicheSeite dieses Innenhofes ist

mit einer großenWandarbeit mit dem Titel »Story of Gond PrincessManchalrani &

King Babadandi« des Gond-Künstlers RamSinghUrveti geschmückt.Die Arbeit er-

zählt die Geschichte einer mythischen Dynastie; sie besteht aus vielen Forex-Flach-

figuren, die vergrößert und zu einemGesamtensemble zusammengesetzt wurden.

Der Künstler bemerkt zur Bedeutug dieser Arbeit:

»Normalerweise wollen Leute von mir immer Papier- oder Leinwandarbeiten, auf

denen ich immer nur ein Detail oder eine Szene aus der Geschichte der Gond-Kö-

nige erzählen kann. Bei der Wandarbeit für das Museum konnte ich die gesamte

Geschichte darstellen. […] Wenn die Leute aus meinem Dorf kommen, dann be-

gleite ich sie. Und sie sind sehr stolz, dass ich es war, der diese Arbeit im Museum

gemacht hat.«17

In den Wandarbeiten werden die indigenen Künstler*innenpersönlichkeiten als

Produzent*innen oder Reproduzent*innen ihrer Kultur präsentiert.

6.5.2. Galerie »Tribal Life«

Dieser Ausstellungsraum ist wie ein »Musterdorf« gestaltet. Den Besucher*innen

werden verschiedene Typen von Adivasi-Häusern aus ganz Madhya Pradesh vorge-

stellt: Bauten im Stile der Gond, Korku, Sahariya, Baiga und Bhil. Alle Häuser sind

begehbar. ImMittelpunkt der Galerie steht ein zwei-etagiger Holzturm. Die Besu-

cher*innen können auf den Turm klettern und von oben das »Musterdorf« begut-

16 Bei meinem letzten Besuch im Museum 2018 war sie ebenfalls noch Baustelle.

17 Interview Ram Singh Urveti 09.09.2015.
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achten. Von dort aus sieht man, dass alle Dächer der Häuser einander berühren,

sodass ein oberirdischer symbolischerWeg durch das Dorf entsteht.

Alle Bauten sind in den verschiedenen künstlerischenHandschriften der Adiva-

si-Gemeinschaften bemalt und gestaltet. Der Gang durch die Bauten ist für die Be-

sucher*innen daher auch ein Gang durch eine Ausstellung vonWandmalereien und

Reliefs. Soweit es der Ausstellungsraum zulässt, werden auch topografische Beson-

derheiten der Standorte nachgebildet, indemman zum Beispiel das Bhil-Haus auf

einem künstlichen Hügel, etwas abseits der anderen Gebäude, platziert hat – denn

die Bhil wählen für ihre Siedlungen meist einsame Plätze auf Anhöhen. Zwischen

zweiHäusern ist ein kleiner Außenbalkon angebracht, auf demdie Besucher*innen

ins Freie treten können und sich plötzlich über dem dschungelartigenWald des Au-

ßenbereichs befinden. Auch hier dasWechselspiel von Drinnen und Draußen.

6.5.3. Galerie »Tribal Aesthetic«

Die Galerie ist den Ursprungsmythen der sieben Adivasi-Gemeinschaften gewid-

met.Übergroße Installationen,winzige Details, unterschiedlicheMaterialien –das

alles konkurriert in diesem Raum um die Aufmerksamkeit der Besucher*innen.

DieWand (vomKorridor rechts aus gesehen) besteht aus einer Arbeit der Gond-

Künstlerin Durga-Bai Vyam, die die mythologische Entstehungsgeschichte des

Bambus erzählt. In der Gond-Kultur spielt Bambus in den Riten umGeburt, Heirat

und Tod eine integrale Rolle. Vor demWandrelief sind Bambusstämme aufgestellt,

die eine gestrüppartige Installation bilden, durch die das Publikum hindurchsehen

muss, um Vyams Figuren zu erkennen. Auf den Bambusstämmen sind ebenfalls

kleine Figuren der Künstlerin angebracht. Vor Vyams Arbeit steht ein großer me-

tallener Ring von ca. 2m Durchmesser, versehen mit Metallfiguren, die das Leben

im Dorf darstellen. Er ist eine stark vergrößerte Version des Armbands, das eine

Braut von ihren Schwiegereltern erhält. DieMitte und fast die gesamte Innenfläche

der Galerie sind von einer riesigen, zweistöckigen Holzstruktur ausgefüllt: dem

Hochzeitspavillion. Er ist der Vereinigung von Erde und Himmel gewidmet, aus

der die Jahreszeiten geboren wurden. Die Besucher*innen können hinaufklettern

und die Halle und vor allem die großenWandarbeiten von oben betrachten.

6.5.4. Galerie »Tribal Spiritual World«

Am Beginn dieser Galerie trifft man auf eine der beeindruckendsten Installationen

des Museums. Zu beiden Seiten sind große Haufen von Terrakotta-Figuren aufge-

schüttet–hauptsächlichPferde,aber auchKatzenundandereTiere.Die Installation

ist ca. 2 m hoch und ca. 4 m lang. Ein schmaler Gang führt das Publikum hindurch.

Solche Tonfiguren dienen in der indigenen Religionspraxis als Dankgeschenke an

die Götter.
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Bildtafel 9: Galerie »Tribal Life«

Bildtafel 10: Galerie »Tribal Aesthetic«
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In dieser Galerie soll dem Publikum die spirituelle Welt der sieben Adivasi-

Gemeinschaften des Museums präsentiert werden; zugleich spiegelt sich hier der

Weg des Menschen selbst ins Jenseits, in eine Existenz nach dem Tod. Zwar wer-

den in dieser Galerie sieben Adivasi-Gruppen inszeniert, für den/die Besucher*in

verschwimmt das Bild jedoch oft und alles erscheint als eine indigene Kontinuität.

Der Raum ist mit hohen Bäumen und Sträuchern bepflanzt, Erdhügel sind aufge-

schüttet, kleine Wassertümpel angelegt. Die Galerie versucht, in ihrer Gestaltung

heilige Orte nachzuahmen. AmWegrand stehen Gedenksäulen, Gedenksteine (zur

Erinnerung an den vorzeitigen, unnatürlichen Tod eines Angehörigen) verschie-

dener Adivasi-Gemeinschaften stecken überall im Raum in der Erde. Die Website

des Museums annonciert diese Galerie mit dem Hinweis, dass den Besucher*in-

nen eine Welt geboten werde, die sie nicht nur sehen, sondern auch sinnlich und

spirituell erleben könnten. Eine Überschreitung des rein säkularen Charakters

des Museumsraums wird hier jedenfalls angedeutet. Dieser Raum korrespondiert

gleichzeitig mit der Inszenierung der »Adivasi als Naturmenschen«. Hier werden

sie als spirituelle Wesen vorgestellt, deren Götter sich auf die Natur beziehen oder

ihr entstammen.

6.5.5. Galerie »Guest-State«

Diese Galerie war zur Zeit meiner Untersuchung den Adivasi-Gemeinschaften aus

dembenachbarten indischenBundesstaat Chhattisgarh gewidmet.Das größte, den

gesamten mittleren Raum füllende Exponat ist der »Dussehra Chariot«, ein riesi-

ger hölzerner Festwagen (ca. 4m lang und 5m hoch), der mit bunten Schnüren ge-

schmückt ist.

Dussehra ist ein hinduistisches Fest, inspiriert durch eine Episode imEpos »Ra-

mayana«, die vom Sieg des Guten über das Böse handelt, vom Triumph des idealen

Gottkönigs Rama über den vielköpfigen Dämon Ravana. Das Exponat zeigt exem-

plarisch die Symbiose, die die Adivasi Kultur vielerorts mit dem Hinduismus ein-

geht. An dieser Stelle haben Nicht-Adivasi-Besucher*innen das Erlebnis von Wie-

dererkennung und Vertrautheit. Die Besucher*innen verlassen diese letzte perma-

nente Galerie auf derWestseite des Museums und können über den Außenflur und

der sich anschließenden Rampe entweder nach unten in die Cafeteria oder gegen-

über in dieThemengalerie »Tribal Games« gelangen.
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Bildtafel 11: Galerie »Tribal SpiritualWorld«

Bildtafel 12: Galerie »Tribal Games«
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Bildtafel 13: Untere Ebene

Bildtafel 14: Cafeteria
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6.5.6. Galerie »Tribal Games«

Diese Galerie ist von zwei Seiten zum Außenflur hin geöffnet. Anders als bei den

permanenten Galerien sind die Fenster hier nicht verhängt oder bemalt; der Raum

ist licht und hell. Die Galerie ist der Spielkultur der Kinder der sieben Adivasi-

Gemeinschaften gewidmet. Spieler*innen und Situationen werdenmit Tonfiguren

nachgestellt; das wird zusätzlich durch Fotos aus den Dörfern, Foto-Cut-Outs

der Spieler*innen und schriftliche Spielanleitungen ergänzt. Die Besucher*innen

sehen Tonfiguren auf Stelzen eine Art Fußball spielen, auf der Erde miteinander

ringen oder tauziehen. Den Mittelpunkt des Raumes bildet ein Baum aus Tauen,

auf dem Tonfiguren klettern. Diese Galerie ist vor allem bei Familien beliebt.

6.6. Die untere Ebene

Der/die Besucher*in erreicht die untere Ebene über die Rampe amwestlichen Ende

der Galerie-Ebene oder direkt über die spiralförmige Rampe des Foyers. Sie beher-

bergt die Büro-, Verwaltungs- und Werkstatträume des Museums sowie die Cafe-

teria. Hier hat die Museumsadministration ebenso ihren Sitz wie die »Adivasi Lok

Kala Evam Boli Vikas Academy«.

In der unteren Ebene »lassenwir den Besucher*innen frei laufen«18. Es gibt also kei-

ne vomMuseum empfohlene Route, auch keine vorgegebene Blickachse für die Be-

sucher*innen. Sie können nach eigenem Geschmack spazieren gehen. Die Werk-

stätten des Museums sind als offene Stände angelegt, sodass die Besucher*innen

Adivasi-Künstler*innen bei der Arbeit zusehen können. Im Untergeschoss ist der

Übergang von Innen und Außen fließend, an verschiedenen Stellen können die Be-

sucher*innen hinaus in die Freianlagen treten. Fast alle Wände nach Norden sind

offen.Die Durchlässigkeit zwischenMuseumundNatur wird akzentuiert durch ei-

nen kleinen Bach mit Gänsen, der durch die untere Ebene fließt und in einer Art

Felsenlandschaftmit Tümpel endet.Die untere Ebene ist für die nicht rein kulturel-

leNutzungdurch ihre gelockerte Programmierung,Offenheit und fehlendePräsenz

vonMuseumspersonal besonders wichtig.

Auch alleWände der unteren Ebene sindmit Fresken bemalt, deren Figuren bis

in die Büros hineinreichen. Selbst Lichtschalter, Schilder und Raumbenennungen

sind in der Adivasi-Ästhetik gestaltet. Besucher*innen, die gleich in die Kantine

gegangen sind, ohne die Ausstellungsebene besucht zu haben, sitzen gleichwohl

mitten in einer großen Bildergalerie. Die Kantine ist mit Bambusgeflechten ge-

schmückt und wie eine große Veranda gestaltet, die nach zwei Seiten hin zum

dschungelartigen Wald des Außengeländes geöffnet ist. Die Kantine wird nicht

18 Interview Revathi Kamath 15.10.2015.
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selbst vomMuseum betrieben, sondern ist verpachtet (und zwar an Adivasi selbst).

Sie bietet Softgetränke, Tee, Kaffee und kleine Snacks wie Samosas (eine gefüllte

Teigtasche, die am Nachmittag gegessen wird) an. Die untere Ebene schafft auch

die Verbindung zu den beiden Open-Air-Bühnen des Museums.

6.7. Schlussbemerkung

Das Tribal Museum ist nicht allein als Ausstellungshaus, sondern als architekto-

nisch-kuratorisches Gesamtkunstwerk angelegt, das eine ganze Kultur evozieren

und erlebbar machen soll. Nicht nur die Galerien, sondern ebenso Flure, Cafete-

ria und Büro- und Service-Etagen werden in die Präsentation der Adivasi-Kunst

und des Adivasi-Alltags einbezogen. Bhatti nennt als Vorbild für dieses ganzheit-

liche Prinzip desMuseums das indische Adivasi-Dorf selbst – und bringt in diesem

Zusammenhang einen originellen Vergleich: »Wir haben versucht, die gesamte Umge-

bung ästhetisch zu behandeln. Wie im Dorf, wenn die Frau Kuhdung nicht nur an ihr Haus

anbringt, sondern die gesamte Umgebung damit dekoriert.«19

Den Besucher*innen werden die Adivasi-Gemeinschaften des Museums vor-

gestellt: als Naturmenschen, deren gesamte Kultur, spiritueller Kosmos und Le-

bensweise im Einklang mit der Natur steht und von ihr inspiriert wird, und als

Produzent*innen und Reproduzent*innen ihrer indigenen Welt; als zeitgenössi-

sche Künstler*innen oder als kreative Designer*innen, die mit ihrer Fantasie und

Ästhetik eine kalte Urbanität schöner oder authentisch indisch machen. Diese von

Museumsseite angebotenen Inszenierungen der Adivasi-Kultur werden teilweise

in den später beschriebenenNutzungsinteressen der Besucher*innen aufgegriffen.

Sie funktionieren als eine Art Aktivierungsmechanismen für Besucher*innen, die

diese nach ihren Bedürfnissen erweitern und weiterentwickeln.

Die nicht so rigorose Programmierung von Museumsräumen, wie vor allem in

der unteren Etage, aber auch das Fehlen einer trennscharfen inhaltlichen Abgren-

zung von Service- und Ausstellungsraum, wie zwischen Museumsshop und Gale-

rien, lassen Raum für kreative Nutzungen und Umnutzungen von Seiten der Besu-

cher*innen. Durch die teilweisen hybriden Formen der gezeigten Adivasi-Expona-

te,aber besondersdurchdie InszenierungderAdivasi-Gemeinschaften als kreativer

Rand einer hinduistischen Mehrheitskultur finden die Besucher*innen neben dem

exotisch Interessanten Bekanntes und Vertrautes, das sie wiedererkennen können.

Damit werden Identifikationsmöglichkeiten geschaffen, die zur Grundlage für be-

stimmte Nutzungen und Aneignungsmuster werden.

19 Vor allem in ländlichen Gegenden werden Kuhfladen zu tellerartigen Gebilden geformt, ge-

trocknet und entweder als Brennmaterial oder zur Isolierung der Häuser verwendet.
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7. MP Tribal Museum Bhopal – Hauptcharakteristika,

leitende kuratorische Ideen und Publikum

In diesem Kapitel werden sowohl aus kuratorischer als auch aus museumskon-

zeptioneller Sicht die Besonderheiten des Tribal Museums vorgestellt, die für das

Verhältnis von Besucher*innen zumHaus, für ihre Nutzungsweise und ihre Aneig-

nungspraxis bedeutsam sind. Dabei werden Aspekte der Raumprogrammierung

sowie die Ausstellungskonzeption und die Beziehung zu den sogenannten »source

communities« (Gruppen, deren Kultur ausgestellt wird) diskutiert. Das Kapitel

wirft auch einen ersten, vorläufigen Blick auf das Publikum selbst und umreißt

seine besondere Beschaffenheit.

7.1. Hauptcharakteristika des Museums

Im Folgenden werden fünf Besonderheiten vorgestellt, die sich nicht allein auf die

Präsention der Objekte in der Galerie-Ebene beziehen, sondern auf die Konzepti-

on und inhaltliche Programmierung des gesamten Hauses. Sie beeinflussen damit

direkt oder indirekt den Gesamteindruck des Museums. Gerade seine Atmosphä-

re wird in den Besucher*innen-Interviews häufig als wichtiges Unterscheidungs-

merkmal zu anderen Einrichtungen und als Motivationsquelle für den Besuch ge-

nannt.

7.1.1. Ein Museum für zeitgenössische Kultur und lebendige Gegenwart

Das MP Tribal Museum widmet sich der Kultur von sieben Adivasi-Gemeinschaf-

ten, die in MP und im Nachbarstaat Chhattisgarh1 zu Hause sind: Gond, Bhil, Kor-

ku, Baiga, Sahariya, Kol und Bhariya. In der anfänglichen Konzeption von 2004war

dasMuseumnoch als »Tribal HeritageMuseum« geplant. Diese Idee, ein Erbe- und

Geschichtsmuseum zu schaffen, wurde im Laufe des Umsetzungsprozesses hin zu

1 Der Bundesstaat Chhattisgarhwurde erst 2000 aus den östlichenDistrikten vonMPgebildet.
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einem zeitgenössischen Ansatz verändert. Die Vorzüge, ja sogar die Unausweich-

lichkeit eines solchen Zugangs sieht der Ausstellungsdesigner und Kurator des MP

Tribal Museums Bhatti2 sowohl in den indigenen Traditionen wie überhaupt in der

kulturellen Praxis auf dem Subkontinent begründet:

»In der indischen Kultur gibt es nichts, was einem Museum entspricht. […] Die

anderen Museen hier sind archäologische Museen und völlig anders. Geschichte

spielt darin eine große Rolle.3 In der Adivasi-Kultur gibt es keinen Platz für Ge-

schichte. […] Es war klar, dass wir kein Museum machen und auch nicht den Nor-

men eines Museums folgen können, sondern neue Wege und neue Dinge brau-

chen.«4

DerProgrammdirektorAshokMishrawollte dasHaus zunächst auchgarnicht »Mu-

seum« nennen, musste sich jedoch den Vorgaben der Regierung fügen. Wie Bhatti

versteht er das Konzept als ein Gegenmodell zu den herkömmlichen indischenMu-

seen: »Wir nutzen diesenOrt als ein Zentrum, an demwir den Lebensstil der Adivasi imHier

und Jetzt zeigen. […]Wir konservieren hier nicht Erinnerungen, sondern dieMenschen sollen

Inspiration von der Lebensweise einer bestimmten Gemeinschaft bekommen.«5 Damit wird

ein aktivierendes Element in das Museumskonzept eingeführt, das auf die Besu-

cher*innen zielt.

7.1.2. Keine Sammlung, keine Originale: Das Museum als Kulturproduzent

Ashok Mishra beschreibt den Prozess, in dem die Ausstellung ins Leben gerufen

wurde:

»Basierend auf den Beobachtungen und Aufnahmen der Untersuchungsteams6,

wurden für das Museum Repliken angefertigt. Zum Beispiel konnten wir nicht die

Wandgemälde aus den Dörfern hierherbringen – aber wir haben die Künstler*in-

nen, die diese Werke geschaffen hatten, eingeladen, hier vor Ort für uns die glei-

che Kunst anzufertigen.«

Ausgangspunkt des Museums war also keine Sammlung von orginalen Expona-

ten, sondern die meisten Objekte sind Nachschöpfungen (Repliken) von Werken

oder selbstständige künstlerische Interpretationen traditioneller Geschichten,

2 Über Bhattis Position innerhalb der Organisationsstruktur des Museums siehe Anhang Nr.1.

3 Über den Primat der Archäologie in der Museumsbewegung Indiens siehe Roychowdhury

2015. Sie definiert die Archäologie »as the single most important ingredient in museum-making«

in Indien (Roychowdhury 2015: 18).

4 Interview Chandan Singh Bhatti 22.03.2016 auf Hindi.

5 Interview Ashok Mishra 02.11.2016 auf Hindi.

6 Siehe dazu Kap. 5, S. 67.
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die eigens für das Museum von Mitgliedern der sieben Adivasi-Gemeinschaften

angefertigt wurden.

Den Hintergrund eines solchen Ausstellungskonzepts erklärt Bhatti mit Blick

auf die Kultur der Adivasi: »Die Adivasi haben nur wenige Dinge, die ihre Kunst und ihr

Handwerk repräsentieren. Nehmen wir zum Beispiel die Gond und Bhil. Es ist nicht Teil ih-

rer Kultur, Objekte zu haben. […]Wir schauten uns ihreMythen, ihren Glauben und ihre Ge-

schichten an und machten sie zu unserem Medium.« Die religiösen und erzählerischen

Überlieferungen, die sich in der Adivasi-Kultur selbst gar nicht dinglich niederge-

schlagen hatten, können im Museum eine künstlerische Formung, Kristallisation

und Darstellung bekommen.

Der weitgehende Verzicht auf originale Exponate und die Verwendung von

Nachschöpfungen hat Auswirkungen auf die Regulierung des Museumsraums.

So können Besucher*innen z.B. die Objekte anfassen, denn sie gefährden da-

mit keine wertvollen, unersetzlichen Orginale. Auch das Posieren für Selfies in

unmittelbarer Nähe der Exponate ist unter diesen Bedingungen eher möglich.

Es gibt im Vergleich mit anderen Museen im Land weniger Verbotsschilder, die

das Besucher*innenverhalten regulieren und tendenziell eine autoritäre Atmo-

sphäre entstehen lassen. Damit wird der Museumsraum für die Besucher*innen

entspannter und einladender.

Die Exponate sind als Einzelobjekte weder ästhetisch herausragende »Meis-

terwerke7 der Adivasi-Kunst«, noch sind sie anthropologisch oder historisch

repräsentative Dokumente einer generalisierten »Adivasi-Kultur«. Die Bedeutung

der Objekte liegt vielmehr, wie Bhatti feststellt, in ihrem Wert als »unser Medium«,

was heißt: sie sind inspiratorischer Ausgangspunkt einer kreativen Interpretation

für ein potentielles Publikum (in diesem Fall ein vorrangig urbanes Publikum, das

wenig oder gar keine Erfahrungmit der ästhetischen und spirituellenWelt der Adi-

vasi hat). Es entsteht in den Ausstellungsräumen gleichsam eine neue, eigene, aber

an Alltag, Vorstellungswelt und ästhetische Praxis der Adivasi-Gemeinschaften an-

knüpfende und davon inspirierte Realität. Es geht weder umAuthentizität noch um

die isolierte Bedeutungs-Aufladung einzelner ausgestellter Gegenstände, sondern

um die Gesamtpräsentation einer immer noch zeitgenössischen Lebensform und

ihre kreative und künstlerische Aufbereitung für die Besucher*innen.

Das Museum ist zugleich Aussteller und Produzent von Objekten. Auf dem

Gelände befinden sich Werkstätten, in denen Adivasi-Künstler*innen Ausstel-

lungsstücke für das Museum herstellen. Das können Repliken von originalen

Objekten sein, aber auch Neuschöpfungen und Neuinterpretationen von tradi-

tionellen Gegenständen. Die Verwendung von Repliken, wie auch der Einsatz von

inszenatorischen Techniken, lässt teilweise die Grenze zwischenMuseum undThe-

menpark verfließen. Die Besucher*innen können nicht leicht einen Unterschied

7 Wie z.B. in der Tribal Gallery des Bharat Bhavan in Bhopal.
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zwischen Orginal, Replik und Neuinterpretation erkennen. Tim Oakes hat für den

chinesischen Kontext den Begriff der »authentic replica« geprägt als Bezeichnung

für Kopien, die von den Betrachter*innen gleichwohl wie Originale wertgeschätzt

und ihnen gleichgestellt werden (Oakes 2006: 170). Wie die im empirischen Teil

meiner Untersuchung geführten Interviews zeigen, findet auch im Tribal Museum

eine ähnliche Anerkennung der Exponate als authentisch und real durch die Besu-

cher*innen statt. Das hat einmal, wie auch Oakes feststellt, damit zu tun, dass es

sich bei der Konzentration auf das Original als höchste Stufe in der Erlebnisskala

um eine vorwiegend europäische Tradition handelt, die global nicht überall im

selben Maße anzutreffen ist. Ein anderer Grund ist im Fall des Tribal Museums

die enge Beziehung zu den »source communities«8. Ihre permanente Präsenz

(als Führer, Museumskünstler*innen, Arbeiter*innen oder Performer*innen) im

Museumsraum dient als Gütesiegel der Authentizität für die Besucher*innen.

DieTatsache,dass dasMuseumkeineOriginale ausstellt,die spezielle konserva-

torische oder sicherheitstechnische Anforderungen stellen, ist auch die Grundlage

für ein weiteres Charakteristikum, das sich signifikant auf die Museumserfahrung

der Besucher*innen auswirkt: Es gibt keine scharfe funktionale und symbolische

Trennung zwischen den Galerieräumen und den Serviceräumen wie Museumsca-

feteria,Museumsshop, Fluren, Verwaltungsbüros, Treppenräumen usw.Die Unter-

scheidung erfolgt auf eher unauffälligeWeise räumlich, durch Türen, und adminis-

trativ, durch die Anwesenheit von Aufsichtspersonal im Galeriebereich. Ästhetisch

herrscht ein gemeinsamer, verbindender Stil im gesamten Gebäude: Alle Räume im

Museum sind mit Wandmalereien, Installationen oder Reliefs gestaltet, selbst Tü-

ren oder Tragesäulen. Auch wenn Besucher*innen die Galerien und ihre Ausstel-

lungen nicht besuchen und sich nur im Cafeteriabereich und in den Fluren aufhal-

ten, tauchen sie doch in ein Gesamtkunstwerk ein, den Kosmos der Adivasi. Ist bei

neueröffnetenMuseen in westlichen Ländern (oder bei Museen, die von westlichen

Architekt*innen entworfen wurden) oft die Architektur der dominante ästhetische

Faktor in den Servicebereichen des Hauses, so wird im Tribal Museum die ästhe-

tische Museumserfahrung der Besucher*innen an jeder Stelle des Hauses von der

Adivasi-Kultur geprägt. Sobald ein*e Besucher*in das Haus betritt, setzt diese Er-

fahrung unmittelbar ein.

7.1.3. Das Museum als »contact zone«

Die landesweit verbreitete englischsprachige Zeitung »The Hindu« wies anlässlich

der Eröffnung des Tribal Museum im Jahr 2013 seine Leser*innen auf eine charak-

teristische Problematik und Spannung des Unterfangens hin: »How did a project for

preservation launch a process of creation? […] [A]t a meeting of bureaucrats, archaeologists,

8 Siehe dazu den Abschnitt über das Museum als »contact zone«.
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anthropologists and sociologists9, Bhil painter Bhuribai asked: ›Shouldn’t a tribalmuseum be

made by the tribals themselves?‹«10 Der Gründungsdirektor Shriram Tiwari beschreibt

diedamaligeSituation:»WirkehrtendasgesamteKonzeptum.WirmachtenkeinMuseum.

Sondern wir wollten eher ein Zuhause schaffen, das von den Adivasi- Gemeinschaften selbst

kreiert wird.«11

Das Cliffordsche Konzept vom Museum als »contact zone« (Clifford 1997: 188ff.),

d.h. als Ort von Kooperationen zwischen »source communities« undMuseumsper-

sonal, wird in Bhopal auf verschiedenen Ebenen umgesetzt. Der Galerie-Führer

Mukesh Sahe (aus der Gemeinschaft der Bhil) antwortet auf die Frage, was ihm am

Museum besonders gefalle: »Alles hier erinnert mich an zu Hause. Wir haben diesen Ort

mit unseren eigenen Händen gebaut.«12 Aus dieser Äußerung könnte man schließen,

dass die »source communities« lediglich für die Umsetzung eines vorgegebenen

Konzeptes verantwortlich waren. Doch der Gründungsdirektor Tiwari erklärt,

dass die Adivasi auch bei der Entwicklung des Designkonzepts eine entscheidende

Rolle gespielt hätten: »Bhatti ist ein großer Künstler, aber die Ideen wurden von Adivasi-

Künstler*innen wie Lado-Bai, wie Durga-Bai usw. generiert. Sie haben alle hier gearbei-

tet. […] Die Ideen waren von ihnen, aber wie man sie visualisiert, diese Aufgabe wurde von

Bhatti übernommen.«13 Tiwari beschreibt die Adivasi also durchaus nicht nur als

»Umsetzer*innen«; ihre wichtigsten Künstler*innen waren vielmehr auch Ideen-

geber*innen, die Bhatti wichtige Vorgaben geliefert haben. Adivasi-Angestellte

erläutern den Besucher*innen ihre Verbindung mit den Exponaten und ihren

Beitrag zum Museum. Diese persönlichen, im Museum noch präsenten Bezie-

hungen und Geschichten geben dem Ort seine Authentizität und repräsentative

Glaubwürdigkeit.

Obwohl das TribalMuseum eine staatliche Einrichtung ist und damit demPrin-

zip der Säkularität unterliegt, wurde es den Adivasi bei der Grundsteinlegung ge-

stattet, auf dem Museumsgelände eine Opferhandlung vorzunehmen. Diese Kon-

zession an Tradition und Religion der »source community« von Seiten der Muse-

umsleitung war, wie Tiwari erzählt, keine einfache Entscheidung:

»In Adivasi-Gemeinschaften opfert man ein Tier, bevor eine neue Arbeit beginnt.

Man schlachtet eine Ziege oder einenHahn. Unsere Sorgewar, dass die Regierung

einschreiten würde, wenn das bekannt werden sollte. Aber dankenswerterweise

gab es keine Einmischung von Seiten der Regierung.«14

9 Damit ist das Beratungskomitee gemeint.

10 Gowri Ramnarayan: »The art of the adivasi«. In: The Hindu 14. Juli 2013.

11 Interview Shriram Tiwari 04.11.2016 auf Hindi.

12 Interview Mukesh Sahe 09.09.2015 auf Hindi.

13 Interview Shriram Tiwari 04.11.2016 auf Hindi.

14 Ebd.
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Hier zeigt sich, welche Bedeutung die Museumsleitung einer produktiven Bezie-

hung zu den »source communities« beimisst. Ihr war es wichtiger, den Adivasi eine

Identifikationmit der Neugründung zu ermöglichen, als ein striktes säkularesMu-

seumsprotokoll durchzusetzen –auchwenn deswegen Sanktionen aus demKultur-

ministerium zu befürchten waren.

Auf dem Gelände des Museums befinden sich Hütten, in denen die Museums-

künstler*innenmit ihren Familien permanent wohnen.Daneben gibt es einWohn-

heim, in dem Adivasi-Künstler*innen untergebracht werden, wenn sie zu Veran-

staltungen und Auftritten von ihren Dörfern kommen.15 Das Museum ist Arbeitge-

ber, nicht nur für die permanenten Museumskünstler*innen, sondern auch für die

Gemeinschaften in den Dörfern. So können sowohl die fürs Museum angefertig-

ten Gebrauchsgegenstände16 als auch Tänzer*innen oder Musiker*innen über das

Museum »bestellt« werden. Das Museum ist damit eine Art »Show-Room« für die

Kreativität dieser Gemeinschaften Das Museumsmanagement versucht so in einer

Art »Hilfe zur Selbsthilfe« pragmatisch auf die ökonomisch teilweise prekären Um-

stände der Adivasi-Gemeinschaften zu reagieren.

Allerdings wird an keiner Stelle in der Ausstellung die soziale und politische Si-

tuationderAdivasi imheutigen Indien thematisiert oder reflektiert.Vergleichtman

den Ansatz des Tribal Museums etwa mit Lonetrees Arbeit über indigene Gemein-

schaften in Amerika (Native Americans) und ihre Repräsentation imMuseum,wer-

den deutliche Unterschiede sichtbar. Lonetree sieht als wichtigstes Ziel der Muse-

umsarbeit die Schaffung einer kritischen Aufmerksamkeit für die prekäre gesell-

schaftliche Situation und die Unrechtserfahrungen der amerikanischen indigenen

Gemeinschaften. Für sie ist damit dasMuseumein symbolischer »healing space« (Lo-

netree 2012: 6). InBhopalwerdendagegenkeinepolitischen,ökonomischenoder so-

zialen Kontexte geliefert, die einen kritischen Diskurs anregen könnten.17 DasMu-

15 Dazu gehören nicht nur Veranstaltungen des Museums, sondern auch andere von der Lan-

desregierung oder ihren Einrichtungen organisierte Events. Als z.B. am 01.11.2016 der Grün-

dungstag von MP mit Umzug und Darbietungen in der Stadt begangen wurde, waren alle

eingeladenen Adivasi-Künstler*innen in diesemWohnheim untergebracht.

16 Regelmäßig bestellt werden z.B. die in Tierform geschnitzten Bänke des Flures.

17 Hinter den Kulissen, für die Besucher*innen nicht sichtbar, gab die Planung des Museums

freilich Anlass, zumindest auf einige Ungerechtigkeiten gegenüber den Adivasi-Gemein-

schaften aufmerksam zu machen. Im nicht öffentlichen Report des Beratungskomitees wird

bei zwei Gelegenheiten auf eine unfaire Behandlung der Adivasi von offizieller Seite hinge-

wiesen. Das betrifft einmal ihre offizielle Kategorisierung als »ungelernte Arbeiter*in«. Der

Report stellt angesichts der ausgeprägten künstlerischen Fertigkeiten dieser Gemeinschaf-

ten die Unangemessenheit dieser Kategorisierung fest. Zum anderen wird auf die ungenü-

gendeAnerkennungder LeistungenundOpfer der Adivasi-Gemeinschaften im indischenUn-

abhängigkeitskampf gegen die britische Kolonialherrschaft hingewiesen. Ein Mitglied des

Komitees schlägt vor, imMuseumdie historischen Fakten zu diesemThema imAusstellungs-

raum zu präsentieren. Der Vorschlag wurde jedoch nicht umgesetzt.
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seum reagiert auf die schwierige ökonomische Situationmit pragmatischenHand-

reichungen, aber es nimmt nicht an einer gesellschaftlichen Auseinandersetzung

teil. Damit realisiert es eher einen selektiven, demThemenpark ähnlichen Zugang,

der eine Kultur feiert und ihre Stärken präsentiert, aber die Besucher*innen nicht

mit Problemen »belastet« oder die offizielle Politik herausfordert.

Wie meine empirischen Kapitel zum Publikum zeigen werden, wird dieser Zu-

gang von den Besucher*innen überwiegend positiv bewertet, die kritische Diskus-

sion wird nicht vermisst. Es gibt nur ganz vereinzelte gegenteilige Stimmen.18 So

bemerkt ein 65-jähriger pensionierter Pädagoge, der mit Adivasi-Gemeinschaften

auf dem Gebiet der Bildung arbeitet:

»Die Adivasi zu feiern ist gut, aber sie selbst feiern das Leben nicht. In den Adivasi-

Gebieten gibt es keine gute Bildung und auch die alltäglichen Lebensbedürfnisse

werden dort nicht erfüllt. Neben dem Museum sollte die Regierung die alltägli-

chen Herausforderungen für die Adivasi angehen – die Regierung, unsere Gesell-

schaft, das Museum und die Medien. Wir sagen, ein Museum ist eine Art nicht-

formale Bildungsinstitution. Ich finde, wir sollten mehr Diskussionen über die

Entwicklung der Adivasi und ihre Probleme haben und hier Seminare dazu or-

ganisieren. Es gibt wirklich eine Menge Probleme dort.«19

Dieser Besucher erkennt zwar den affirmativen Zugang zur Adivasi-Kultur an, aber

er möchte in einem weiteren Schritt einen informierten, produktiv-kritischen Zu-

gang im Museum realisiert sehen. Er schreibt dem Museum mit diesem Anspruch

eine investigative, intellektuelle, aufklärerische Rolle zu; es soll dazu beitragen,Pro-

blemeaufzudecken, sichtbar zumachenund sichumsie zukümmern.DasMuseum

soll aus seiner Sicht ein aktiver politischer Vermittler und Akteur in der Gesellschaft

sein und eine kritische Auseinandersetzungmit dem Status der Adivasi in der indi-

schen Gesellschaft auf denWeg bringen.

7.1.4. Keine Permanenz: Das Museum als »work in progress«

Diemeisten Objekte desMuseums sind Elemente von Collagen und Arrangements,

die im Laufe der Zeit immer wieder erneuert oder ersetzt werden. Darüber hin-

aus arbeitet das Museummit temporären und saisonalen Präsentationen.20 Dieses

18 Außer dieser Äußerung finden sich noch zwei kritische Eintragungen im Besucher*innen-

buch. Siehe Kap. 8, S. 132.

19 Siehe die Charakterisierung dieses Besuchers im Kap. 13, S. 226. Interview am 26.03.2016 auf

Englisch.

20 Bei einem Besuch kurz nach dem hinduistischen Lichterfest Diwali war das ganze Museum

z.B. mit Rangolis geschmückt. Rangolis sind Ornamente auf dem Boden, die entweder aus

Blütenblättern oder Farbpulver oder gefärbtem Reis gefertigt werden. Mit ihnen werden an

Diwali traditionell die Häuser verziert.
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»work in progress«-Prinzip erstreckt sich auch auf festinstallierte Arbeiten imMu-

seum, wie z.B.Wandreliefs. Bhatti erklärt:

»UnserMuseumhat diesen speziellen Ansatz. Du kennst die Arbeit von Durga-Bai

am Eingang. Damals haben wir alles, was wir machen konnten, gemacht – aber

ich selbst fand, dass wir diese Arbeit noch weiterentwickeln sollten. Also haben

wir das mit Bai und ihrem Team diskutiert, und nun, drei Jahre nach der Fertig-

stellung, wird sich diese Arbeit jetzt wieder verändern.«21

Damit sind nicht nur die Austellungen, sondern auch die Einzelarbeiten stets unab-

geschlossen. Aus Besucher*innensicht verändert sich dasMuseum ständig, es kön-

nen immer wieder neue Entdeckungen gemacht werden.

DieDirektorin desMuseumsVandanaPandey sieht darin einwichtigesElement

der besonderen Attraktivität ihres Hauses:

»DiesesMuseum ist nur deshalb lebendig, weil man keine Normen festgelegt hat.

Die Kreationen, die du heute hier siehst, sind vielleichtmorgen gar nichtmehr da.

Die Adivasi werden kommen und etwas anderes interessant finden […], und sie

werden etwas Neues bauen und das Jetzige dadurch ersetzen. […] Wenn wir Nor-

men festlegen würden, dann würde es sich den Konzepten der anderen Museen

[…] angleichen.«22

Pandey spielt hier offenkundig auf das verbreitete Image indischer Museen als »to-

te« Institutionen an. In den Gesprächen mit der ehemaligen wie der heutigen kon-

zeptionellen Leitung des Tribal Museum fällt auf, dass alle eine eher kritische Hal-

tung zur Museumsrealität in ihrem Land und den ihr zugrundeliegenden Konzep-

ten haben. Das geht, wie wir gesehen haben, so weit, dass man das eigene Haus

eigentlich lieber nicht als »Museum« bezeichnet sehenmöchte.

7.1.5. Das Museum als Kulturzentrum

Das Museum unterhält zwei Open-Air-Bühnen. Die Hauptbühne im Innengarten,

in Form eines Amphitheaters, wird in der Saison (wegen der Hitze tagsüber) nur

abends genutzt.Die engeVerknüpfung vonBildenderKunstmit darstellenden,mu-

sikalischen und tänzerischen Formaten ist für die indigenen Gemeinschaften ty-

pisch und das Museum präsentiert diesen kulturellen Kosmos in seiner Gesamt-

heit.Auf denBühnenwird jedoch auch zeitgenössisches urbanes Sprech- undTanz-

Theater gezeigt. Das Bhopaler Publikum kann sowohl lokale Akteur*innen sehen

als auchKompanien ausDelhi oder anderen indischenMetropolen.Darüber hinaus

21 Interview Chandan Singh Bhatti 03.11.2016 auf Hindi.

22 Interview Vandana Pandey 22.03.2016 auf Hindi.
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gibt es eine saisonale Dramaturgie, die Veranstaltungen entsprechend dem Rhyth-

mus des (imWesentlichen religiösen) lokalen Festkalenders anbietet.

Mit alledem hat sich dasMuseum einen Platz als Veranstaltungsort in derThea-

tergemeinde der Stadt geschaffen. Der Ausstellungsdesigner und Kurator Bhatti

beschreibt das Haus als »nicht einfach ein Museum […], sondern ein Multi-Art-Centre«.23

DasMuseumwird zu einemGesamt-Kultur-Ort,der spartenübergreifendeKultur-,

aber auch Natur-Erlebnisse anbietet. Dazu gehören das dschungelartig gestalte-

te Museumsgelände, die Felsen im Innengarten, aber auch die Gänse, die sowohl

im Bach, der die untere Etage durchfließt, als auch auf den Wasserflächen des Au-

ßenbereichs zu finden sind. Das Museum vereint multiple institutionelle Identi-

täten, die unterschiedliche Nutzer*innen-Interessen ansprechen. Damit wird von

Seiten der Museumsmacher*innen die Vorstellung vom Museum als reinem Aus-

stellungsort funktional erweitert. Wie meine Studie zeigen wird, erfährt diese er-

weiterte Museumskonzeption von Seiten der Besucher*innen noch weitere »Aus-

dehnungen«.Die vonAnfang an flexible und »weiche«Grundkonzeption ermöglicht

es dem Tribal Museum, diese Nutzungs-Erweiterungen durch seine Besucher*in-

nen zu tolerieren. In anderen Museen, wie z.B. dem nebenan liegenden MP State

Museum, die eine feste Programmierung als Ausstellungort haben, würden solche

Tendenzen als unangebrachte Abweichungen identifiziert und mit Sanktionen be-

legt werden. Das Konzept eines Museums als Kulturhaus ist im Übrigen in Bhopal

auch sonst nicht unbekannt, es lässt sich z.B. auch im Bharat Bhavan finden.

7.2. Leitende kuratorische Ideen

Bhatti wurde als Chefdesigner für das Tribal Museum vom Bharat Bhavan wegen

seiner Expertise auf dem Gebiet der Präsentation indigener Kunst »ausgeliehen«.

Zum Bharat Bhavan gehört neben Galerien für zeitgenössische urbane Kunst auch

die »Tribal Art Gallery«, für deren Ausstellungsdesign Bhatti verantwortlich zeich-

nete. Hier folgt Bhatti dem »White Cube«-Prinzip einer zeitgenössischen urbanen

Kunstgalerie.DieBilderwerdenalsMeisterwerkederAdivasi-Kunst präsentiert.Sie

sind auf Leinwände gemalt und werden neben Skulpturen als Einzelobjekte offe-

riert. Kleinere Exponate sind in Glasvitrinen untergebracht.Mit der Präsentations-

geste wird ein sachverständiges Galerie- und Kunstpublikum angesprochen. Das

Museum hat eine klare kuratorische Botschaft: Die urbane Ausstellungspraxis soll

die Adivasi-Maler*innen als zeitgenössische Künstler auf eine Ebene mit ihren ur-

banen Kollegen heben, sie damit kulturell aufwerten und aus dem ethnologischen

23 Interview Chandan Singh Bhatti 22.03.2016 auf Hindi.
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in einen Kunstkontext überführen.24 In dieser Präsentationsform sind die ästhe-

tische Qualität, die Originalität in der Interpretation der Adivasi-Mythen und die

individuelle Autor*innenschaft wichtiger als Authentizität oder exemplarische Re-

präsentativität.

Im Tribal Museum sind die Galerien große hallenförmige Räume mit hohen

Decken, die in ihren gigantischen Ausmaßen eher an Ballsäle oder Bahnhofshallen

erinnern. Es war ein komplexer Anpassungsprozess nötig, um Architektur und die

darin ausgestellte Kultur miteinander im Projekt »Museum« zu harmonisieren.

Bhatti beschreibt den Kontrast der riesigen Ausstellungsräume mit der Kunst der

Adivasi-Gemeinschaften, die »aus unbedeutenden Dingen besteht; ein Stein ist ihr Gott;

Holz, Grass und Blätter. All das ist nicht groß, bedeutend oder schafft Volumen. Manchmal

gibt es auch gar keine Objekte. Also, ich meine, was sollen wir hier zeigen, wie sollen wir hier

mit denObjektenumgehen?«25 Bhattimusste nicht nur vonNatur aus kleineObjekte in

eine gigantische räumliche Situation einpassen, sondern auch alltäglichesMaterial

(wie z.B. ein kleines einfaches Tonpferd oder unscheinbare Bambusfiguren) zur

Ausstellbarkeit transformieren. Er wandte eine Reihe gestalterischer Kunstgriffe

an, um den gegebenen Herausforderungen zu begegnen. Sie lassen sich unter

vier Rubriken zusammenfassen: Komposition, Disposition, Vergrößerung und

Vervielfältigung.

7.2.1. Komposition

Multiple Einzelobjekte werden zu wandfüllenden und manchmal raumgreifenden

Installationen komponiert. Die Besucher*innen wandern nicht von Objekt zu Ob-

jekt, sondern befindet sich vor oder in Installationen, die oft ohne klare Grenzen

ineinander übergehen. Diese Installationen bestehen vielfach aus verschiedenen,

übereinandergelegten Ebenen und sind aus unterschiedlichen Materialen und Ob-

jekten sowie inunterschiedlichenTechniken (Malerei,Schnitzereien) zusammenge-

stellt. ImMuseum gibt es keine Vitrinen, Rahmen oder Podeste,mit denen Objekte

voneinander oder gegenüber der Architektur abgegrenzt und die den Fokus auf ein

einzelnes Exponat lenken und ihm somit besondere Bedeutung zuschreiben wür-

den. Die Installationen passen sich in die Räume ein, sie sind Ausstellungsmaterial

und Ausstellungsdesign zugleich.

24 Im lokalen Kunstkontext weigern sich bis heute urbane Künstler*innen, gemeinsammit Adi-

vasi-Künstler*innen auszustellen, weil sie dadurch einen Prestige- und Preisverlust für die

eigenen Arbeiten fürchten.

25 Interview Chandan Singh Bhatti 28.08.2015 auf Hindi.
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Bildtafel 15: Installation, Galerie »Tribal Aesthetic«

Bildtafel 16: Disposition, Galerie »Tribal Aesthe-

tic«
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7.2.2. Disposition

Die Exponate werden durch Disposition verfremdet und auf drei Ebenen im Raum

verteilt. Bhatti erklärt den Unterschied zwischen der originalen Situation und sei-

ner Inszenierung so: »Viele der Objekte werden in den Dörfern auf den Boden gestellt. Wir

dagegen haben sie an die Wände gebracht oder unter die Decke gehängt […]. Wir haben da-

mit nicht nur den gewohnten Blickwinkel geändert, sondern auch das Szenario der Präsen-

tation.«26 So werden zum Beispiel in der Galerie »Tribal Aesthetics« unscheinbare

Tongefäße über die gesamte Wand verteilt und erhalten damit eine starke Präsenz

im Raum. Dieser Effekt wird noch verstärkt, indem der Untergrund in kontrastie-

render Farbe zu denGefäßen gestaltet ist. Es gibt damit keine gerade, beruhigende,

aber auch einschränkende Blickachse, sondern ein raumgreifendes Seherlebnis.

7.2.3. Vergrößerung

Von originalen kleinen Alltags- oder Schmuck-Objekten werden stark vergrößer-

te Repliken hergestellt, die als monumentale Skulpturen in der Ausstellung stehen.

Damit erfahren diese Objekte gesteigerte Aufmerksamkeit; darüber hinaus werden

die kunstvollen, im Original oft winzigen, Details besser sichtbar. Repliken sind im

TribalMuseumdamit nicht einfach Kopien, sondernwerden einemVerfremdungs-

prozess unterzogen. Das auffälligste Beispiel dafür ist der metallene Armreif in der

Galerie »Tribal Aesthetics«, der in den Ausmaßen eines menschengroßen Rads auf

dem Boden aufgestellt ist. Die figürlichen Verzierungen erreichen die Größe von

kleinen Skulpturen.

7.2.4. Vervielfältigung

Im Museum wird nicht ein Tonpferd präsentiert, sondern ein Berg aus Pferden,

nicht ein einzelner simpler Tonkrug, sondern eine Wand mit Krügen. Durch die

Multiplikation eines einzelnen Objektes wird ihm eine sichtbarere Präsenz und zu-

gleich eine Funktion in der Ausstellungsarchitektur (z.B. das Abtrennen von Gän-

gen) oder gar als eigene Ausstellungslandschaft (z.B. die Berge aus Pferden, die eine

surreale Architektur entstehen lassen) verschafft.

Trotzdem wird das Alperssche »attentive looking« (Alpers 1991: 26), d.h. die Auf-

merksamkeit der Besucher*innen für das einzelne Objekt, nicht verringert. Im Ge-

genteil, dieBesucher*innengehen auf die Suche,und sie entdeckennebendemEin-

zelnen auch die inszeniert-kalkulierten Abweichungen in der Masse (z.B. in einem

Berg mit Pferden einen Elefanten).

26 Interview Chandan Singh Bhatti 22.03.2016 auf Hindi.
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Bildtafel 17: Vergrößerung, Galerie »Tribal Aesthetic«

Bildtafel 18: Vervielfältigung, Galerie »Tribal SpiritualWorld«
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7.3 Das Publikum

In diesemAbschnitt wird ein erster summarischer Blick auf das Publikum imTribal

Museum geworfen, bevor dann im empirischen Teil der Kapitel 9 bis 14 eine detail-

lierteKategorisierung erfolgt.Die hier präsentiertenCharakteristikawurden vor al-

lem aus meinen Besucher*innenbeobachtungen sowie aus den Antworten auf die

allgemeineren Fragen in meinen Interviews (nach Alter, Religion, Wohnort usw.)

entwickelt.

7.3.1. Gender-Präsenz im Museum

Anders als andere Einrichtungen des indischen Lebens (z.B. religiöse Handlungen

oder öffentliche Veranstaltungen mit Frauen- und Männerbereichen oder die Me-

tro etwa in Delhimit eigenen Frauenabteilen) stellt dasMuseum keinen genderspe-

zifisch differenzierten oder limitierten öffentlichen Raum dar. Alle Räume können

innerhalb der Öffnungszeiten jederzeit von beiden Geschlechtern genutzt werden.

Es werden von Seiten der Museumsadministration auch keine statistischen Daten

über den Geschlechteranteil der Besucher*innen erhoben.

Allerdings zeigen meine Besucher*innenbeobachtungen und der Raum, den

weibliche Stimmen in meinen Interviews einnehmen, dass im Gegensatz zu ande-

ren, häufigmännlich dominierten öffentlichenRäumen,Frauen in diesemMuseum

eine ungewöhnlich hohe Präsenz besitzen. Sie kommen eingebunden im Famili-

enverband, in Studiengruppen oder in gemischten Freundeskreisen. Aber auch

reine Frauengruppen sind nicht ungewöhnlich (bei jungen Frauen eher als infor-

melles Event, bei älteren Frauen häufig als förmlicher Clubausflug organisiert).

Aus meinen Beobachtungen geht ebenfalls hervor, dass die Frauen relativ viel »un-

gerichtete«, unverplante, zweckfrei gehaltene Zeit im Museum verbringen. Das

ist bemerkenswert, denn diese Art weiblichen Müßiggangs in der Öffentlichkeit

unterliegt normalerweise sozialer Missbilligung; wie Phadke, Khan und Ranade

feststellen: »women don’t loiter« im öffentlichen Raum (Phadke, Khan, Ranade 2011:

vii). Im Tribal Museum fühlen sie sich dagegen nicht nur zugangsberechtigt und

sicher, sondern offenbar auch legitimiert, ohne enge Zweckbestimmung ihre Zeit

zu verbringen.27

7.3.2. Vielfalt an kulturellen und religiösen Gemeinschaften

Eine weitere Besonderheit des Museums ist sein gruppenübergreifender Charak-

ter.Die indischeGesellschaft ist stark geprägt vonFragmentierungundSegregation

ihrer kulturellen und religiösen Gemeinschaften. Die einzelnen Gruppen verfügen

27 Siehe dazu ausführlich Kap. 11.
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vielfach über eigene exklusive Räume, in denen die Mitglieder einander begegnen,

zusammen beten, essen und feiern und generell Zeitmiteinander verbringen.Orte,

die verschiedene Gemeinschaften gleichzeitig, ohne Konflikte, nutzen, sind dage-

gen selten. Im Tribal Museum besteht die Besonderheit nicht allein darin, dass alle

gleichermaßen Zugang haben. Auffällig und bemerkenswert ist vielmehr, dass die

Angehörigen der verschiedenen Gruppen tatsächlich daran interessiert sind, den

Raum desMuseums zu nutzen und dass sie sich in ihmwohlfühlen und sich als zu-

gehörig empfinden.

Das ist keineswegs selbstverständlich. So zeigen etwa die Beobachtungen von

Ramesh Kumar über das Salar Jung Museum in Hyderabad28, dass die Exponate

von den Hindus als Repräsentation der muslimischen Gemeinschaft und als kon-

fliktbeladene »heritage of the ›other‹« betrachtet werden; das Museum sei daher für

die lokalen Hindus »marked by a level of discomfort« (Kumar 2015: 246). Dass solche

prinzipiellenFremdheitsgefühle imTribalMuseumnichtwahrzunehmensind,mag

auch damit zusammenhängen, dass die Kultur der Adivasi zu keiner der im gegen-

wärtigen Indien oft in Konflikt stehenden Religionsgemeinschaften (Hindus,Mus-

lime, Sikhs, auch Christen) klar zugeordnet werden kann. So fühlen sich die Besu-

cher*innen aus verschiedenen religiösen Traditionen gleichermaßen angesprochen

und zugangsberechtigt. Auf mangelnde religiöse Observanz ist diese wechselseiti-

ge ToleranzundEntspanntheit dabei nicht zurückzuführen:Die überwiegendeZahl

derBesucher*innengaban,dass siemindestens einmaldieWocheTempel,Moschee

oder Gurdwara aufsuchen, manche täglich. Diese Aussagen sind generationsüber-

greifend.

7.3.3. Vielfalt im Hinblick auf soziale Schichtung des Publikums

DasMuseum ist ein egalitärer Raum,der keine exklusive oder privilegierteNutzung

durch eine bestimmte soziale Schicht vorsieht. Auch das ist keine Selbstverständ-

lichkeit in einer stark hierarchisiertenGesellschaft, die Zugänge undNutzungen oft

restriktiv gestaltet. So stellt z.B.Säävälä in ihrerUntersuchung eines indischenThe-

menparks dieDominanz vonwestlicher Kleidung bei den Besucher*innen als sicht-

baren Marker der Zugehörigkeit zur Mittel- oder Oberschicht fest (Säävälä 2006).

Damit wird nicht nur durch die Höhe der Eintrittspreise29, sondern auch durch die

vom Publikum ausgehenden Zeichen Exklusivität signalisiert. Die Besucher*innen

im Tribal Museum sind teilweise westlich (z.B. Jeans, T-shirt, Shorts), aber auch

traditionell (z.B. Saris) oder mit religiöser Konnotation (z.B. ganz in der heiligen

Safranfarbe der Hindus oder muslimisch schwarz verschleiert) gekleidet; manche

28 Hauptstadt des südindischen Bundesstaates Telangana.

29 Themenparks sind oft private Unternehmen und variieren in ihrer Preisgestaltung. Der

durchschnittliche Eintrittspreis für einen Erwachsenen liegt bei ca. 600 Rupien (ca. 7 Euro).
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tragen Schuluniformen, einheitliche Clubkleidung oder eine Kombination von in-

discher Straßenkleidung (z.B. Kurta) mit westlichen Elementen (z.B. Jeans). Dass

ärmere Bevölkerungsschichten vertreten sind, heißt nicht, dass die wohlhabende-

ren und besser ausgebildeten fehlen würden – insofern liefert das Tribal Museum

keinen Beleg für die im Kapitel 3 referierte Einschätzung vonMuseumsadministra-

tor*innen,dass staatlicheMuseen (weil preiswert) oft einOrt vor allem für die sozial

Schwachen seien (u.a. auch für die koloniale Ära Singh 2009 und für den zeitgenös-

sischen Kontext Jeychandran 2015), was Besucher*innen aus den Bürgertum und

der Elite abschrecke. Ähnlich wie Besucher*innen mit unterschiedlicher religiöser

Affiliation der Zugang nicht nur gleichermaßen offensteht, sondern tatsächlich be-

reitwillig und unproblematisch wahrgenommen wird, ist die Nutzung des Muse-

ums prinzipiell und real schichtenübergreifend. (Hierin liegt ein Unterschied etwa

zueinemMuseumfürmoderneoder zeitgenössischeKunst,das zwarkeine formelle

Barriere im Gestalt eines hohen Eintrittspreises errichtet, in dem man aber trotz-

dem kaum einen Rikschafahrer oder Tagelöhner antreffen wird.)

7.3.4. Demografische Diversität des Publikums

Die Besucher*innen des Museums gehören allen Altersgruppen an. Trotzdem fällt

die Präsenz von jungen Leuten (Teenager*innen und Besucher*innen in ihren

Zwanzigern) besonders auf. Sie kommen imRahmen von Familienausflügen, schu-

lischen oder universitären Aktivitäten; aber auch als Teil ihrer Freizeitaktivität, oft

informell organisiert in Freundesgruppen.Da sie oft nicht nur die Ausstellungen in

den Galerien besuchen, sondern auch im Foyer, in den Gängen und Außenräumen

gemeinsam Zeit verbringen, sind sie imMuseumsraum besonders sichtbar.

Fast alle Besucher*innen kommen in Gruppen. Das kann die Familie sein, ein

Verein, eine religiöse Gemeinde, ein Club, die Schulklasse oder ein Kreis von Freun-

den, Kommiliton*innen oder Kolleg*innen. Bei den Familien dominieren die »ex-

tended families«, d.h. oft große, mehrere Generationen überspannende Familien-

verbände. Kernfamilien, die nur aus Vater, Mutter, Kind(ern) bestehen, sind dage-

gen selten; in meiner Befragung gab es nur ein Beispiel. Einzelbesucher*innen fin-

den sich kaum. Inmeiner Untersuchung figurieren nur dreiMänner, die alleine ge-

kommen waren: ein japanischer Tourist und zwei lokale Besucher, die regelmäßig

dieKantine aufsuchen,umdort zu dichten.EineEinzelbesucherin konnte ich in der

gesamten Zeit meiner Untersuchung nicht beobachten.

7.3.5. Vorstellungen der Besucher*innen, was ein Museum ist

Einen großen Anteil am Museumspublikum machen die Erstbesucher*innen aus

– Besucher*innen, die nicht nur zum ersten Mal im Tribal Museum sind, sondern

überhaupt nie vorher einMuseum betreten haben.Das Tribal Museum bietet somit
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die erste Erfahrung, die diese Gruppe mit der Institution und dem Konzept Mu-

seum macht. Insofern überrascht nicht, dass diese Erstbesucher*innen auf meine

Frage: »Was ist einMuseum?«meist eine Beschreibung des Tribal Museums geben.

Besucher*innenmit größererMuseumserfahrung akzentuieren auf diese Frage hin

entweder den enzyklopädischen (»alles unter einemDach«)oder denhistorischen (»ein

Ort für alte Dinge«) Aspekt. Ihre Museumsdefinitionen tendieren zur Weite und In-

klusivität. So wurden mir als Beispiele für Museen auch Zoos (also die Ausstellung

von Tieren) oder »hill stations«30 (gewissermaßen eine Ausstellung von Häusern)

genannt. Die unterschiedlichen Institutionsarten, die unter dem Museumsbegriff

subsumiert werden, bieten bereits Hinweise auf die breite Palette anMuseumsver-

ständnissenundVerhaltens- undNutzungsformen,die indenKapiteln 10 bis 14 die-

ser Arbeit genauer untersucht wird.

7.4. Schlussbemerkung

Als ich das Tribal Museum 2014 zum ersten Mal besuchte, stellte sich recht bald die

Frage, ob das, was ich hier sah, überhaupt einMuseum oder nicht eher ein Adivasi-

Themenpark war. Programmdirektor Mishra sieht sein Haus eher als Gegenmodell

zu anderen indischen Museen. Der Ausstellungsdesigner und Kurator Bhatti lehnt

denMuseumsbegriff inBezug auf die Adivasi ab,weil deren eigeneKultur dafür kei-

nen Anknüpfungspunkt biete.

Die aktuelleMuseumdefinition in den Statuten (Artikel 3,Abschnitt 1) des ICOM

(International Council of Museums)Weltverbandes von 2007 besagt:

»Ein Museum ist eine dauerhafte Einrichtung, die keinen Gewinn erzielen will,

öffentlich zugänglich ist und im Dienst der Gesellschaft und deren Entwicklung

steht. Sie erwirbt, bewahrt, beforscht, präsentiert und vermittelt das materielle

und immaterielle Erbe der Menschheit und deren Umwelt zum Zweck von Studi-

en, der Bildung und des Genusses.«31

Legtman diesenMaßstab an dasMP TribalMuseum an, so stellt man fest, dass hier

im eigentlichen Sinne weder »konserviert« noch »geforscht« wird. Es befinden sich

keine originalen Objekte im Museum, die in ihrem ursprünglichen, authentischen

30 Kleine Städte, die wegen ihrer Höhenlage ein für indische Verhältnisse kühles Klima haben.

Während der Kolonialzeit boten sie den Briten Gelegenheit, der Sommerhitze in den Ebe-

nen zu entfliehen. Heute sind sie Ausflugsziele für einheimische wie ausländische Touristen

gleichermaßen.

31 ICOM Statuten, angenommen am 24. August 2007 von der 22. General Versammlung

in Wien. Der juristisch bindende Text ist der französische. Ich verwende die deut-

sche Übersetzung des ICOM Deutschland. https://icom-deutschland.de/de/nachrichten/147

-museumsdefinition.html (letzter Aufruf 21.09.19).
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Zustand fachgerecht bewahrt würden. Im Gegenteil: Das Prinzip des »work in pro-

gress«, bei dem vorhandene Exponate immer wieder verändert, um andere Moti-

ve ergänzt oder in der Farbgestaltung verändert werden, ist eine der kuratorischen

Besonderheiten des Hauses. Auch befasst sich das Museum bisher nicht mit For-

schung zum Ausstellungsthema; die kuratorisch Verantwortlichen sind weder Ex-

pert*innen auf dem Gebiet der Adivasi-Kultur noch Anthropolog*innen, Kunsthis-

toriker*innen oder Museolog*innen. Selbst dass das Museum Objekte »erwerben«

würde, lässt sich nichtwirklich sagen–denn fast alle Exponatewurden undwerden

für das Haus, teilweise auf dem Gelände selbst, hergestellt.

Der Designer Bhatti erinnert sich, wie umstritten das Konzept des Museums

seinerzeit war: »Viele Leute kritisierten mich, als ich das tat. Viele akademische Leute und

Mitglieder unseres Komitees wollten, dass es in herkömmlicherWeise gemacht wird. Sie woll-

tennichtdasRisiko eingehenund siewolltenkeinerlei Innovation.«32DasRisiko einer kura-

torischen Inszenierung, wie sie im Tribal Museum verwirklicht wurde, ist der Ver-

lust an Authentizität und an Glaubwürdigkeit bei den Besucher*innen. Dies mag

neben einer konservativen Grundhaltung der Skeptiker*innen ein Grund für die

Kritik gewesen sein.Tatsächlich überschreitet das TribalMuseummit einigen kura-

torischen Entscheidungen (wie dem Gebrauch von Repliken oder dem Grad der In-

szenierung) dieGrenze zumThemenpark.DerEindruck einesThemenparks ist frei-

lich bei denBesucher*innennicht negativ besetzt,währendderGedanke an einMu-

seumsichoftmit einerVorstellungvonLangeweile verbindet.Darüberhinausbietet

die engeund imMuseumsraumsichtbarpräsenteVerbindungmitden»source com-

munities« in den Augen des Publikums einGütesiegel für Echtheit undWahrhaftig-

keit. Sowird gewissermaßen eine alternative Authentizität garantiert, die nicht do-

kumentarisch-objektiv ist, sondern sich auf den Lebenszusammenhang der Adivasi

bezieht.

Durch seine funktionalen Programmierungen geht das Haus über die Vorstel-

lung vom Museum als reinem Ausstellungsort hinaus. Diese erweiterte, flexible

Konzeption gibt den Besucher*innen Gelegenheit, ihre eigenen Nutzungsbedürf-

nisse in den Raum einzuschreiben. Die fließenden Grenzen zwischen Ausstel-

lungsort, Kulturhaus, Tierpark und Themenpark bilden die Voraussetzung für den

erstaunlich vielfältigen Gebrauch, den das Publikum vom Haus macht und für die

Toleranz der Institution gegenüber diesem Pluralismus von Nutzungsformen. Das

ist ein wichtiger Unterschied zu denmeisten übrigenMuseen im Land.

32 Ebd.
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8. Das Besucher*innenbuch1

Die hier vorgelegte Gästebuch2-Analyse dient als erste Informationsquelle über die

Besucher*innen und ihr Verhältnis zum Museum und ist damit die Grundlage für

die spätere Differenzierung in Nutzungsgruppen. Das Kapitel zeigt, dass die Gäs-

tebuchkommentator*innen im Tribal Museum in Bhopal deutlich andere Schwer-

punkte setzen als Schreiber in anderen Länder. Unterschiede zeigen sich sowohl in

den behandeltenThemen, in Form und Stil der Kommentare, als auch in den gesell-

schaftlichen Bezügen. Ein weiterer Unterschied liegt im Grad der Repräsentativi-

tät der Gästebuchautoren im Vergleich zur Gesamtheit der Besucher*innen. Insge-

samt ermöglichen die Eintragungen bemerkenswerte Einsichten in die Bedürfnisse

derMuseumsBesucher*innenund in ihre Erwartungen andie Institution.Gästebü-

cher erweisen sich als wertvolles Zeugnis für die Prägungen und Einstellungen,mit

denen ein bedeutendes Segment des Publikums in Indien an ein relevantes Stück

seiner kulturellen Praxis herantritt.

8.1. Besucher*innenbücher in Museen:
Eine Chance zum Selbstausdruck für das Publikum

DieMuseumswissenschaftenhaben indenvergangenen Jahren imZugeeineswach-

senden Interesses an Besucher*innenreaktionen das Gästebuch als Forschungsge-

genstand entdeckt (u.a. Pekarik 1997; Livingstone et al. 2001; Mcdonald 2005; Mor-

ris 2011; Bounia (2012); Miglietta et al. 2012; Coffee 2013; Noy 2008a, 2008b, 2015;

Magliacani et al. 2018 und für Ausstellungen im sowjetischen Kontext von Überwa-

chungReid 2000, 2005). TrotzdemsinddieGästebücher nachCoffees Einschätzung

immernoch »under-usedandunder-analyzedbymuseumsand inmuseum literature« (Cof-

fee 2013: 166). Ein kurzer Überblick über wesentliche Einsichten der bisherigen Be-

1 Dieses Kapitel wurde als Vorveröffentlichung aus meiner Arbeit in der Zeitschrift »museum

and society« 2017 publiziert. Vgl. Ross 2017c.

2 Die Begriffe »Gästebuch«, »Kommentarbuch« und »Besucher*innenbuch«werden im Folgen-

den synonym verwendet.
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124 Teil III: Empirische Untersuchung

sucher*innenbuchforschung ist nützlich, um für die Interpretation des Gästebuchs

in Bhopal einen Hintergrund zu gewinnen und Vergleiche zu ermöglichen.

Obwohl Gästebücher laut Morris der beste Platz dafür sind, starke Meinungen

auf engem Raum zu äußern (Morris 2011), zeigen viele der Studien, dass Besu-

cher*innen-Kommentare tendenziell positiv und zustimmend sind (Pekarik 1997;

Katriel 19973; Miglietta, et al. 2012). Sie stehen zudemuntereinander inWechselwir-

kung: Reid schließt aus dem »well-thumbed state« der Bücher in Moskaus zentralem

Ausstellungskomplex »Manege«: »[V]iewers read each other’s remarks before formulating

their own opinion in dialoguewith them« (Reid 2005: 679).Die Kommentare sind damit,

obwohl zunächst an die Institution adressiert, »dialogical events in themselves« (Coffee

2013: 165). Die Anwesenheit der Bücher regt die Besucher*innen an, »to formulate

their own position in relation to others« (Macdonald 2005: 125).

Vor allem aber nehmen die Besucher*innen eine kommentierende und evaluie-

rende Rolle ein. Sie formulieren ihreMeinung zum Ausstellungsthema und zur ku-

ratorischenHaltung,zuden»objectmaker’smotivationand intentions« (Coffee 2013: 163)

oder zu den Objekten selbst (Miglietta et al. 2012).4 Besucher*innenbücher bekom-

men damit eine »constitutive role in visitors’ engagement with the exhibition« (Reid 2005:

6). Macdonald sieht das Gästebuch selbst als »an interactive exhibit in which many vi-

sitors participate« (Macdonald 2005: 119). Bei den Kommentaren, die Miglietta et al.

ausgewertet haben, wird neben denMeinungen zu den Objekten und ihrer Präsen-

tation auch das Museumsambiente insgesamt kommentiert und bewertet.5 In den

von Noy untersuchten Gästebüchern weitet sich die Perspektive bis hin zur Erörte-

rung von »national identity and commemoration«, also einer politisch und ideologisch

diskutierten Gedächtniskultur (Noy 2015: xv).

Während die meisten Autor*innen Gästebücher-Kommentare als wertvolle

Ergänzung in der Publikumsforschung sehen, vor allem, wenn sie mit anderen Ab-

schöpfungsverfahren kombiniert werden, bewertet Pekarik sie als zu unspezifisch

und unzuverlässig, als dass sie als Grundlage für Schlussfolgerungen belastbar

wären. Er empfiehlt dagegen einen mehr gesteuerten und systematischen Zugang

durch Fragebögen wie bei der Ausstellung »Flight Time Barbie«.6

3 Katriel hat Besucher*innenbücher nur in einer ausführlicheren Fußnote erwähnt, sie bilden

keinen Schwerpunkt ihrer Forschung. In ihrer Anmerkung hebt sie besonders den höflichen

und freundlichen Ton der Kommentare hervor, die in Sprache und Inhalt Äußerungen eines

Gasts gegenüber dem Gastgeber ähneln (Katriel 1997: 71).

4 So waren in der Studie von Miglietta et al. 22,69 % der Gesamt-Kommentare »linked to ob-

jects« (Miglietta et al. 2012: 93).

5 Mit 17,86 % der Gesamtmeinungen.

6 In Form eines Abreiß-Zettels mit drei Fragen wurden die Kommentare zielgerichtet auf die

Ausstellung (»What do you think of the exhibition?«), die Objekte (»Were you surprised to find

this here?«) und auf den Gesamteindruck (»What comments do you have?«) gelenkt (Pekarik

1997: 61).
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8.2. Besucher*innenbücher in indischen Institutionen

Besucher*innenbücher sind in Institutionen in Indien dagegen nicht sehr verbrei-

tet.Wennvorhanden,sind sie eher fürVIPsoder »foreigndignitaries« (ausländische

Würdenträger*innen) gedacht und funktionieren ähnlich wie das »Goldene Buch«

einer Stadt oder Gemeinde. Das Museumspersonal ist angehalten, prominente Be-

sucher*innen um einen Eintrag zu bitten. Die Notizen sind dementsprechend of-

fiziell – eher im Sinne einer Grußadresse oder einer Respektbezeugung als eines

Kommentares, des »Feedbacks« oder gar einer Kritik.

Besucher*innenbücher für ein allgemeines Publikum finden sich selten in In-

dien. Den wenigen Besucher*innenbüchern, die es gibt, kommt deshalb eine be-

sondere Bedeutung zu: gewissermaßen als Pionier in einem noch ungeübten Ge-

spräch zwischen Besucher*innen und Institution. Sie sind auf der einen Seite Aus-

druck (oder wenigstens Vorboten) eines erstarkenden Selbstbewusstseins von Be-

sucher*innen gegenüber den (im Kulturleben Indiensmeist staatlichen) Institutio-

nen.Auf der anderen,der institutionellen Seite, zeigt sich darin ein erstes zaghaftes

Umdenken, vom alten eher autoritären, obrigkeitlichen, hin zu einem neuen besu-

cher*innenorientierten Selbstverständnis.

8.3. Das Besucher*innenbuch im MP Tribal Museum Bhopal

Im Tribal Museum in Bhopal finden sich zwei Besucher*innenbücher. Eines, das,

wie zu Beginn skizziert, eher den Charakter eines »Goldenen Buches« hat und des-

sen Einträge (oft zusammen mit einem Bild des/der Schreiber*in) abfotografiert

und auf derWebsite desMuseums veröffentlicht werden.Es ist ausschließlich VIP’s

und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens aus dem In- und Ausland vorbehal-

ten. Hier finden sich etwa Äußerungen des (mittlerweile verstorbenen) Bollywood-

Altstars Om Puri, von Richtern des High Court, hohen Offizieren oder dem High

Commissioner von Südafrika. Diese Kommentare, die im Stil von Grußadressen

abgefasst sind, werden in der folgenden Auswertung nicht berücksichtigt. Sie kon-

zentriert sich auf das Besucher*innenbuch für »allgemeine«,nicht durch besondere

Prominenz herausgehobene Museumsgäste. Deren Kommentare werden vomMu-

seumsmanagement gelesen;7 einige derAnregungenwerden auchumgesetzt.8Man

kann also bei diesem Buch von einem ernst gemeintem Gesprächsangebot von Sei-

ten der Museumsleitung ausgehen.

7 Aussage der dafür zuständigen Museumsmitarbeiterin.

8 An zwei konkreten Wünschen für die Abläufe im Museum konnte das festgestellt werden.
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8.3.1. Methode der Auswertung

Im Zeitalter von Twitter-, Facebook- und Tripadvisor-Kommentaren sind Besu-

cher*innenbücher als handgeschriebene Textzeugnisse kulturtechnische Fossile,

mit allen Schwierigkeiten der Lesbarkeit, die auch in der Arbeit mit Handschrif-

ten auftreten. Die Texte können unter verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet

werden: psychologisch, soziologisch, linguistisch, anthropologisch, ethnologisch,

museologisch, kulturmanagerial. Sie können (und an diesem Muster wird die

vorliegende Untersuchung sich orientieren) in einer eher informellen, offenen, in-

terpretativenWeise ausgewertetwerden–vgl.z.B.Macdonald9,Morris10 undNoy11.

Oder sie werden einer – wie sonst in der quantitativen Publikumsforschung üblich

– computergestützten, detaillierten Kategorisierungs- und Auszählungsmethodik

unterzogen, wie z.B. bei Miglietta et al.12 und Pekarik13.

Für dasBesucher*innenbuchdesMPTribalMuseumswird eine offene interpre-

tative Auswertungsmethode angewandt. Die Kommentare sind nur ein erster Bau-

stein in der gesamten Besucher*innenstudie. Sie sind, wie noch dargelegt werden

wird, in der Frage, in wieweit sie das gesamte Publikum repräsentieren, eher zu-

rückhaltend zu beurteilen. Eine zu stark konzeptionell ausdifferenzierte Kategori-

sierung,wie sie zumBeispiel beiMiglietta et al. vorgenommenwurde14, würde eine

unverhältnismäßige Gewichtung der Ergebnisse im Gesamtkontext der Arbeit be-

deuten und empfiehlt sich deshalb nicht.

8.3.2. Wer schreibt? – Charakterisierung der Kommentator*innen

Das Gästebuch imMuseum in Bhopal, dasmir 2016 vorgelegen hat, enthält 532 Ein-

tragungen. Der erste Kommentar stammt vom 19. April 2014, der letzte vom 6. Sep-

tember 2015.15 Kommentiert wird in dem Buch hauptsächlich in zwei Sprachen,

HindiundEnglisch.91EintragungensindaufHindi,derLandessprachevonMPund

der dominierenden Sprache Nordindiens. Ein Eintrag ist auf Marathi, der Sprache

des Bundesstaates Maharashtra, im Südwesten Indiens. Der Rest der Texte ist auf

9 Reichsparteitagsgelände, Nürnberg, Deutschland.

10 U.S. Holocaust Memorial Museum, Washington, USA.

11 Ammunition Hill National Memorial Site, Jerusalem, Israel.

12 Marinebiologisches Museum »Pietro Parenzan« in Porto Cesareo, Italien.

13 Besucher*innen-Feedback-Bögen am National Air and Space Museum, Smithsonian Institu-

tion, Washington, USA.

14 Auf einer Datenbasis von 1.480 Kommentaren.

15 Dieses Buch hatte einen Vorgänger, der aber trotz mehrfacher Versuche nicht mehr auffind-

bar war. Das aktuelle Gästebuch wurde nicht zur Verfügung gestellt. Das Gästebuch über-

haupt für eine externe Auswertung zu bekommen, setzte langwierige Verhandlungen vor-

aus.
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Englisch verfasst. Diese Information läßt nicht so sehr Rückschlüsse auf die geo-

grafische oder nationale Herkunft als vielmehr auf den Bildungsgrad und die ge-

sellschaftlichePositionderSchreiber*innenzu.SouveräneKommunikation (münd-

lich wie schriftlich) auf Englisch ist in Indien ein soziales Distinktionsmerkmal, ein

Erkennungszeichen undCharakteristikumder gebildeten oberenMittelschicht, die

in der Regel ihre Ausbildung auf Englisch erhalten hat und die Sprache sowohl be-

ruflich als auch privat in weitem Umfang nutzt.Mindestens 80 Prozent der Schrei-

ber*innen dürften also aus diesem gesellschaftlichen Segment stammen, das in der

Gesamtbevölkerung des Landes eine kleine Minderheit im einstelligen Prozentbe-

reich darstellt.

375 Eintragungen sind von männlichen Verfassern, nur 119 von weiblichen. Die

Dominanz vonmännlichen Stimmen in einer Situation öffentlicher Artikulation ist

nicht überraschend. Vom Stadtbild angefangen, über die Partizipation im Arbeits-

markt bis hin zur Repräsentation im politischen System sind der öffentliche Raum

wie das öffentliche Leben in Indien weit überwiegendmännlich geprägt.

11 Eintragungen konnten keinem Geschlecht zugeordnet werden16; bei einem

Eintrag ist kein Name angegeben. 14 sind kollektive Einträge. Die Kommentar-Kol-

lektive könnenKolleg*innen sein–wie z.B.bei einemEintrag,der überschrieben ist

mit: »Govt. of Indiam/o FinanceCGA.NewDelhi AAO (c) Passee IVthBatch 201317 und den

detaillierten Hinweis enthält: »35 Government officers (Newly Passes)«.Oder sie reprä-

sentieren Interessen wie im Falle des Eintrags (auf Hindi) der »senior citizen group,

government ofMP employee, Bhopal«18. Darunter sind vier männlichen Namen,mit je-

weils ihrer Funktion »secretary«, »working member« etc. gelistet. Schließlich kann es

sich um Familieneinträge handeln, bei denen alle Familienmitglieder namentlich

aufgeführt werden.

Die Prominenz der gebildeten oberen Mittschicht im Gästebuch zeigt sich

auch darin, dass 34 Personen einen Doktor*innentitel vor ihren Namen setzen und

zwei als Professor*innen firmieren. Das entspricht zusammen 6,76 Prozent der

Gesamteintragungen. 12 Einträge stammen von ausländischen Tourist*innen. Ihre

Herkunftsländer sind Frankreich, Deutschland, Italien, das Vereinigte Königreich,

Afghanistan, Tunesien, Estland, Ghana und Dänemark.

8.3.3. Die Rubriken: Eine Aufforderung, sich kurz zu fassen

Das Gästebuch enthält die Rubriken: Datum, Name, Telefonnummer, Mailadresse

und die Spalte für Kommentare. Die überwiegende Zahl der Schreiber*innen hat

16 Da die angegebenen Vornamen oder Namenskürzel in Indien sowohl fürMänner als auch für

Frauen verwendet werden.

17 Eine Gruppe von Jahrgangskollegen in der indischen Finanzverwaltung.

18 Ihre Selbstidentifikation nehmen sie auf Englisch vor.
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alle Rubriken ausgefüllt, inklusive der beiden mit den Angaben zur Erreichbarkeit.

Manche Besucher*innen haben darüber hinaus zusätzliche Informationen zur Ver-

fügung gestellt. So gaben einige ihren Beruf an, wie z.B. Architekt, Tamilischer Au-

toroderKünstler.ObwohlnurnachderMailadressegefragtwird,schreibenvieleder

Besucher*innen ihrenWohnort dazu –manche detailliertmit Angaben zur Bushal-

testelle (als wollten sie sicher gehen, dass die Museumsleitung sie auch zum per-

sönlichenweiterführendenGespräch aufsuchen kann),manche nurmit Angabe der

Heimatstadt, bei den ausländischen Besucher*innen meistens des Herkunftslan-

des. Ganz anonyme Einträge, d.h. solche ohne jeglichen Namen, gibt es nicht. Nur

vier der Schreiber*innen haben bloß mit Vornamen ohne weitere Identifizierung

wie Telefonnummer oder Mailadresse unterzeichnet.

Der Raum für die Eintragungen ist sparsam bemessen, verglichen mit dem

Platz, den man für Namen, Mailadressen, Telefonnummern und sogar für das Da-

tum gelassen hat. Die räumliche Beschränkung wirkt als Aufforderung, sich kurz

zu fassen. Möchte der/die Besucher*in einen längeren Kommentar abgeben, muss

er/sie entweder sehr klein schreiben, oder muss die vorgegebenen Einteilungen

ignorieren und sich den Platz »nehmen« (was einige Kommentator*innen auch

energisch tun). Die Platzknappheit legt die Frage nahe, wie stark das Museum

an detailiertem Feedback interessiert ist. Oder ob nicht auch hier die Tradition

des »Goldenen Buches« hineinspielt, bei dem es vor allem um Grussadressen und

trophäenartig gesammelte Namen geht. Oder ob das Registrierungsbuch Pate ge-

standen hat, das bei vielen indischen Institutionen imWärterhäuschen amEingang

oder an der Einfahrt ausliegt, und in dem der Besucher*innen und gegebenenfalls

sein Auto verzeichnet werden.

8.3.4. Art und Stil der Kommentare

Die Gästebucheintragungen in Bhopal unterscheiden sich in ihrer Sprechhaltung

von Kommentaren, wie sie in der westlichen Besucher*innenbuch-Literatur be-

schrieben werden. So haben sie in der Regel gerade keinen dialogischen Charakter

(Coffee 2013; Reid 2005). Keiner der Beiträge bezieht sich auf einen vorhergegan-

genen, kommentiert eine bereits vorliegende Feststellung oder positioniert sich

gegenüber einer Aussage im Buch. Damit unterscheiden sie sich auch von den

Beiträgen in anderen medialen öffentlichen Räumen, wie Social Media oder den

Kommentarrubriken vonWebsites.Auchder raue Ton,dermitunter in sozialenMe-

dien herrscht, ist imBesucher*innenbuch in Bhopal nicht festzustellen. Es gibt also

keine Einträge in der Art von »drunken phone calls« oder »drive-by shootings«,wieMor-

ris sie so anschaulich charakterisiert (Morris 2011: 243). Ebensowenig liegt »the light

and humours air« über den Notizen in Bhopal, die Noymanchen Besucher*innenbü-

chern und ihren Einträgen bescheinigt (Noy 2015: prologue). Kommentarschreiben

ist hier eine seriöse, ernsthafte und dabei höfliche, manchmal eine im positiven
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Sinne emotionale Angelegenheit. Die meisten Kommentare sind in einem eher

offiziösen, formellen Stil gehalten. Einträge in der Art wie »Hi my name is Lindsey.

Facebook me. I love cows! Go vegetarian« (Morris 2011: 245) oder »Ridiculous garbage.

Get rid of it« (Pekarik 1997: 61) wären im Besucher*innenbuch in Bhopal schwer vor-

stellbar. Nur selten werden Smilies als zusätzliche visuell-emotionale Verstärkung

benutzt, und nur ein Eintrag transportiert seine Botschaft durch eine Kombination

aus Smilies und Herzen. Kein Kommentator überschreibt Beiträge eines ande-

ren (auch wenn die Platzsituation schwierig ist). Auch die äußere Gestaltung der

Beiträge ist also von höflichem Respekt geprägt.

Der überwiegende Teil der Einträge drückt in einem oder zwei Sätzen, manch-

mal nur in einem oder zwei Worten, Begeisterung, Zustimmung und Freude über

das Museum aus. Längere Texte dagegen folgen meist einem bestimmten Muster:

Sie beginnen mit einem Kompliment an das Museum und leiten dann über in den

Kritik- oder Vorschlagsteil. So im folgenden Beispiel einer Besucherin, die offen-

sichtlich mit ihrem Baby im Museum war (auf Englisch): »Alles ist sehr schön. Aber

es gibt einen Bedarf, die Service-Ausstattung desMuseums zu verbessern, ein Still-Raum und

Kinderwagen für Babies werden gebraucht.« Auffällig ist, dass persönliche Bezüge oder

Geschichten kaum in den Kommentaren zu finden sind. Es gibt nur drei Kommen-

tatoren, die Biografisches erwähnen. Ein Besucher schreibt (auf Englisch): »Fantas-

tisch, es hatmich zurückgebracht zumeinemHeimatort undmeinerKindheit«,und einEhe-

paar notiert (auf Englisch) nach einemKompliment an dasMuseum: »Als jemand, der

in der Forstverwaltung gearbeit hat, habe ich Zugang zu dem hier Gesehenen«.19 Ein weite-

rer Besucher erinnert sich (auf Englisch): »1971–75.Meine besten Jahre meines Lebens in

Bastar20 &Jagdalpur21. Ich konnte vieleDörfer besuchen.DankdesMuseumskonnte ich diese

goldenen Jahre heute wieder erleben.«

DieKommentatoren inBhopal sindalsokaumpotentielle »Produzent*innender

Ausstellung«, die durch die eigenen »kleinen«, d.h. persönlichen, Narrative zu den

»großen«, d.h. offiziellen, der Ausstellung beitragen (Rowe et al. 2002). Das hat ein-

mal mit der sozialen Stellung und Situation der Schreiber*innen zu tun. Sie sind

selbst keine »Adivasi«, gehören also den Gemeinschaften, deren Leben das Muse-

um präsentiert, nicht an. Gäste aus Adivasi-Gemeinschaften gibt es zwar auch im

Museum (auf Einladung desMuseums oder der Regierung), aber keiner der Einträ-

ge deutet darauf hin, dass der/die Schreiber*in einer Adivasi-Gemeinschaft ange-

hört hat.22 Das Gästebuch scheint überhaupt bei den Kommentator*innen nicht als

passender Ort für persönliche Äußerungen zu gelten. Viele Notizen sind in der un-

persönlichen dritten Person abgefasst, wie »jemand sollte, müsste«, »es besteht Bedarf«,

19 Viele der Adivasi-Gemeinschaften leben in Wald- d.h. Dschungelgebieten.

20 Distrikt im indischen Bundesstaat Chhattisgarh.

21 Stadt in Chhattisgarh.

22 Zu Adivasi-Besucher*innen im Museum, siehe Kap. 2, S. 35.
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»ein kleiner Vorschlag«, »ein Rat«, oder als direkte Aufforderungen: »Bitte ausführen [im

Sinne von ›tun‹]…«.EinigeKommentare,obwohlnurmit einemNamenunterschrie-

ben, sind stilisiert, als würden sie größere Kollektive mit gemeinsamen Interessen,

Problemenoder Identitäten repräsentieren.Soschreibenzwei ältereBesucherinnen

(die erste auf Englisch, die zweite auf Hindi) stellvertretend für die älteren Bürger:

»Eswäre besser,wenn es denAutos erlaubtwäre, ganznach oben zu fahren, umdort die älteren

Bürger*innen herauszulassen, denn es ist schwierig [zu Fuß] nach oben zu kommen.«23

Die zweite Schreiberin macht es in ihrer Wortwahl besonders deutlich, dass

sie nicht nur ihren individuellen Bedarf annonciert, sondern sich im Namen einer

Gruppe zu Wort meldet: »Ich bin glücklich, das Museum zu sehen. Im Namen der älteren

Bürger*innen äußere ich nur einen Wunsch, bitte stellen Sie Rollstuhl-Einrichtungen zur

Verfügung, das würde den Besuch viel bequemer machen.« Ein anderer Kommentator

(auf Englisch), formuliert seine Kritik an der Beleuchtung der Informationstafeln

als Sprecher der »interessierten Besucher*innen«, denn durch die ungenügende

momentane Situation »kannman sich nicht selbst bilden und [von dem bereitgestellten

Wissen] profitieren.«

8.3.5. Die Kommentator*innen als »Expert*innen des Alltags«

Die Kommentator*innen in Bhopal nehmen jedoch nicht nur eine andere Sprech-

haltung ein als in Gästebüchern westlicher Museen üblich, sie konzentrieren sich

auch auf andereThemen. Die Schreiber*innen formulieren in der Regel keine eige-

ne allgemeine Position zur Ausstellung und deren Inhalten. Ebensowenig äußern

sie sich zu einzelnen Objekten, kuratorischen Positionen oder sonstigen inhaltli-

chen Aspekten. Es gibt nur eine Äußerungmit inhaltlichem Fokus. Ein Kommentar

(auf Hindi) zählt eine Reihe lokaler Gottheiten auf, deren Repräsentation er imMu-

seum vermisst.

Dass die Besucher*innen nicht gern die Rolle von Kritiker*innen übernehmen,

zeigte sich übrigens auch, als dieMuseumsleitung Fragebögen zu denTheater- und

Tanz-Aufführungen auf den Bühnen des Hauses ausgegeben hatte, um vom Publi-

kumFeedbackzudenVeranstaltungenzuerhalten.Die Ideewurdeaufgegeben,weil

keiner der Besucher*innen diese Blätter ausfüllte. Anders als z.B. im National Air

und Space Museum in Washington DC (Pekarik 1997) nahm und nimmt das Publi-

kum in Bhopal diese Gelegenheit kaum wahr, seine Sicht auf künstlerische Inhalte

und Präsentationsformen zu dokumentieren.24

Trotzdem fühlen sich die Besucher*innen durch das Gästebuch durchaus an-

geregt, Meinungen, Kritik und Wünsche zu formulieren. Nur stehen dabei andere

23 Der Parkplatz befindet sich auf halben Wege zumMuseum.

24 In meinen Interviews gibt es dagegen durchaus Äußerungen zu den Präsentationen der Ob-

jekte.
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Themen im Vordergrund, nämlich Aspekte von Management und Marketing. Die

Besucher*innen sehen sich nicht als Amateur-Expert*innen zu kuratorischen Fra-

gen, sondern als »Expert*innen des Alltags«, die wissen, was sie und andere Besu-

cher*innen benötigen, um sich in einer Institution wohl zu fühlen. Und das tun sie

selbstbewusst und rollensicher.

Somerkt ein Besucher (auf Englisch) an: »Unglaubliches Gebäude & unglaublich er-

halten.Ein kleinerVorschlag –Bitte verbietet [diesesWort ist unterstrichen]Pan,Gulkha,

Pouch, Bidi & Zigaretten im Gebäude. Ich habe Museumsangestellte im Gebäude rauchen &

denOrt unordentlichmachen sehen.«25 Ähnlichmöchte einBesucher (aufHindi) die na-

tionale Regierungsinitiative »Clean IndiaMission – Swatchh Bharat Abhiyan« auch

im Museum umgesetzt wissen: »Erlaubt keine Schuhe im Gebäude, damit das Museum

sauber bleibt und Swatchh Bharat Abhiyan auch hier erfolgreich umgesetzt wird.«26 Um die

Bedeutung dieser Bemerkungen einzuschätzen, muss man sich klarmachen, dass

eine funktionale, saubere und gepflegte Gesamtumgebung in öffentlichen Einrich-

tungen in Indien keineswegs garantiert ist. Dass für Ventilation oder Klimatisie-

rung gesorgt ist, dass die Toiletten sauber sind unddieKantine guten Service bietet:

das alles sind ebenso wichtige wie unselbstverständliche Qualitätsmerkmale eines

Hauses mit Publikumsverkehr. In dieser Hinsicht betrachten und bewerten die Be-

sucher*innen das Museum nicht anders, als sie es mit einer Bankfiliale oder einem

Bahnhof tun würden. Es wird als ein Stück herausgehobene Lebenswelt angesehen

und nicht in einer spezialisierten Sondersphäre mit eigenen Regeln verortet.

Das zeigt sich auch darin, wie gesellschaftliche Sensibilitäten in denMuseums-

alltag hineinwirken. Ein Eintrag etwa beschäftigt sich mit der Arroganz der politi-

schen Klasse. Indien ist eine hochgradig hierarchische Gesellschaft, in der die so-

ziale Elite undwichtige Amtsträger*innen selbstverständlich zahlreiche Privilegien

in Anspruch nehmen. Dieses Verhalten stößt zunehmend auf Kritik – in den Me-

dien, in der Auseinandersetzung der Parteien und in privaten Diskussionen. Einer

der Schreiber in Bhopal (auf Englisch) musste nun miterleben, dass das allgemein

im Museum bestehende Blitzlichtverbot für einen Chief Minister (den regionalen

Regierungschef) aus Nagaland, einemBundesstaat imNordosten Indiens, offenbar

keineGeltunghatte.DerKommentator fordertnachderFeststellung: »Dassolltenicht

so sein. Regeln sollten für alle gleich gelten« die Museumsleitung auf: »Bitte antworten Sie

uns. Wir warten auf Ihr Feedback«. Er will auch im Museum seine Vorstellungen von

25 Pan und Gulkha sind Arten von Kautabak. Bidi ist eine einheimische indische Zigarette, die

nicht in Papier, sondern Blätter gewickelt wird. Die ausgespuckten Reste von Pan »markie-

ren« als rotbraune Flecken viele Außenwände und öffentliche Gebäude in Indien.

26 Schuheausziehen ist ein übliches Verhalten beim Besuch von privaten Wohnungen, Tem-

peln, aber auch öfters bei privatenMuseen. Pragmatischer Grund ist (neben der Respektsbe-

zeugung), den Schmutz und Staub der Straße nicht ins Gebäude zu tragen.
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einer fairen Alltagskultur respektiert sehen und hat kein Verständnis für Privilegie-

rungen. Wie wichtig ihm die Sache ist, zeigt sich an seiner Entschlossenheit, die

Angelegenheit weiter zu verfolgen.

Ein Schreiber greift ein anderes relevantes Thema auf (auf Englisch): Kinderar-

beit. Der oberen Mittelschicht, zu der die Gästebuch-Kommentatoren zählen, ist

nicht nur klar,dass es sichdabei umein schweres soziales Problemhandelt.Sieweiß

auch Bescheid über den erheblichen internationalen Imageschaden für ihr Land,

der damit verbunden ist. Nachdem er beobachtet hat, dass Minderjährige in der

Kantine desMuseums tätig sind, fordert der Kommentator vomMuseumsmanage-

ment: »Siemüssen bitte auf dieKinderarbeit in derKantine dieser Institution achten« – dann

macht er mit dem Rest des Satzes deutlich, dass er hier ein größeres gesellschaftli-

ches Problem sieht: »&überall anders auch«.Auch hier stellt dasMuseumkeinen Son-

derraum dar, sondern wird als Teil und Exempel der Gesamtgesellschaft begriffen.

8.3.6. Handlungsempfehlungen fürs Management

Hier liegt die eigentliche Bedeutung des Gästebuchs in diesemMuseum: Es enthält

Appelle andasManagement,Verbesserungsmaßnahmenzu ergreifen.DieKritik ist

oft pragmatisch, detalliert und sorgfälltig ausgeführt. So hat z.B. die »senior citizen

group, government ofMP employees, Bhopal« (auf Hindi) ihre Kritikpunkte nummeriert

wie bei einer Aufgabenliste, die Punkt für Punkt abgearbeitet werden kann:

»1. Der Eintrittspreis von nur 10 Rupien ist zu niedrig. Er sollte auf 20 Rupien er-

höht werden.

2. Kinder bis 5 Jahre sollten freien Eintritt erhalten. Von 5–12-Jährigen sollten 10

Rupien genommen werden.

3. Das Museum sollte nicht an nationalen Feiertagen wie zum Beispiel am 26. Ja-

nuar [Tag der Republik] oder 15. August [Unabhängigkeitstag] geschlossen wer-

den. Viele Leute haben versucht, an diesen besonderen Tagen das Museum zu

besuchen, aber es war geschlossen. Sie waren enttäuscht. Die Angestellten des

Museums sollten an anderen Tagen frei bekommen, sodass das Museum an den

nationalen Feiertagen offen bleiben kann.«

Eine solche Aufgabenliste, inklusive Nummerierung, findet sich in mehreren Ein-

trägen. Einmal wird die Aufforderung zumHandeln besonders energisch vorgetra-

gen: Ein Schreiber (auf Englisch) endet, nachdem er den unbefriedigenden Zustand

der Cafeteria beklagt hat, mit dem Imperativ: »Unternehmen Sie etwas!«

Interessant ist, dass die Einträge meist nicht nur einen Mangel identifizieren,

sondern auch konstruktive und konkrete Vorschläge zu seiner Beseitigungmachen.

So wird etwa der Appell eines Besuchers (auf Hindi), auf die Erhaltung und Pflege

desMuseums zu achten, sofort ergänzt durch eine spezifische Idee,wie das gesche-

hen könnte: » [B]esondereBeachtung sollte der Pflege undErhaltung von solchenOrten gege-
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ben werden.Wenigstens ein Vorschlag: Es sollten Stoffpantoffeln an die Besucher*innen aus-

gegebenwerden, sodassdasMuseumsauberund länger erhaltenbleibt«.EinBesucherbietet

sogar an (auf Englisch), aktiv undpersönlich bei derBeseitigungder von ihm festge-

stellten Probleme zu helfen: »Die Erklärungsschilder haben eineMenge Rechtschreib- und

Grammatikfehler. Es wäre sehr gut, wenn diese korrigiert werden würden. Sie können mich

gerne kontaktieren und ich helfe dabei.«Dann folgen Telefonnummer undMailadresse.

Etwas allgemeiner, aber mit ähnlicher Tendenz ein anderer Besucher (auf Hindi):

»DiesesMuseum ist wunderschön, undwir versprechen, dass wir in jeglicherWeise dabei hel-

fen, es noch schöner zu machen.«Der Kommentar scheint dabei nicht nur zu meinen,

dassman sichwährend des Besuchs so verhält, dass nichts beschädigt oder zerstört

wird.Die expliziteWortwahl »in jeglicherWeise dabei helfen, es noch schöner zumachen«,

scheint ein Interesse der Besucher*innen zu signalisieren, sich aktiv für das Muse-

um zu engagieren.

Eine Besucherin (mit akademischemTitel, auf Englisch) entwickelt, nach einem

kraftvollen einleitenden Kompliment (»ein welterschütterndes Wunderwerk«) konkrete

Vorstellungen, wie die finanzielle Situation des Museums verbessert werden könn-

te:

»Bitte lasst Bilder/Postkarten von jedem der Meisterwerke mit einer Erklärung

drucken, und enorme Gelder könnten dadurch generiert werden. Diese könnten

dann sowohl für die tribalen Künstler*innen als auch für das Museum verwendet

werden. Postkarten, CDs, kleine Broschüren können erheblicheMittel einbringen.

[…] Eine Auswahl von Artikeln kann zum Verkauf angeboten werden [nicht lesbar]

Einkommen.«

Die meisten Kommentare mit spezifischen Verbesserungsvorschlägen adressieren

folgende Themengebiete: Sorge um die Erhaltung und Pflege der Einrichtung, un-

befriedigendes Serviceangebot in der Cafeteria, Sauberkeit der Toiletten, das Feh-

len vonRaumkühlung imSommer,das Fehlen vonpersönlichenFührer*innen27 und

unzureichendes Marketing. Einige Einträge beziehen sich auf einzelne ärgerliche

Vorfälle, wie zumBeispiel (auf Hindi): »EinAngestelltermit demNamen Balramhat sich

uns gegenüber nicht korrekt benommen.Wir sind verärgert.Es solltenMaßnahmengegen ihn

unternommen werden. […] Bitte informieren Sie uns.«Hier wird das Gästebuch als eine

Art Beschwerde-Hotline zur Museumsleitung verstanden und genutzt.

27 In vielen kulturellen und historischen Stätten kann ein*e persönliche*r Führer*in engagiert

werden, der/die die Besucher*innenbegleitet unddasGesehene erklärt. Die Einträge imGäs-

tebuch wünschen einen solchen persönlichen Service auch im Museum. Interesse an einem

einen Audio-Guide wird seltener geäußert. Digitale Führer sind bisher in öffentlichen indi-

schenMuseen kaumvorzufinden.DerWunschnach einem/einer persönlichen Führer*inwird

auch in vielen Besucher*innen-Interviews als oft einzige Kritik am Museum geäußert.
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Amhäufigsten jedochwerdenzweiThemenangesprochen.EinmalwirdderEin-

trittspreis von 10 Rupien als zu niedrig kritisiert und seine Erhöhung verlangt. Die

Schreiber*innen fürchten,dass derBetrieb desMuseumsaufDauerwegengeringer

Einnahmen gefährdet sein könnte. Einige Kommentator*innen wünschen in die-

semZusammenhang eine noch stärkere Belastung von ausländischen Besucher*in-

nen, die zur Zeit mit 100 Rupien im Vergleich zu indischen Staatsangehörigen be-

reits das Zehnfache zahlen.EinBesucher (auf Englisch) verlangt gar: »Ändert denEin-

trittspreis für Ausländer*innen. Sie sollten nicht weniger als 100 US-Dollar zahlen & für in-

dische Besucher*innen Rs. 100.«

Zumanderenwirdbeklagt,dassdieGebühr von50Rupien fürdieErlaubnis zum

Fotografieren zu hoch sei. Das wirkt überraschend, wenn doch viele Besucher*in-

nen es für sinnvoll halten, höhere Einnahmen für denMuseumsbetrieb zu generie-

ren.Wahrscheinlich aber geht es hier um unterschiedliche Vorstellungen, was zum

»Kernbereich« einesMuseumsbesuchsgehört.AusderPerspektivederMuseumslei-

tung ist die Erlaubnis zumKameragebrauch ein Sonderrecht, das selbstständig vor

der Besichtigung der Ausstellungsstücke erworben werden muss. Diese Sichtweise

teilen viele Besucher*innen offenbar nicht.

Verbindet das Gästebuch in anderen Institutionen den Besucher*innenmit der

Ausstellung (Macdonald 2005, Reid 2005), so ließe sich für Bhopal eher sagen: Es

bindet ihn ein in eine Verantwortung für das ProjektMuseum insgesamt.Die vielen

Verbesserungsvorschläge deuten darauf hin, dass den Besucher*innen bewusst ist,

wieviel Anstrengung ein solches Unternehmen erfordert. Sie wollen involviert wer-

den, fühlen sich zuständig –und aus ihren Alltagserfahrungen heraus auch kompe-

tent, etwas beizutragen.

8.3.7. »Danke, dass ich mich stolz fühlen konnte«:

Nationalstolz und nationale Selbstkritik in den Kommentaren

DasMuseum in Bhopal erfüllt die indischen Besucher*innenmit Stolz auf ihr Land

und ihre Kultur. ImGästebuch teilen sie diese Gefühle untereinander und feiern ih-

re Nation und ihre kulturelle Identität.28 In einem Land wie Indien, in dem die kol-

lektive Erinnerung an koloniale Fremdherrschaft durchaus noch nicht erloschen ist

und das zugleich unter vielerlei aktuellen Problemen leidet, ist Nationalstolz eine

kostbare Erfahrung. Die Besucher*innen lassen die Bedeutung des Erlebnisses in

ihren kurzen Texten durchblicken. So schreibt z.B. ein Ehepaar (auf Englisch), dass

man diese Erfahrung wie ein Schmuckstückmitnehmen und pflegen werde: »Groß-

artiger Ort. Wir sind sehr stolz deswegen. Wir werden diese Erinnerung mit uns nehmen +

28 Zu »national identity and performance of commemoration« in Gästebuch-Einträgen siehe

Noy 2015.
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wertschätzenzu [nicht lesbar].Danke.«Eine andereBesucherinbedankt sich (aufEng-

lisch) beimMuseum, dass sie sichmit Genugtuung als Bürgerin ihres Bundestaates

fühlen darf: »Das zu sehen, hat mich stolz gemacht, eine Bürgerin von Madhya Pradesh zu

sein. Danke, dass ichmich stolz fühlen konnte.«

Dieser regionale oder nationale Stolz findet auch in den Kommentaren Aus-

druck, in denen der kulturelle Reichtum Indiens oder vonMadhya Pradesh gefeiert

wird. So schreibt ein Besucher (auf Englisch): »Es war wirklich eine großartige Erfah-

rung, dieses immenseErbe unseres Staates zu sehen, und danke dafür, dass Sie die Kunstwerke

auf eine so herrliche Art undWeise ausgestellt haben.«Oder eine andere Schreiberin (auf

Hindi): »In Bhopal wurdenwir vertraut gemachtmit unserer einzigartigen indischen Kultur

und unserem Erbe. Ich glaube, unsere Kinder wissen noch nichts darüber. Danke an all die

Leute, die uns das ermöglicht haben.«

Eineweitere Variation desThemas findet sich in denKommentaren, die das Tri-

balMuseummit anderenMuseen vergleichen. Interessant ist hierbei, dassman sich

in der Regel nicht an Institutionen in der Umgebung orientiert (immerhin befinden

sich zwei Museen in der unmittelbaren Nähe, darunter ein thematisch verwandtes,

das »Museum of Mankind«). Einige Kommentare stellen einen Vergleich mit indi-

schen Museen an, aber eher im Gestus der Abgrenzung. Ein Schreiber konstatiert

(auf Hindi): »Eine solche Art vonMuseumfindetmannormalerweise nicht in Indien.« In ei-

nemanderenKommentar (auf Englisch) werden andereMuseen als abschreckender

Kontrast eingeführt: »Ich fühle mich schrecklich, wenn ich andere indische (M.P.) Museen

sehe. Danke für diesesMuseum.«

In erster Linie jedoch geht es darum, das Tribal Museum auf einer Ebene mit

anderen internationalenHäusern anzusiedeln.Nicht »NationalesNiveau«, sondern

»Weltklasse« ist der Bezugspunkt.29 Fast alle Kommentare, die das Museum durch

Vergleich bewerten, benutzen diesen Begriff oder eine ähnliche Kategorie.30 Ein

Besucher schreibt (auf Englisch): »Weltklasse-Sachen hier drin.«Nach der Forderung

nach Erhöhung des Eintrittspreises und Kritik an unzureichendem Marketing

schließt sich ein spezifischer Vergleich mit den Vereinigten Staaten an: »Der gleiche

Ort würde in den USA umringt sein von [nicht lesbar], und der Eintrittspreis würde über 25

US $ liegen.«

29 Das Bedürfnis, »world class« zu sein oder zu leben, beobachtet auch Brosius in ihrer Studie

zum Konsumverhalten der indischen Mittelschicht. Sie identifiziert dafür unterschiedliche

Quellen: Einmal eine symbolische Topografie von Zentrum und Peripherie, die auf der An-

nahme der Superiorität des Westens beruht, dann den Einfluss der im Ausland lebenden

Inder, außerdem den zunehmenden Kosmopolitismus der indischen Mittelschicht (Brosius:

2010: 12–13).

30 Interessant ist, dass eine ausländische Touristin, die durchaus dasselbe meint, den Begriff

»first class« verwendet: »Ein absolut ›FIRST CLASS‹ [in Versalien]Museum.«
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Ein anderer Schreiber vergibt das begehrte Prädikat an den Innen-Designer des

Museums (auf Englisch): »Das ist eineWeltklasse-Präsentation.DerKünstler,HerrBhatty,

verdient die höchste Anerkennung für seine Arbeit«.

Die obere Mittelschicht, die sich im Gästebuch äußert, ist durch ihre Bildung

im Ausland (in der Regel im westlichen Ausland) oder durch private oder berufli-

che Besuche mit internationalen Standards vertraut und orientiert sich an ihnen

für ihr Urteil. So dieser Besucher (auf Englisch), der sich auf seine Reise-Erfahrung

als Quelle seiner Kompetenz beruft: »Ich habe einige der besten Museen in der Welt be-

sucht.Dieseskannmit jedemWeltklasse-MuseuminderWeltmithalten«.EinandererKom-

mentar deutet ebenfalls an (auf Englisch), dass der Schreiber viel gereist seinmuss:

»Das ist einwunderbaresKunstwerk –nochnie so etwas irgendwoauf derWelt gesehen.« (Der

Kommentar enthält im zweiten Teil eine Liste von Vorschlägen zur Verbesserung.)

Die Schreiber*innen sind stolz darauf, dass man in Bhopal etwas geschafft hat,

das den Vergleich mit dem Ausland nicht zu scheuen braucht. Dennoch drückt

sich beim Thema »Weltklasse« auch eine gewisse Unsicherheit aus: Den Maßstab

für Qualität und Gelingen liefert immer noch eine äußere Autorität, nämlich der

europäisch-amerikanischeWesten.31

Es finden sich im Gästebuch nur wenige Kommentare32, die eine grundsätz-

lich kritische Sicht auf die Idee des Museums und auf den staatlichen Umgang mit

der Kultur der Adivasi formulieren. Sie stellen angesichts der verbreiteten Armut in

den Adivasi-Gemeinschaften und ihrer generell prekären Situation die Prioritäten

in Frage, die sich in der Einrichtung des Museums ausdrücken. Hier zeigt sich das

ThemadesnationalenStolzes gewissermaßen in einernegativenForm,alsBewusst-

sein einesnationalenVersagens.So sieht einKritiker (aufHindi) einenWiderspruch

zwischen der Bedürftigkeit der Adivasi und den Ausgaben für das Museum: »Wenn

das Geld, das ihr für diesesMuseum ausgegeben habt, einer armen Familie zur Verfügung ge-

stellt worden wäre, das hätte einen wirklichen Unterschied gemacht.«

Ein anderer Kommentar verlangt dagegen (auf Hindi) eine aktivere Rolle der

Regierung bei der Unterstützung der Adivasi-Kultur: »Die tribalen Traditionen und

Kunstformen sind fantastisch und Jahrhunderte alt. Trotzdem war die Indische Gesellschaft

erst in den letzten 60 Jahren fähig, dies zu erkennen. Das ist bedauerlich. Die Regierung sollte

hier eine proaktive Rolle übernehmen.«Eine Dozentin der Universität Delhi, Education

Department, (aufEnglisch) beschäftigt die Frage,wasmit demrealen tribalenLeben

passiert, während es gleichzeitig musealisiert wird:

31 Das Insistieren, »Weltklasse« zu sein, erinnert ein wenig daran, wie hartnäckig in den Staa-

ten des früheren kommunistischen Ostblocks für die Produkte der eigenen Industrie »Welt-

niveau« in Anspruch genommen wurde. Auch hier mischten sich Stolz und Unsicherheit.

32 Im Ganzen vier Kommentare, von denen einer kaum zu entziffern ist.
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»Es ist absolut paradox, dass die Regierung so viele crores33 ausgibt, um tribales

Leben in einemMuseum zu präsentieren, während sie dagegen kein Geld sinnvoll

ausgeben kann, um das gleiche Leben in den Dörfern zu erhalten [unterstrichen].

Warum?? Wollen wir, dass sie aussterben, oder fürchten wir, dass dies alles aus-

sterben wird? Warum bereitet sich unsere Bildungspolitik auf eine Entwicklung

vor, die auf die Zerstörung dieser Realität hinführt!!!!«

Während die Verfasserin im ersten Teil ihres Kommentars den Staat in Gestalt der

Regierung als Gegenüber in denBlick nimmt und kritisiert, enthält der zweite, stär-

ker emotional-appellative Abschnitt die Selbstbefragung eines »Wir«, der Gemein-

schaft der Bürger*innen, in die die Autorin sich selbst mit einbezieht. Sie feiert

nicht einfach das Bürger*innensein, sondern verbindet damit Vorstellungen von

Verpflichtung und Verantwortung. Gleichzeitig ist sie skeptisch gegenüber einer

möglichen Alibi-Funktion des Museums. Die nationale Perspektive wird hier ins

Kritische und Selbstkritische gewendet.

8.3.8. »Die Welt, die wir verloren haben«:

Nostalgie- und Verlustgefühle in den Kommentaren

Wie bereits in der Einleitung erwähnt, erlebt Indien seit dem Beginn seiner öko-

nomischen Liberalisierung in den frühen 1990er Jahren einen dramatischen, tief-

greifenden Umbruchprozess, der die ganze Gesellschaft erfasst. Diese einschnei-

dende Veränderung löst nicht nur in konservativen Teilen der Gesellschaft Verlust-

undHeimwehgefühle aus. Varma konstatiert in seiner Studie zur indischenMittel-

schicht eine Sehnsucht nach »simplicities of an idealized past«gegenüber der »unpredic-

tability of this rapid and demanding transformation« (Varma 1998: 145).

Solche Empfindungen finden sich auch im Gästebuch in Bhopal. Die Adivasi-

Gemeinschaften, undwie sie imMuseumpräsentiert sind,werden zumKristallisa-

tionspunkt eines Nostalgiediskurses, in dessen Zentrum das Dorf mit seinen tradi-

tionellen Lebensweisen steht.34

Die urbanen einheimischenEliten haben kaummehrGelegenheit, dörflicheGe-

meinschaften in ihrem Alltag zu erleben. Das Museum funktioniert daher wie ein

Fenster, durch das sie komfortabel und sicher auf ein (freilich künstliches) tradi-

tionelles Leben blicken können. Wie ein Kommentator anmerkt (auf Hindi): »Wir

bekamen die Möglichkeit, die Dinge zu sehen, die die tribalen Leute zur Verehrung der Götter

verwenden. In unserem täglichen Leben würden wir die Gelegenheit nicht bekommen, diese

Erfahrung zu machen.« In einigen dieser nostalgischen Kommentare wird die Sor-

ge artikuliert, dass nachfolgende Generationen ihre kulturellen Wurzeln verlieren

33 Indische Maßeinheit für zehn Millionen.

34 Siehe dazu ausführlich Kap. 12.
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könnten. So schreibt eine Besucherin (auf Englisch) »Dieses Museum ist schön und be-

sitzt viele schöne Aspekte. Es ist gut, dass die kommenden Generationen das Dorfleben ken-

nenlernen, denn es geht wegen der Industralisierung verloren.«Wie bei Gandhi steht hier

»Industrialisierung« für den problematischenModernisierungsprozess insgesamt.

DieWelt der Adivasi wird in den nostalgischen Kommentaren immerwieder als

allgemeiner Inbegriff einer idealisierten indischen Vergangenheit evoziert. So etwa

(auf Englisch): »WundervolleWahrnehmung, übersetzt in wundervolle Schöpfung derWelt,

diewir vor langer Zeit verloren haben.DieRegierung vonMPund seine großen schöpferischen

Geister haben diese schöneWelt noch einmal ins Dasein gerufen.« Aus dieser sentimenta-

len Perspektive wird freilich eine wesentliche Tatsache übersehen: Anders als sol-

che Kommentare vermuten lassen, gibt es die Adivasi-Dörfer und -Gemeinschaften

durchaus noch,wenn auch in einemnichtmehr »unberührten«, sondern auf vielfa-

cheWeisemodifizierten Zustand.Auch die Kunst der Adivasi beschäftigt sich heute

dementsprechend nicht mehr ausschließlich mit mythischen Bäumen und Tieren,

sondern stellt zum Beispiel auch Flugzeuge, Autos und berufstätige Frauen in Lon-

don dar.35 Solche neueren thematischen Entwicklungen oder Darstellungsformen

in der Kunst der Adivasi sind imMuseumnicht präsent; damit werden die nostalgi-

schen Empfindungen hier nicht konfrontiert.

8.3.9. »It touches my heart and I pray to God«:

Emotionalität und religiöses Vokabular in den Kommentaren

Die vielen emotionalen Kommentare, oft nur in einem Wort wie »schön«, »einma-

lig«, »erstaunlich«, »hervorragend« oder »wow« zusammengefasst, drücken die Begeis-

terung für das Museum aus. Auf Hindi erscheint oft das Wort »adbuth«, das so viel

wie »verblüffend, erstaunenswert, verwunderlich« heißt, und in dem das Staunen

mitschwingt.EineBesucherin schreibt (aufEnglisch): »EinegroßartigeErfahrung.Ha-

be mich in den Ort verliebt«. (Dieser Satz findet sich noch an weiteren Stellen im Gäs-

tebuch.) Ein anderer notiert: »DasMuseum ist so schön, mir fehlen dieWorte.Meine Seele

ist vollkommen berührt«.Oder: »Dieses Museum ist auf der Säule von Liebe und Zuneigung

errichtet«. Es erscheinen Formulierungen wie »meine Seele ist glücklich, mein Herz ist

berührt« oder »es ergreift meinHerz« in beiden Sprachen.

Vor allem indenHindi-Kommentaren reicht dieseEmotionalität bis insReligiö-

se: »Meine Familie und ich sprechen unsere Segenswünsche für ihre [Künstler*innen des

Museums] glückliche Zukunft aus.« Oder in einem anderen Beitrag: »Ich bete zu Gott,

35 Siehe dazu als ein Beispiel die Arbeiten des Gond-Künstlers Bhajju Shyam in »The London

Jungle Book«, in dem er, inspiriert durch eine Englandreise, die Großstadtbewohnerinnen als

vielarmige Göttinnen darstellt, diemehrere Aufgaben gleichzeitig erledigen können (Shyam

2004).
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dass sich diese Anstrengung auf so guteWeise fortsetzen wird.«Hier drückt sich eine star-

ke Identifikation mit dem Museum aus, die über seine Nutzung und das reine Ge-

fallen hinausgeht. Diese Kommentare lassen sich aber auch als Gegenstücke zu den

Äußerungen der Sorge um die Erhaltung des Museums lesen. Sie bilden gewisser-

maßen das emotionale Fundament, auf dem die konkreten Stellungnahmen zum

Management stehen. Hier wird die seelische Intensität der Aneignung des Muse-

ums durch seine Besucher*innen deutlich. Emotionalität bei den Besucher*innen-

bucheinträgen, teilweise ebenfalls gekleidet in religiöses Vokabular, ist keine rein

indische »Spezialität«.Typischerweise stößtmandarauf vor allem innationalenGe-

denkstätten undDokumentationszentren für Kriege und andere tief einschneiden-

de, aufwühlende historische Ereignisse (Macdonald 2005, Morris 2011, Noy 2015).

Solche Stätten sind, wie Morris schreibt, »built to house our pain« (Morris 2011: 243);

persönliche Erinnerung und Emotionalität gehören zum kuratorischen Konzept.

Kultur- und Kunstmuseen dagegen lösen derartige emotionale Äußerungen eher

selten aus.

8.4. Schlussbemerkung

Wie die Untersuchungen von Gästebüchern darlegen, beziehen sich die Kommen-

tare dort vor allem auf die Ausstellungspräsentation und die Inhalte des Gezeig-

ten. Wir begegnen in den Besucher*innenbüchern »expert visitor[s]« (Davallon et al.

2000), die sich durch den Vergleich mit anderen Museen einen Überblick erarbei-

tet haben, der sie in ihren Augen zu einer profunden Kritik der Ausstellung, ihres

Designs und des kuratorischen Zugangs befähigt und berechtigt. Vor allem in den

Gästebüchern historischerMuseen undGedenkstätten treffenwir zudem auf Besu-

cher*innen, die ihre Expertise aus ihrer persönlichenBiografie oder aus ihrem (z.B.

verwandtschaftlichen) Verhältnis zu Zeitzeug*innen gewinnen.Beide sindmehr als

nur Empfänger*innen von kuratorischen Botschaften; sie sind »producer[s]«, »con-

structors of meaning« (Rowe et al. 2002: 104) oder »visitor[s]-as-author[s]« (Davallon et

al. 2000: 60) für die Ausstellung. Oder sie sind homines ludentes, die nur spielen

oder raufen wollen und die Seiten des Buches für Zeichnungen und spaßhafte oder

provokante Botschaften nutzen.

Die Besucher*innen, die sich im Gästebuch in Bhopal zeigen, sind vor allem

Bürger*innen – im doppelten Sinne. Sie sind indische Bürger*innen im indischen

Alltag, die das Museum (auch imNamen ihrer Mitbürger*innen) in gutem Zustand

sehenmöchten.Dem gelten die Einträge, die sich imWesentlichen an dasManage-

ment richten und derWahrung von Standards, dempraktischen Funktionieren und

der Sorge umdenErhalt der Einrichtung gewidmet sind.Zweitens begegnenwir im

GästebuchBürger*innen,der sich fürdasMuseumals nationales Projekt interessie-

ren und dafür, was es über sein Land oder seine Region sagt. Diese Reflexionen zie-
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len auf konkrete gesellschaftliche ProblemewieVIP-Arroganz undKinderarbeit, sie

können aber auch allgemeinere Betrachtungen wie über das Verhältnis vonModer-

ne und Tradition in Indien oder das nationale Selbstbewusstsein enthalten.Der/die

Bürger*in im Spiegel des Gästebuchs in Bhopal tritt nicht als Kenner*in und Kri-

tiker*in der ästhetischen und kuratorischen Praxis auf36, sondern sein/ihr Interes-

se und Urteil konzentrieren sich auf die sozialen Realitäten, die sich im Museum

darstellen und in denen das Museum existiert. Die Ausstellung selbst und der indi-

viduelle Selbstausdruck der Besucher*innen treten demgegenüber in den Hinter-

grund. Damit ist das Gästebuch von Bhopal für die Ausstellungsmacher*innen we-

niger aufschlussreich als für Museumsmanager*innen und Kulturpolitiker*innen.

Für sie jedoch ist es sehr bemerkenswert. Es zeigt an einem erfolgreichen Beispiel,

wie die sonst oftmarginale undungeliebte InstitutionMuseumdurchaus imStande

ist, Interesse, Engagement und Emotionalität zu wecken. Es ist sehr wohl möglich,

mit den Besucher*innen in einenDialog zu treten und sie als aktive Teilnehmer*in-

nen des sozialen Geschehens »Museum« zu gewinnen, nur wird dieser Dialog an-

dere Schwerpunkte haben und die Aktivierung des Publikums wird durch andere

Fragen undThemen geschehen als imWesten. So sind die Besucher*innen weniger

als Mit-Produzent*innen der Ausstellung zu mobilisieren, denn als Mit-Überset-

zer*innen der »geborgten Institution« Museum in die Alltagswirklichkeit, die ge-

sellschaftliche Diskussion und den nationalen Diskurs. Im Gästebuch kann man

diesen Übersetzungs- und Aneignungsprozess verfolgen. Man kann es zugleich als

einen vom Publikum selbst verfassten Ratgeber lesen, z.B. dazu, wie sich die Iden-

tifikation mit demMuseum noch stärken lässt.

36 Das bestätigt sich auch in den Besucher*inneninterviews. Einige der Befragten weisen (vor

allem, wenn sie Kritik vorbringen) eigens darauf hin, dass sie keine Kunst- und Kulturex-

pert*innen seien.
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9. Einführung in die Nutzungsgruppen

Dieses Kapitel leitet den Teil der Arbeit ein, der sich konkret mit der Nutzung des

Tribal Museums durch seine Besucher*innen beschäftigt. Damit stehen hier we-

der ein von den Museumsautoritäten favorisiertes Protokoll noch kulturpolitische

Richtlinien imMittelpunkt, sondern das Publikum und seine Selbstaussagen.

Auf dieser Grundlage wurden die wesentlichen Nutzungsweisen des Museums

interpretativ erschlossen und theoretisch gefasst. Die Nutzung durch die Besu-

cher*innen bezieht sich dabei nicht allein auf Ausstellung und Exponate, sondern

auch auf Gebäude, Architektur, Raumambiente, Serviceeinrichtungen sowie auf

die Außenanlagen und das Umfeld des Museums. Das Unterscheidungskriterium

zur Abgrenzung zwischen den jeweiligen Gruppen bilden die Nutzungsweisen und

-bedürfnisse der Besucher*innen. Innerhalb dieser Nutzungsformen können die

Besucher*innen hinsichtlich ihrer geografischen (Stadt, Land), sozialen, religiösen

und demografischen Merkmale durchaus divers sein.1 Aufgrund der Analyse des

erhobenen Materials unterscheide ich sechs Besucher*innengruppen, denen ich

die folgenden Nutzungsformen zuordne:

• das Museum als Dating-Ort;

• das Museum als »adda«-Ort,

Lieblingstreffpunkt zum Picknicken,

zur gemeinschaftlichen Entspannung, und dafür, (freie) Zeit zu verbringen;

• das Museum als kollektiver Nostalgie- und persönlicher Erinnerungsraum;

• das Museum als Lernraum und Ort derWissensaneignung;

• das Museum als Ort für künstlerische Erfahrung und Inspiration,

als Ideengeber für Kunsthandwerk und als Anregung für die Alltagsgestaltung

der Besucher*innen;

• das Museum als Kulisse für Selfies und fotografische Selbstdarstellungen.

Innerhalb dieser Gruppenwaren die Besucher*innen genderbezüglich gemischt; es

kannkeineNutzungsformausschließlich einemGeschlecht zugeordnetwerden.Ei-

1 Zur näheren Beschreibung des Publikums siehe Kap. 7, S. 112ff.
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ne der Nutzungen (»Museum als Dating-Ort«) weist im Vergleich zu den anderen

Gruppen eine höhere demografischewie soziografischeHomogenität ihrerMitglie-

der auf. Dies begründet sich damit, dass »dating« überwiegend einer bestimmten

Lebensphase zugeordnet ist.

Die Nutzungsgruppen lassen sich unterschiedlich klar voneinander abgrenzen.

Oft kommt es zu Überlagerungen, bei denen eine Nutzung dominiert. Besu-

cher*innen werden jener Gruppe zugeordnet, die ihr dominierendes Interesse

widerspiegelt. Aussagen, die sich auf andere Nutzungen beziehen, werden (unter

Hinweis auf die dominante Präferenz) in den entsprechenden Kapiteln zusätzlich

zitiert. Der Gebrauch des Museums als Kulisse für Selfies und Selbstportraits stellt

die einzige Nutzungsweise dar, die sich als gemeinsames Interesse (mit Ausnahme

der Besucher*innen, für die dasMuseum der Ort zur eigenen Kunstproduktion ist)

durch alle Gruppen zieht. Diese Praxis ist bei fast allen Besucher*innen generati-

onsübergreifend anzutreffen. Sie stellt die amweitesten verbreitete Nutzungsform

dar. Zu Beginn eines jeden Kapitels steht jeweils die Beschreibung eines konkre-

ten Beispiels von Besucher*innenverhalten, das die Nutzung des Museumsraums

durch diese Gruppe exemplarisch visualisieren soll. Es folgt eine gesellschaftliche

Kontextualisierung, in der die Nutzung in Beziehung gesetzt wird zu sozialen

Normen, politischen Realitäten, kulturellen Traditionen, Alltagshandeln und -er-

fahrungen sowie räumlichen Bedingungen (z.B. der Situation öffentlicher Plätze)

außerhalb desMuseums.Damitwird dasMuseumnicht als isolierter Raumgefasst,

sondern als Teil des Lebens und der Alltagsrealitäten seiner Besucher*innen.

In meinen Interviews sind viele Besucherinnen zu Wort gekommen. Wie im

Kapitel 7 erwähnt, ist das auf die Besonderheit des Tribal Museums zurückzufüh-

ren, ein gender-inklusiver Raum zu sein, in dem Frauen zugangsberechtigt, sicher

und willkommen sind. Ihre selbstverständliche gleichberechtigte Inanspruch-

nahme dieses Raums spiegelt sich auch in ihrer Präsenz in meinen Interviews

wider. Nur in der Nutzungsgruppe »Museum als Dating-Ort« zeigten die Frauen

deutliche Vorbehalte, mit mir zu sprechen, und es dominierten die männlichen

Stimmen, die mit Formulierungen in der ersten Person Plural (»wir«, »uns«) eine

Repräsentanz ihrer Partnerinnen übernahmen.2 Ich habe mit Besucher*innen

aus unterschiedlichen Religionsgemeinschaften, aus verschiedenen geografischen

Regionen und Sprachräumen gesprochen. Dabei konnte der sichtbare Intensitäts-

grad ihrer Verbundenheit mit einer Glaubensgemeinschaft variieren. So habe ich

Besucher*innen interviewt, die bewusst nach außen als Gemeindeglieder auftraten

(z.B. der Frauenclub einer Jain-Gemeinde in identischen Saris) oder in religiöser

Kleidung das Museum besucht haben (verschleierte muslimische Frauen, Männer

2 Die Gründe dafür werden ausführlich im Kap. 10 erklärt.
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in safranfarbiger Kleidung3) – aber auch Besucher*innen, die in Alltagskleidung

kamen und keine äußerlich sichtbaren religiösen Symbole trugen.

Über Bildungsgrad, Religion, Schichtzugehörigkeit und Alter machten die In-

terviewtenmeist ohne Zögern Angaben, jedoch wurde auf die Frage nach der Kaste

nurmit Zurückhaltung oder gar nicht geantwortet. Auch die Nennung desNachna-

mens, aus demdie Kaste oft erschlossenwerden kann,wurde oft vermieden.Damit

konnte keine Datenbasis gewonnen werden, aus der sich belastbare Aussagen zur

Kastenzugehörigkeit derBesucher*innenhättengewinnen lassen.Diebildungsmä-

ßige Bandbreite meiner Interviewpartner*innen reicht von Professoren bis hin zu

Besucher*innen, die nur rudimentär lesen und schreiben können. Ähnlich weit ge-

streut sind die Altersgruppen. Lediglich Kinder habe ich in mein Sample nicht auf-

genommen.

Unter den sechs Nutzungsgruppen lassen sich zwei identifizieren, die von den

Besucher*innen selbst aus unterschiedlichen Gründen als prekär empfunden wer-

den: »Dating«und»Selfies«.DasDating imMuseumwird (vondenBesucher*innen,

die es praktizieren) aufgrund gesellschaftlicherKonventionen als unselbstverständ-

lich und problematisch erachtet. Das entsprechende Kapitel nimmt daher einge-

hend auf die sozialen Normen und räumlichen Realitäten Bezug, die den Rahmen

fürDating-Aktivitäten im einheimischen Alltag abstecken.Das Erstellen von Selfies

wiederum wird (abermals auch von den Fotografierenden selbst) als Verstoß gegen

den hochkulturellen Charakter des Museums und damit als fragwürdig erachtet.

In beiden Fällen sind sich die Akteure ihres fragilen Status’ im Museum bewusst.

Diese Tatsache wird in den Interviews teils offen thematisiert, teils wird mit Ver-

meidungs- und Rechtfertigungsstrategien indirekt darauf verwiesen. In der Praxis

des Selfie-Machens ergibt sich dabei ein auffälliges Paradox: Es ist das verbreitetste

Publikumsverhalten imMuseum überhaupt – und trotzdem bleibt es in den Augen

der Besucher*innen selbst prekär.

3 Heilige Farbe des Hinduismus.
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10. Das Museum als Dating-Ort1

Das folgende Kapitel stellt ein romantisches Nutzungsinteresse am Museum vor:

Als Begegnungsraum für unverheiratete (gemischtgeschlechtliche) Paare, kurz: als

Ort für Rendezvous, die im Folgenden mit dem in Indien üblichen Begriff »dates«

bezeichnet werden.2 Um zu verstehen, warum es gerade ein solches Interesse am

Museum gibt, erstelle ich zunächst eine elementare Kartografie (privat, öffentlich,

semi-öffentlich) von Partnerschaftsräumen in Indien, in der dasMuseum in der se-

mi-öffentlichen Sphäre einen speziellen Platz hat. Das Kapitel verdeutlicht, welche

Anforderungen die Paare ans Museum als Dating-Ort haben, welche Kriterien er-

füllt sein müssen, damit der Ort überhaupt für diesen Zweck ausgewählt wird. Das

Kapitel arbeitet die Charakteristika der Dating-Nutzung desMuseums im Rahmen

eines Generationskonfliktes heraus, in dem neue Wertvorstellungen zu Liebe und

Heirat verhandelt werden und in dem heute unverheiratete Paare in Indien ihr Be-

dürfnis nach Privatsphäre navigieren.

Sobald man die von Besucher*innen frequentierten und vom Personal über-

wachten Räume der Galerie-Ebene verlässt und die untere Etage des Museums

erreicht, fallen die jungen Paare auf, die sich dort in ruhige Winkel zurückgezogen

haben, auf Mauersimsen sitzen oder sich einen geschützten Platz draußen im

dschungelartigen Garten gesucht haben. Manche haben sich »tiffin boxes« (die in

Indien verbreiteten, oft »mehrstöckigen« metallenen Aufbewahrungsbehälter für

die Mittagsmahlzeit) und Wasserflaschen mitgebracht und essen gemeinsam. Die

überwiegende Mehrheit dieser Paare ist jung, in ihren Zwanzigern; auch ältere

Paare sind zu beobachten, jedoch deutlich in der Minderheit.

1 Dieses Kapitel wurde bereits als Vorveröffentlichung in der Zeitschrift »museumand society«

2018 publiziert. Vgl. Ross 2018.

2 Dating im Kontext dieses Kapitels wird verstanden: »as the activities intended to establish and

pursue a romantic relationship« (Quah, Kamugai 2015: 111), d.h. es werden jene Verhaltenswei-

sen und Bedürfnisse der Paare imMuseum diskutiert, die im Zusammenhangmit ihrer emo-

tional-intimenBeziehung stehen. Für eine beziehungstypologische Einordnung von »dating«

in Abgrenzung zu »courtship« (Werben mit dem Ziel von Heirat) und Ehe, siehe u.a. Smith

1961 und Manderson, Liamputtony 2002.
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Oft sitzen die Paare mit dem Rücken zum Innenraum, mit dem Gesicht nach

draußen zumGarten, in klarer Pose: »Bitte nicht stören.« Sie schaffen private Zwei-

Personen-Räume, die einen exklusiven, fast konspirativen Charakter haben, in dem

sonst offenen und öffentlichen Gebäude. Die Paare sitzen eng beieinander, aber es

sind keinerlei Berührungen, wie Umarmungen oder Küsse, zu beobachten. Weder

erotische Spannung noch sexuelles Verlangen sind in der Körpersprache zu lesen.

Auch Händchenhalten ist weder bei den Interviewten noch im Museum sonst

angetroffenen Paaren zu sehen. Dagegen halten gleichgeschlechtliche Freundes-

paare durchaus Händchen und umarmen einander, wenn sie zusammensitzen.

Es ist keine Seltenheit, dass zum Beispiel Männer sich beim gemeinsamen Gehen

an den Händen fassen, oder, wenn sie nebeneinander sitzen, als freundschaftliche

Geste der eine den Armumdie Schulter des anderen legt. Bei Paaren ist das anders.

Intimitäten in der Öffentlichkeit zwischen den Geschlechtern können in Indien

als Verstöße gegen die öffentliche Ordnung gewertet werden und sogar juristische

Konsequenzen haben.3 Vor allem jedoch sind sie gesellschaftlich tabuisiert, und

Dating im öffentlichen Raum ist für unverheiratete Paare nicht ohne Risiko. Selbst

Räume, von denen man erwarten sollte, dass sie, weil hochkontrolliert, als mora-

lisch unbedenklich gelten, wie zum Beispiel für Musliminnen die Moschee, werden

gleichwohl von den Familien als »sittliche Gefahrenzone« eingeschätzt. Sadaf (20)4,

eine muslimische Besucherin, die mit einem männlichen Klassenkameraden das

erste Mal das Museum besucht, antwortet auf die Frage nach Moscheebesuchen:

»Actually we don’t go to the mosque. It’s mainly the boys, the men who go there. […] Because

there we will encounter all the men and that is something which is not allowed.« Obwohl

die religiösen Vorschriften die Anwesenheit von Frauen in der Moschee erlauben,

wird sie sozial als unerwünscht betrachtet, und viele Frauen beten zu Hause. Die

Beobachtungen der »datenden« Paare im Museum zeigen, dass diese eine diskrete

und zurückhaltende Körpersprache benutzen, um keine unnötige Aufmerksamkeit

auf sich zu lenken. Die Art und Weise, wie die Paare im Museum agieren, lässt auf

die prekäre, unselbstverständliche Natur ihres Beisammenseins schließen.

3 Section 294 of the Indian Penal Code (IPC). Section 294 of the IPC besagt: »Whoever, to the

annoyance of others, (a) does any obscene act in any public place, or (b) sings, recites or utters any ob-

scene songs, ballad or word, in or near any public place, shall be punishedwith imprisonment of either

description for a term which may extend to three months, or with fine, or with both.« Die pedanti-

sche und aggressive Auslegung dieses Abschnittes durch Polizisten, die unter Berufung auf

das Gesetz Paare in öffentlichen Parks oder Plätzen aufspüren und belästigen, hat in Indien

eine Mediendebatte ausgelöst.

4 Interview am 19.11.2015 auf Englisch.
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10.1. Dating und seine räumlichen und sozialen Voraussetzungen
in Indien – Literaturdiskussion und Typologie

Brosius stellt fest: »One of the most passionately and violently fought battles […] is that of

intimate love relationships, unravelling modernity’s ambivalence in terms of its qualities and

the whereabouts of empowerment and restriction« (Brosius 2011: 28). Trivedi proklamiert

in ihrem Manifest für die Generation nach der Liberalisierung in den 1990er

Jahren sogar eine »love revolution« (Trivedi, 2014: 380), die derzeit in der indischen

Gesellschaft stattfinde. Viele Autor*innen konstatieren einen engen Zusammen-

hang zwischen ökonomischen Bedingungen, Konsumverhalten und den sozialen

Einstellungen der Gesellschaft hinsichtlich von neuen Konzepten von Individual-

ität, Wahlmöglichkeit und Liebe; sie weisen auch auf die Reibungspotentiale mit

konservativen gesellschaftlichen Kräften hin (u.a. Dwyer 2000, Mazzarella, 2001

und 2014, Srivastava 2004 und 2007, Lukose 2005 und 2009, Orsini 2006, Brosius

2011, Donner 2016). Die meisten Autor*innen betonen, dass nicht (wie der Begriff

»Revolution« suggeriert) ein radikaler Ablösungsprozess des »Alten« (arrangierte

Ehe, Vorrang des Kollektiven vor dem Individuellen, Großfamilie, Restriktionen

aller Art) durch das »Neue« (Individualität, Partnerschaft ohne Ehe, umfassende

Liberalisierung) erfolgt, sondern charakteristisch für die Gegenwart sind hybride

Verhaltensmuster und Lebensformen und ständige Aushandlungsprozesse zwis-

chen individuellen Bedürfnissen und gesellschaftlichen Erwartungen.

»Datende Paare« gehören (von der Museumsautorität ignoriert, geduldet oder

»bekämpft«) zwar in vielen indischen Museen zu den Besucher*innen – aber es

gibt noch keine Literatur über diese Besucher*innengruppe und ihre Nutzung der

Institution. Im Folgenden wird daher Literatur zu einem etwas weiteren Themen-

feld herangezogen: mit Blick auf die Typologie von Räumen, in denen romantische

Begegnungen von unverheirateten Paaren in Indien stattfinden. Es geht um die

Frage, welche Abstufungen es innerhalb dieser Räume hinsichtlich der gestatteten

Intimität gibt,welchenBegrenzungen undZwängen die Paare unterliegen undwel-

chen Platz das Museum in dieser Kartografie der Partnerschaftsräume einnimmt.

Kirchberg beschreibt (unter Bezug auf Jeff Weintraubs Modell von Privat und Öf-

fentlich) dieHaupteigenschaften des Öffentlichen als »manifeste Sichtbarkeit (oder

Kollektivität)«, während beim Privaten »latente Diskretion (oder Individualität)«

vorherrscht (Kirchberg 2005: 124).

10.1.1. Dating im privaten Raum

Die Frage, warum Paare es überhaupt vorziehen, sich Orte in der Öffentlichkeit

für diese doch wesentlich privaten und intimen Begegnungen und Handlungen zu

suchen, die eigentlich gerade die »latente Diskretion« des Privaten erfordern (siehe

oben), lässt sich nur vor dem Hintergrund der häuslichen Situation der meisten
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Inder*innen verstehen. Bijapurkar stellt fest: »This leads to strange paradoxes. If you

are modest income to poor, and live in a big city, you can have a cell phone, very nice clothes

[…], earn reasonably well doing housework in upper-class localities but live with several other

people in a tiny space with a shared toilet« (Bijapurkar 2013: 140). Donner kritisiert,

dass oft in der Forschung die Zwänge, die jungen Leuten im Häuslichen auferlegt

sind, nicht ausreichend diskutiert und »the constraints produced by partilocality« in

der Literatur nicht ernst genug genommen würden (Donner 2016: 1186). Durch die

oft enge räumliche Situation ist Privatsphäre für alle Mitglieder eines indischen

Haushaltes, unabhängig von Alter und Beziehungsstatus, rar. Ebenso Dwyer: »Cer-

tainly, privacy is said to be a general problem in the joint family or lower class family who

lives in cramped housing as many urban Indians do« (Dwyer 2006: 296). So ist zu Hause

die Überwachung durch Familienmitglieder, besonders in »joint families« (gener-

ationenübergreifende Großfamilien), lückenlos5– selbst wenn die Eltern arbeiten,

sind stets andere Familienmitglieder wie Tanten (die Allgegenwart und der kontrol-

lierende Eifer der Tanten sind notorisch und ein klassisches Thema von Scherzen

in Indien) oder Großeltern anwesend. Gleichzeitig wird es unverheirateten Paaren,

wie Trivedi konstatiert, schwer gemacht, sich selbst andere private Räume zumin-

dest temporär zu schaffen, wie z.B. durch das Mieten von Hotelzimmern oder gar

gemeinsamenWohnungen (Trivedi 2014: 326).6Damit sind die Paare gezwungen, in

der öffentlichen Sphäre nach Chancen für belangvolles, selbstbestimmtes Zusam-

mensein zu suchen und öffentliche Räume gewissermaßen privat umzunutzen.

10.1.2. Dating im öffentlichen Raum

Zum öffentlichen Raum in einem urbanen Umfeld gehören in Indien z.B. Parks,

Grünflächen (vor allem rund um historische Monumente), Plätze, Märkte, so-

genannte »maidans« (große Freiflächen, oft in der Mitte der Stadt gelegen, für

Paraden oder Aufmärsche im kolonialen Indien geplant, heute vorzugsweise für

sportliche Freizeitaktivitäten von den Anwohner*innen genutzt) und in Bhopal

besonders auch die bei jungen Leuten beliebten Ufer der zahlreichen Seen. Wie

sich ein (zu großen Teilen junges) Publikum einen idealen öffentlichen Raum in

der romantischen Lesart vorstellt, zeigt der Film7 »Bombay« (Regie Mani Ratnam):

5 In ihrer Untersuchung zu Intimität, Liebe und Romantik im Kino beschreibt Dwyer z.B eine

Szene aus dem Film »Bobby« (Regie Raj Kapoor), in der zwei junge unverheiratete Liebende

davon träumen, dass sie alleine in einen Raum eingeschlossen werden und der Schlüssel

verloren geht – und somit niemand aus der Familie Zutritt hat (Dwyer 2006: 296).

6 Erst 2010 hat der Oberste Gerichtshof Indiens sogenannte »live-in relationships«, das

gemeinsame Wohnen ohne Trauschein, überhaupt legalisiert und damit aus der Zone von

Unerlaubtheit und Kriminalität herausgenommen (Trivedi 2014: 326).

7 Zur Diskussion von Liebe, Romantik und den Raum für Paare in Filmen siehe u.a. Prasad 1998;

Biswas 2000; Vasudevan 2001; Dwyer 1998; 2000, 2004, 2006; Uberoi 2006.
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»›Bombay‹ inaugurates its romantic scenario around a fantasy of the look roaming in public

space, unbounded bypublic scrutiny« (Vasudevan 2001: 200). »Frei von öffentlicher Kon-

trolle« zu sein, ist in romantischen Szenarien selbst in einer Großstadt wie Bombay

(Mumbai) deshalb so wichtig, weil Paare in der öffentlichen Sphäre zwar der Über-

wachung der Familie entzogen sind, dies aber noch keineswegs automatisch die

Abwesenheit von Beobachtung undReglementierung überhaupt bedeutet. Auch die

Großstadt, in geläufiger westlicher Vorstellung »anonym« und damit der Inbegriff

individueller Unabhängigkeit und Freiheit, ist für Paare in Indien ein überwachter

Raum. Diese Überwachung wird nicht von Familienmitgliedern oder Verwandten,

sondern von unbekannten Mit-Nutzer*innen des öffentlichen Raums ausgeübt,

sobald die Paare ihre Vertrautheit in Gesten und Verhaltensweisen demonstrieren.

DieSpannevonselbstermächtigtenAktionengeht voneinemvoyeurhaftenStar-

renbishinzukonkretenBelästigungenderPaare. IneinzelnenFällenkanndies auch

zu Gewalttätigkeiten durch (organisierte) Aktionen von Gruppen führen, die ver-

suchen, die Paare öffentlich zu beschämen und zu bedrohen. Liebesbeziehungen

werden, wie Vasudevan feststellt, auch in Filmen8 im Zusammenhang mit öffentli-

cher Maßregelung und Übergriffen dargestellt: »The infringement of public regulation

is common to popular film romance« (Vasudevan 2001: 200). Vor allem am Phänomen

des Kusses scheint sich das Problem zu kristallisieren; er ist nicht nur in der Öffent-

lichkeit, sondern auch auf der Leinwand ein Tabu. Prasad (der dem Kussverbot ein

ganzes Kapitel in seiner »Ideology ofHindi Film« gewidmet hat) argumentiert, dass

der Grund dafür weniger in der Prüderie liege als in der Unschicklichkeit, Privates

öffentlich zur Schau zu stellen (Prasad 1998: 88–117). Dwyer sieht in der Diskussi-

on um das öffentliche Küssen die Austragung eines ideologisierten Kulturkonflikts:

»This absence of public kissingmay be seen as upholding national culture in the face ofWester-

nisation and as such became an unwritten rule of self-censorship in Hindi Cinema« (Dwyer

2006: 295).

Ein beliebter Treffpunkt von jungen Paaren in jeder indischen Stadt sind Parks

und Grünanlagen. Doch wie Phadke, Khan und Ranade in ihrer Untersuchung zum

öffentlichenRaumMumbais feststellen, steht schondie bloßeAnwesenheit vonPaa-

ren in einemSpannungsverhältnis zur normativenAnlage dieserOrte: »Parks as open

public spaces are also used to impose a specific »moral vision« of order in the city […]. This

morality is peculiarly directed at public displays of romantic affection, and sometimes, even

themerepresence of couples« (Phadke,KhanundRanade 2011: 90).DerDruckwirdnicht

allein von Polizei oder Aufsichtspersonal ausgeübt, sondern auch von anderen Bür-

ger*innen und Bürger*innengruppen, die ihre Moralvorstellungen an öffentlichen

8 Filme sind in Indiens Gesellschaft und Bewusstsein allgegenwärtig und stellen, wie Dwyer

feststellt, eine starke symbolische Repräsentation der kollektivenWünsche dar – besonders,

wenn es um Liebe, Intimität und Ehe geht (Dwyer 2004: 59–60). Das macht sie interessant

für die Gesellschaftsdiagnose.
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Orten durchgesetzt sehen wollen: »›Citzens‹ groups would like parks to comply with noti-

ons of middle class aethetics and morality« (Phadke, Khan und Ranade 2011: 90). Einige

Fälle von Sittlichkeitsterror haben internationale Aufmerksamkeit erregt, vor allem

hindu-nationalistische Aktionen gegen den Valentinstag (Lukose 2009: 96–97)9, bei

denenmoralischer Eifer oft mit gewaltbereitem Rowdytum verschmilzt.

10.1.3. Dating im semi-öffentlichen Raum

Zwischen den beschriebenen privaten und öffentlichen Räumen findet sich ein

dritter, intermediärer Typus von Partnerschaftsräumen: die semi-öffentlichen

Orte. Semi-öffentliche Ort sind Plätze, die zwar im Prinzip allgemein zugänglich

sind, aber doch Zugangsbarrieren wie Eintrittsgeld, Vereinsmitgliedschaft, Ver-

zehrpflicht oder strenge (z.B. rituell begründete) Verhaltensvorschriften haben.Die

neue Konsumkultur hat in Indien neben traditionellen semi-öffentlichen Räumen,

wie Kultureinrichtungen, Clubs oder Tempeln auch neue, vor allem kommerziell

ausgerichtete Orte dieser Kategorie geschaffen. Dazu gehören etwa Coffee Shops,

Shopping Malls, Multiplex-Kinos mit geräumig-plüschigen Foyers und Bars, die

auf der Basis von Mitgliedschaft operieren. Aus Sicht der Paare zeichnen sich

semi-öffentliche Räume gegenüber der häuslichen Sphäre durch eine Lockerung

der Familienkontrolle aus. Im Vergleich zu rein öffentlichen Orten fällt die Gefahr

der Belästigung durch Sittenwächter, Voyeure oder Rowdys weg. Einige semi-

öffentliche Räume sind allerdings für Paare der unteren Mittelschicht mit Nut-

zungsschwierigkeiten verbunden, denn der Aufenthalt dort kostet zu viel Geld,

wird durch Personal zeitlich eingeschränkt (z.B. in Coffee Shops, Kinos, Eisdielen)

oder verlangt einen gewissen Klassenstatus (z.B. in ShoppingMalls).

In dieser Kartografie der Partnerschaftsräume nimmt das Museum einen be-

sonderen Platz in der semi-öffentlichen Sphäre ein. Die Zugangsbarrieren sind

gering – mit einem Eintrittspreis von 10 oder manchmal 20 Rupien für indische

Staatsbürger*innen oder sogar freiem Eintritt, wie im Tribal Museum in Bho-

pal, wenn man ausschließlich die Cafeteria besucht. Anders als zum Beispiel in

Shopping Malls gibt es in Museen keine soziale Diskriminierung: niemand wird

vom Wachpersonal schief angesehen oder gar zurückgewiesen, weil er nicht nach

ausreichender Kaufkraft aussieht. Wie die Befragung der Besucher*innen in Bho-

pal zeigt, herrscht beim sozialen Status eine breite Streuung, wie sie unter den

Kund*innen von ShoppingMalls oder Coffee Shops nicht zu finden ist.

Gleichzeitig ist zu beachten, dass das Museum, als eingeführte und mit einem

gewissen Respekt betrachtete Kultureinrichtung, stärker als andere öffentliche und

9 Siehe dazu auch die Berichterstattung im »Guardian« (12.02.2009), über Aktionen amValen-

tinstag von Hindu-Aktivisten in Bangalore, bei denen unverheiratete Paare geschlagen und

ihre Gesichter geschwärzt wurden: »Pink chaddis v the moral police.«
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semi-öffentliche Orte eine disziplinierende Wirkung auf seine Nutzer*innen aus-

übt – und das heißt aus der Perspektive von Paaren: eine disziplinierendeWirkung

auf die anderen, das Paar potentiell behelligenden oder belästigenden Nutzer*in-

nen. Dieser Effekt der Regulierung und Selbstregulierung des Besucher*innenver-

haltens imMuseum ist für denWesten u.a. von Hooper- Greenhill in »TheMuseum

in the Disciplinary Society«, Bennett in »The Birth of the Museum« und Duncan in

»Civilizing Rituals« eingehend beschrieben und analysiert worden (Hooper-Green-

hill 1989, Bennett 1995, Duncan 1995). In Indien kommt noch ein zusätzlicher »Re-

spektabilitätseffekt« hinzu–einer,der dempermanentenmoralischenVerdacht ge-

genüber dem »datenden« Paar entgegenwirkt: Da das Museum als Ort von sozialer

und kultureller (auchmoralischer) Bildung Ansehen genießt, steht das Rendezvous

in seinem Rahmen weniger stark unter Unsittlichkeitsverdacht als etwa ein Treffen

in einem Park.

10.2. Die räumlichen Voraussetzungen für einen guten Dating-Ort

Dass das Tribal Museum in Bhopal sich für Dating besonders eignet, wird von den

beiden Studentinnen Zaina (20)10 und Kriti (20), die zum ersten Mal hier sind, em-

phatisch bestätigt. Auf die Frage, ob sie sich auch vorstellen könnten, ins Museum

für ein Rendezvous zu kommen, antwortet Zaina »Wir finden, das ist ein perfekter Ort

dafür. Wir hatten darüber auch schon gesprochen, als wir ein Paar hier gesehen haben. Wir

beide dachten sofort, das ist der perfekte Ort für ein Date.« Kriti ergänzt: »Weil der Ort an-

ders ist, irgendwie ein einmaliger Platz für ein Date, ein guter Ort für Paare jeden Alters.«

Der Charakter eines Rendezvous in Indien ist stark von sozialen und örtlichen

Voraussetzungenabhängig.Lukosebeschreibt die räumlichenSpezifika,diederBe-

sitzer einer neueröffneten Eisdiele in Kerala, einemBundesstaat im Süden Indiens,

bewusst für die Kund*innengruppe »junge Paare« geschaffen hat, um seinen Laden

attraktiv zu machen:

»I learned the logic behind its layout. It was dimly lit, with booths that faced the

back wall of the parlor, away from the street. If one looked into the parlor from the

street, all that was visible was a series of bamboo walls […]. Each booth could ac-

comodate one couple; none of the patrons were visible to passersby on the street«

(Lukose, R. 2009: 120–121).

Das Tribal Museum bietet durchaus ähnliche Voraussetzungen. Kantine und

Außenbereiche sind von einem dichten Dschungel umgeben und damit nicht von

der Straße einzusehen. Durch die Lage auf den Shymala Hills, etwas abseits vom

10 Die Zahlen in Klammern sind das angegebene Alter. Interview am 19.11.2015 auf Englisch.
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Zentrum der Stadt, ist auch kein zufälliges Einkaufs- oder Straßenpublikum zu er-

warten (wozuFamilienangehörige gehören könnten), sondernnurBesucher*innen,

die sich das Museum als Ausflugsziel vorgenommen haben. Eine Entsprechung zu

den Privatsphäre-schaffenden Kojen der Eisdiele ist einerseits durch die Struktur

der Außenbereiche mit Felsen auf natürliche Weise gegeben; sie wird aber auch

von den Paaren durch ihre vom Museumsgeschehen abgewandte Sitzposition

selbst geschaffen. Insgesamt ist die Cafeteria der Teil des Museums, in dem junge

Paare besonders oft anzutreffen sind. Da sie mit Selbstbedienung operiert, mit

Essensausgabe durch ein kleines Fenster und Personal, das sich wenig um die

Besucher*innen kümmert, sitzt man hier weitgehend störungsfrei.

Dass junge Leute wie Kriti und Zaina ständig auf der Suche nachOrtenmit die-

sen Qualitäten sind, sie gewissermaßen »scouten«, weist auf die Knappheit dieser

Ressource hin. Die beiden Frauen scouten, obwohl ihr Museumsbesuch zunächst

gar nichts mit Dating-Absichten zu tun hat. Noch bevor ich sie danach gefragt hat-

te,war diemöglicheQualität desMuseums als Dating-Ort bereits Gegenstand ihrer

Konversation gewesen. Interessant ist auch der Nachsatz von Kriti: »ein guter Ort für

Paare jedes Alters«. Tatsächlich sieht man, wenn auch deutlich in der Minderheit, im

Museumauch ältere Paare (ich habe zwei bemerkt,die aber zu keinem Interviewbe-

reit waren).Anders als z.B. inCoffee Shops, die in den Städten eindeutig Teil der Le-

benssphäre von jungen Leuten und jüngeren Professionellen zugeordnet sind,wird

dasMuseumoffenbar als weniger generationen- undmilieuspezifischwahrgenom-

men.

10.3. Die interviewten Paare im Museum

Unter den Dating-Paaren war es im Vergleich mit anderen Besucher*innengrup-

pen schwieriger, Interviewpartner*innen zu finden, die bereit waren, über ihr Nut-

zungsinteresse und ihre Erwartungen an das Museum zu sprechen. Auch ist diese

Gruppe zurückhaltend mit persönlichen Angaben; besonders gilt das für die Frau-

en. Dennoch: Anders als die Paare, die sich auf dem Gelände oder in den Winkeln

desMuseums aufhalten und wirklich nicht gestört werdenmöchten, sind die Paare

in der Kantine öfters zu einem Gespräch bereit. Fünf unverheiratete Paare wurden

zumThema »DasMuseum als Ort für ein Rendezvous« befragt.11 DasMuseumsper-

sonal half teilweise bei der Identifikation der Interviewpartner*innen, da manche

als öfters besuchende Paare bekannt sind. Alle interviewten Paare sind zwischen 20

und 30 Jahre alt (der älteste Interviewte in der Gruppe ist 26 Jahre alt). Alle Inter-

viewpartner*innen,diepersönlicheAngabengemachthaben,warenStudierendean

einem der Colleges in Bhopal.

11 Wenn zum Thema »Religion« nichts bemerkt ist, sind die Befragten Hindus.
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Syed (22)12 und seine Freundin sind ein muslimisches Paar. Er studiert an einem In-

dustrial Training Institute (ITI) in Bhopal. Seine Freundin wollte ihren Namen nicht

nennen und auch keine weiteren persönlichen Angaben machen. Syed gibt an, das

zweite oder dritteMal hier imMuseumzu sein.DemwidersprechendieAngabendes

Museumspersonals, denen die beiden als regelmäßiges Dating-Paar bekannt sind.

Siddhart (26)13 undAnuradha(21) sind regelmäßigeBesucher*innenderKantine. Sie

treffen sich, außermontags (da ist dasMuseum geschlossen), an jedemNachmittag

nach 13 Uhr, d.h. nach Ende des College-Unterrichts, in der Kantine. Siddhart kommt

aus Nagpur14 und studiert in einem Masterstudiengang im Fach Chemical Enginee-

ring. Anuradha stammt aus Bhopal und strebt einenMaster in Business Administra-

tion (MBA) an.

Amit (25)15 und seine Freundin Suchika (23)machen beide ihren B.Com (Bachelor of

Commerce) inBhopal.Amitarbeitetnebenherals LehrerundalsManagereinerSchu-

le. Er hat zuvor inDelhi gewohnt, aber da seine Eltern Beamte sind und nachMadhya

Pradesh (MP) versetztwurden, lebt er nun in Bhopal. Er hat als einziger seineKasten-

zugehörigkeit (Jat)mitangegeben.

Snehil (24)16 und seine FreundinDeepika (23), treffen sichnach eigenenAngabenoft

imMuseum, d.h. mindestens einmal oder zweimal imMonat. Sie sind beide Studie-

rende in Bhopal, wollten aber keineweiteren persönlichen Angabenmachen.

Aditi (22)17 und Jitu (24) sind beide Studierende in Bhopal. Jitu studiert Jura, Aditi

macht einen MBA. Beide gaben an, zwar ein unverheiratetes Paar zu sein, aber ins

Museum zum »Abhängen« und »Chillen« gekommen zu sein. Sie sind das erste Mal

hier, auf Empfehlung von Freunden. Ihre Angaben wurden vor allem bei der Proble-

matik »girlfriend«, »boyfriend« und Ambiente herangezogen. Ansonsten sind sie der

Kategorie »DasMuseumals »adda«-Ort« zugeordnet worden.

12 Interview am 22.03.2016 auf Hindi.

13 Interview am 26.03.2016 auf Englisch.

14 Nagpur ist eine Stadt im Bundesstaat Maharashtra.

15 Interview am 27.03.2016 auf Englisch.

16 Interview am 19.11.2015 auf Hindi.
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10.4. »Boyfriend« und »girlfriend« – heikle Bezeichnungen

Gleich zu Beginn des Interviews erklärt Siddhart laut und vernehmlich ins Mikro-

fon: »Ich bin hier mit meiner Freundin [girlfriend].« Anuradha, die zwar kaum Englisch

spricht, aber das Wort »girlfriend« trotzdem versteht18, ist das sichtlich peinlich.

Dass die Bezeichnung »girlfriend« oder »boyfriend« als moralisch fragwürdig gilt,

wird auch durch das Verhalten von Syed und seiner Freundin bestätigt. Obwohl die

beiden dem Museumspersonal als Paar bekannt sind und er auch später an einer

Stelle im Interview sich zu denQualitäten desMuseums als Dating-Ort äußert, ver-

neint er auf die direkte Frage, ob sie »boyfriend« und »girlfriend« seien: »Nein, wir

sindFreunde.«Und setzt noch einmal klar nach: »NurFreunde.«Die Frage ist zwischen

den Geschlechtern unterschiedlich brisant. Dass Syed so auf demUnterschied zwi-

schen »Freunde« und »Freund/Freundin« besteht, kann eine Schutzgeste für seine

Begleiterin sein: Er ist Muslim, sie wahrscheinlich auch, und in der muslimischen

Gemeinschaft sinddieAnstandsvorschriften für jungeFrauen tendenziell eher noch

restriktiver als unter Hindus. Im Interviewmit Aditi (22) und Jitu (24) antwortet der

Mann auf die Frage, ob das neben ihm seine Freundin sei, verlegen lachend mit Ja.

Seine Partnerin greift daraufhin energisch in das Gespräch ein: »Girlfriend?Wer hat

denn irgendwas von girlfriend gesagt?«Auf dieNachfrage,was denn so schlimmandem

Wort »girlfriend« sei, antwortet Jitu vorsichtig,mit zögerlicher Stimme: »Na ja, weil

das hier eben Indien ist.« Die soziale Rolle »girlfriend« impliziert sexuelle Intimität,

die vor der Ehe nicht den gesellschaftlichen Normen entspricht.

Wie Donner in ihrer Untersuchung über Liebe und Ehe in Mittelklassefamili-

en inKalkutta im indischenBundesstaatWestbengalen herausgefundenhat, stellen

voreheliche Beziehungen sogar einen stärkeren Regelbruch dar als das Fremdgehen

in der Ehe. »Few middle-class Kolkatans spoke about premarital sex, although talk about

affairs after marriage seemed to be less taboo« (Donner 2006: 1185). Voreheliche Sexuali-

tät nimmt der Frau ihre Unberührtheit, die einen beträchtlichen Teil ihres »Wertes«

als Braut ausmacht (Trivedi 2014: 42). Aber es geht nicht nur um das Tabu der vor-

ehelichen Sexualität im engen, wörtlichen Sinne. Jedes ungezwungene öffentliche

Auftreten der Frau imUmgangmit dem anderen Geschlecht ist ein Problem.Denn:

»The claim to pleasure in public space as a right also implicitly means challenging the bound-

aries between respectable and non respectable women« (Phadke, Khan, Ranade 2011: 60).

Und dies kann schwerwiegende Nachteile für Frauen zur Folge haben:

»The narratives of romance in the shadow of marriage demonstrate the precari-

ousness of intimacy in publics that persistently and sometimes violently sexualize

17 Interview am 20.11.2015 auf Englisch.

18 Hindi übernimmt, stärker als das Deutsche, Wörter aus dem Englischen.
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youngwomen, with sometimes far-reaching consequences in the temporal trajec-

tory of a woman’s life, where […] marriage is the norm (Lukose 2009: 130).

Nicht nur in den Äußerungen, sondern auch im Verhalten der für dieses Kapitel

befragten Interviewpartner*innen in Bhopal gibt es geschlechterspezifische Unter-

schiede. So stimmen alle Männer ohne Bedenken zu, nach dem Gespräch zusam-

men mit ihren Freundinnen fotografiert zu werden. Die Frauen sind dagegen zö-

gerlicher. Suchika besteht darauf, nicht zusammenmit ihrem Freund Amit ins Bild

zu kommen. Gegen ein Foto nur von sich hat sie jedoch nichts einzuwenden. Syeds

Freundinwollteweder einFoto zulassennoch ihrenNamen (auchkeinenVornamen)

verraten.

10.5. Museumskantine oder Coffee Shop?

Für die Kantinenbenutzungmussman keine Eintrittskarte lösen, und die Preise für

Tee,Kaffee oder kleine Snacks liegen in einer Preisspanne von 20–60Rupien (27–80

Cent). Damit sind sie gegenüber den vergleichbaren und ebenfalls von jungen Leu-

ten stark frequentierten Coffee-Shop-Kettenwie z.B.Cafè CoffeeDay (CCD), Baris-

ta oder Costa Coffee, in denen für einen Milchkaffee oder Tee im Durchschnitt 170

Rupien (ca. 2,30 Euro) zu zahlen sind, deutlich im günstigen Bereich. Auch ist die

Dichte vonCoffee Shops in kleinerenStädtenwieBhopal geringer als in IndiensMe-

tropolen wie Delhi und Mumbai oder im dezidiert modernen Bangalore. Vor allem

jedoch wegen der Preise bleibt der Besuch ein Privileg der oberenMittelschicht und

ihrer Kinder.

Siddhart beschreibt die Nachteile eines Coffee Shops im Vergleich zur Muse-

umskantine so: »In einem Coffee Shop fühlst du dich gelangweilt und es ist zu teuer.« Auf

die Frage an Jitu und Aditi, warum sie nicht sich lieber in einem Coffee Shop tref-

fen, antwortet Aditi: »Der Hauptunterschied liegt im Interieur und dem Ambiente. Das ist

hier viel beeindruckender. EinCoffee Shop hat keine so schöne Atmosphäre.Das ist derGrund,

warumwir heute hierhergekommen sind.«Der Nachteil des Coffee Shops liegt für Amit

auch darin, dass diese Art Ort zu beliebt in seiner sozialen Peergroup ist und er da-

her von Bekannten oder Freunden gestört werden könnte. »Wenn ich redenmöchte [er

hatte vorher das als den Hauptgrund genannt, warum er mit seiner Freundin ins

Museum gekommen ist] habe ich nicht viel für [andere] Leute übrig. Ich bin nicht gerade

ein Mensch, der die Öffentlichkeit will. Hier ist es ein wenig vertraulicher. Ich habe so viel zu

arbeiten. Ich habe einfach keine Zeit rumzuhängen.«

Obwohl Coffee Shops als Teil der Jugendkultur weitgehend »sicher« vor der

Überwachung von meist älteren, mit Autorität ausgestatteten Familienangehö-

rigen sind, gibt es dennoch eine andere Sozialkontrolle: durch das Beobachten,

Kommentieren und die Aufmerksamkeitseinforderung von Bekannten, Kom-
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militon*innen oder Kolleg*innen. Amit betont eigens, dass er keine Zeit hat,

»rumzuhängen«. Das »Rumhängen« scheint aus seiner Sicht die Normalform der

Nutzung des öffentlichen Raumes durch männliche Jugendliche wie ihn zu sein,

wovon er sich mit dem Gegenmodell des Museumsaufenthaltes bewusst absetzt.

Es geht Amit um eine andere Qualität in der Freizeitgestaltung. Er möchte nicht

nur »Zeit totschlagen«, sondern intensivere Gespäche mit seiner Partnerin führen.

Darin besteht für ihn eine wirkliche Erholung von seinem sonst geschäftigen und

arbeitsreichenAlltag.Diese ArtGesprächen kann er ambesten abseits der sonstigen

eingeführten Freizeitplätze,wo viele seiner Bekannten und Freunde sich aufhalten,

führen. Das Tribal Museum scheint alles zu bieten, was er braucht, um diesem

Bedürfnis ungestört nachgehen zu können.

10.6. »Beziehungsnutzung« vs. »Kultur- und Bildungsnutzung«?

Der folgende Abschnitt wird sich mit der Frage beschäftigen, in welchem (Span-

nungs-)Verhältnis die romantische Nutzung mit dem Kultur- und Bildungsan-

spruch der Institution Museum steht. Anders gesagt: Wieviel Interesse hat diese

Nutzer*innengruppe andenAusstellungenundüberhaupt am inhaltlichenAngebot

des Museums?

Für Aditi und Jiti war die Kantine sofort das Anziehendste am ganzenMuseum:

»Wir haben das Schild, d.h. den Pfeil mit der Aufschrift »Kantine« gesehen [dieses Schild

befindet sich gleich am Eingang] und sind direkt hierhergekommen.« Dieses Paar ist

zum erstenMal imMuseum und hat die Ausstellung noch nicht gesehen. Sie haben

den Tipp für den Besuch von Freunden bekommen. Das lässt vermuten, dass die

Empfehlung der Freunde sich direkt auf die Qualitäten des Museums als Ort zum

Daten bezogen hat und nicht als lohnender kultureller Erlebnisraum. Auch Snehil

und Deepika erklären: »Wir haben dasMuseum schonmal gesehen, aber wir wissen nichts

Genaueresdarüber«;nunnutzen sienurnochdieKantine.HierwirddasMuseumaus-

schließlich als Dating-Raum genutzt, und das Paar scheint wenig Interesse am kul-

turellen Angebot zu haben.

Auf die Frage, ob er und seine Freundin sich auch die Ausstellung ansähen oder

direkt in die Kantine kämen, antwortet Siddhart: »Wir haben dasMuseum früher gese-

hen. Im Allgemeinen kommenwir jetzt nur noch wegen der Kantine hierher. […]Viele meiner

Kumpels, die hier auch ihre Freundinnen treffen, kommen eher am Abend. Das Museum ist

gerade am Abend sehr schön.«Er erinnert sich noch an seinen ersten Besuch im Tribal

Museum: »[A]ls ichmit ihmkam19, war ichwirklich überrascht. Es ist wirklich gut.«Neben

den regelmäßigen Kantinenbesuchen nimmt das Paar manchmal auch an Abend-

veranstaltungen, vor allem am Tanz, teil. Dass das Museum besonders am Abend

19 Er begleitete einen Freund, der in die bauliche Konstruktion des Museums involviert war.
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so attraktiv für Paare ist, hat einerseits mit der stimmungsvollen, malerischen At-

mosphäre zu tun. Aber auch damit, dass am Abend nicht alle Gebäudeteile hell er-

leuchtet sind; auch in den Außenanlagen gibt es nur gedämpftes Licht, und sie sind

damit noch weniger einsehbar als am Tag.Während der Abendveranstaltungen auf

denBühnen konzentrieren sich die Besucher*innen draußen amAmphitheater; der

Rest des Gebäudes, inklusive der Kantine ist dann weitgehend verlassen. Auch die

Aufmerksamkeit des Aufsichtspersonals ist zu dieser Zeitmeist von denDarbietun-

gen auf der Bühne absorbiert, und die Angestellten verlassen ihre Posten,umbesser

sehen zu können.Die Priorität bei diesem Paar liegt auf demDating und auf einem

dazu passenden romantischen Ambiente.Dennoch sind die beiden auch für die an-

deren Kulturangebote imMuseum ansprechbar und an ihnen interessiert.

Syed erzählt: »Das ersteMal bin ich gekommen, umdieKunst zu sehenund zu sehen,wie

es hier so ist.Dawar ichwar zusammenmitmeiner Familie gekommen.Und danach erst ha-

benwir [seine Freundin und er] langsam begonnen, hierherzukommen.«Anders als zum

Beispiel Snehil und Deepika, die zugeben, nicht viel über die Ausstellung zu wis-

sen, erzählt Syed von Exponaten: »Sie haben hier sowunderschöneKunst aus Seilen gefer-

tigt. Und ich habe die Gemälde, die von denDorfbewohner*innen gemacht wurden, gesehen.«

Dass er neben seinenDating-Besuchen in der Kantine auch immerwieder die Gale-

rien besucht, bestätigt er ausdrücklich: »Wenn jemandnachBhopal kommt, dannbringe

ich ihn immer hierher und zeige ihm dasMuseum.« Syed ist ein Beispiel dafür, dass sich

das Interesse am Museum als Ort fürs Dating durchaus mit dem Interesse an der

Ausstellung überlappen kann. Ähnlichwie auch bei Siddhart und Anuradha, die das

Museum sowohl für Rendezvous als auch für abendliche Veranstaltungen nutzen,

wechselt auch bei Syed die »Beziehungsnutzung« mit der »Kulturnutzung« ab. Die

verschiedenenAngebote desMuseumswerden je nachBedarf und sozialemKontext

(Besuchmit Familie, Freund*innen oder Partner*innen) wahrgenommen.20

10.7. Warum Paare sich hier wohlfühlen:
Die geordnete Freiheit im Museum

Im folgenden Abschnitt soll der Frage nachgegangen werden, welche Qualitäten,

räumlich wie sozial, das Museum für die Paare hat, sodass es von ihnen als geeig-

neter Ort für gelebte Intitimat und Privatheit ausgesucht wird.

AufdieFrage,warumdiePaaregerade insMuseumkommen,fällt amhäufigsten

das Stichwort »Wohlfühlen«. Die Aspekte, die fürs »Wohlfühlen« als ausschlagge-

bend genannt werden, variieren von Paar zu Paar, ähneln sich aber in den Kernaus-

20 Natürlich sind diese Nutzungsinteressen auch temporär und biografisch bestimmt. Inter-

views mit denselben Gesprächspartner*innen in einer anderen Lebensphase würden wahr-

scheinlich andere Ergebnisse bringen.
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sagen. Siddhart: »Wir fühlen uns hier wohl wegen des Gartens und der Kantine.Manchmal

bringenwir unser eigenes Essenmit, manchmal kaufenwir es in der Kantine.Wir beidenmö-

gen, dass es hier ein so offener Raum ist.«Der Begriff »offen« lässt hier zwei Deutungen

zu.Einerseits kann »luftig« gemeint sein, imSinne der nach allen Seiten hin zurNa-

tur geöffneten Kantine. Siddhart mag dasWort aber auchmit der Bedeutung »frei«

und »ungezwungen« verwenden, als Hinweise auf die Entlastung von drückenden,

einengenden sozialen Normen.

Für Syed gehört zumWohlfühlen besonders der Genuss von Privatsphäre: »Wir

können hier friedliche Momente erleben. Es ist ruhig und wir werden nicht gestört.« Auch

der Begriff »friedlich« kann hier wieder auf zweierlei Weise interpretiert werden.

Einmal alsGegensatz zur allgegenwärtigen lärmenden,hektischen indischenStadt.

Andererseits (und darauf deutet der zweite Satz eher hin) als Gegensatz zum Stress

des Risikos, beobachtet oder gestört zu werden, einschließlich der möglichen Kon-

sequenzen, die das Ertapptwerden sonst an öffentlichen Orten mit sich bringen

kann. Auf die Nachfrage, ob »nicht gestört werden« auch heißt, nicht von Familien-

mitgliedern gesehen zu werden, antwortet Syed: »Das ist auch ein Grund, warum wir

hier sitzen.«Wären andere Museen genauso geeignet? Antwort: »DasMuseum hier ist

besser,weil esmit derNatur verbunden ist.«Auch die »Natur« hat neben ihrer idyllischen

eine schützende, verbergende Qualität. Dass die grüne Umgebung des Museums

für die Paare ein wichtiger Faktor des Wohlbefindens ist, wird im Übrigen auch

deutlich aus ihren sonstigen Präferenzen für Freizeitaufenthalte. So erklärt z.B.

Amit: »Ich bevorzuge Orte in den Bergen [hill stations] wegen der grünen Umgebung, der

Ruhe und der friedlichen Atmosphäre.« Syed bemerkt zu seinen Vorlieben: »Jegliche

Farmhäuser oder diese Art Orte.«21

Wie wichtig es ist, dass das Museum Diskretion bietet, spricht Amit am deut-

lichsten aus. Interessant ist, dass bei diesen Interview-Passagen seine sonst laute

selbstbewusste Stimme deutlich leiser (auf der Tonaufnahmemanchmal kaum ver-

nehmlich) und vertraulicher wird. Auf die Frage, ob er diesen Platz hier möge und

ob er mit seiner Freundin wiederkommen werde, antwortet er zunächst kurz: »Ja,

definitiv. Es ist ruhig, friedlich, der Ort ist in Ordnung. Die Leute hier sind anständig«. Auf

dieNachfrage,was denn »anständig« in diesemZusammenhangmeint, sagt er: Das

»bezieht sich auf das Publikum. Es geht ums Publikum. Um sein Benehmen. Die

Leute, weißt Du [hier wird die Stimme leise] kehren sich einen Dreck darum [gi-

ve a shit], was wir hier machen. Bei einem normalen Publikum, Leute wie auch

Personal, ehrlich gesagt, sie würden starren. Das ist ein mentales Ding in Indien.

[…] Wenn Leute irgendwo rumlaufen und auf diese Dinge stoßen [Paare, die sich

21 Farmhäuser mit ihrem rustikalen Charme und ihrer Lage in der Natur sind in Indien beliebte

Ziele vor allem für Tagesausflüge aus den Städten. Viele touristische Websites bieten Listen

der schönsten Farmhäuser an.
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treffen], weißt Du, dann starren sie und all den anderenMüll. Entschuldige, aber…

[er lacht verlegen].«

Amit bezieht sich hier auf Parks und die erwähnten Uferflächen in Bhopal. In sei-

ner Aussage wird der besondere Charakter des Museums im Unterschied zu an-

deren öffentlichen oder semi-öffentlichen Räumen deutlich. Für die Paare ist zu-

nächst wichtig, dass sie hier, imMuseum, Freiheit für ihr eigenes Verhalten gewin-

nen.Diese individuelle Freiheitwirdnichtwie anöffentlichenOrtendurchdieuner-

wünschte Aufmerksamkeit oder den Ausdruck vonMissbilligung durch andere Be-

sucher*innen eingeschränkt.Warumdie Paare imMuseumungestört bleiben, lässt

sich nicht, wie im Fall der semi-öffentlichen Orte Coffee Shop oder Shopping Mall,

durch die Interessen von Betreiber*innen erklären, die ihre Kundschaft nicht be-

helligt sehen wollen. Ebensowenig durch eine restringierte soziale Zusammenset-

zung der Besucher*innenschaft, denn imUnterschied zu den kommerziellenOrten

finden sich im Tribal Museum alle gesellschaftlichen Schichten. Vielmehr scheint

dasMuseum aus anderen Gründen eine kollektiv disziplinierendeWirkung auf sei-

ne Besucher*innen auszuüben. Diese gewissermaßen erzieherische Funktion hat

Bennett bereits für die historischen Anfänge des öffentlichenMuseums festgestellt:

»[T]he museum [bot] new codes of public behaviour which drove a wedge between the respec-

table and the rowdy« (Bennett 1995: 102). Das Tribal Museum in Bhopal liefert ein Bei-

spiel für diesen von Bennett beschriebenen Mechanismus.22 Es bietet den Paaren

einenRaumder geordneten Freiheit, in dem»Befreiung« und »Disziplinierung« auf

paradoxe Weise zusammengehören: Die Paare genießen deshalb individuelle Frei-

heit, weil das sie umgebende Kollektiv durch die Institution diszipliniert wird.Mu-

seumsbesucher*innen starren eben nicht undmachen auch nicht,wie Amit sich sa-

lopp und vage ausdrückt, »all den anderenMüll.« Zugleich bewegt sich auch das Ver-

halten der Paare selbst in einem geregelten Rahmen ohne wirkliche Verstöße gegen

die Schicklichkeit, wie Amit versichert: »Und schau doch.Wasmachen wir hier denn ge-

nau?Wir unterhalten uns nur. Das ist alles, was wir machen.Wir brauchen Stunden für un-

sereUnterhaltung. […]Wir brauchen einenOrt, der inOrdnung ist, wowir für Stunden sitzen

und uns unterhalten können. Das ist alles.« Amit macht deutlich, dass es sich bei sei-

nem Date um ein nicht sexuelles, sondern rein auf einer Gesprächsebene angesie-

deltes Treffen handelt. Dass er das so hervorhebt, hat mit der Dating-Situation in

öffentlichen Räumen, wie z.B. Parks, zu tun, von der Varma feststellt: »A picnic with

the family to a public park […] can often be a rather embarrassing venture because of the num-

ber of couples in anadvanced stage of foreplay behind every tree and bush« (Varma 2007: 171).

22 Es bräuchte weitere Untersuchungen über die disziplinierendeWirkung des Museums in In-

dien auf seine Besucher*innen, umdiese Aussagen über den hier vorgestellten Einzelfall hin-

aus generalisieren zu können.
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Wie schon in der Beobachtung dieser Gruppe festzustellenwar, scheint es imMuse-

um eine andere Dating-Praxis, ohne physische Manifestation seitens der Paare zu

geben. Durch die Verlegenheit seiner Erklärung und des Lachens, das sie begleitet,

wird (auch wenn man den Faktor persönlicher Verschämtheit in Rechnung stellt)

noch einmal die sozial heikle Natur der hier verhandelten Gegenstände deutlich.

Selbst mir gegenüber, die als westliche Interviewerin die indischen gesellschaftli-

chenNormen gar nicht repräsentiert,muss betontwerden, dassman dieseNormen

mit der Dating-Praxis imMuseum keineswegs verletzt.

Auch für Snehil und Deepika ist die Natur wichtig, ebenso aber auch das Ver-

halten des Personals. Auf die Frage nach den Qualitäten des Museums antworten

sie:

»Es ist einsam hier, es sind weniger Leute da. Der Platz ist umgeben von Natur

und es ist ruhig. Es ist sehr angenehm, hier zu sitzen. Wir fühlen uns wohl, weil

die Atmosphäre gut ist, und die Leute [Personal] sind hier entspannt, sie geben

uns nicht das Gefühl, unwillkommen zu sein.«

Auf die Nachfrage, ob das bedeute, nicht beobachtet zu werden, bestätigt Snehil:

»Yeah, genau das.«Wenn man als Paar in der Öffentlichkeit »unwillkommen«, von

der Gesellschaft nicht gern gesehen ist, wird es attraktiv, »einsam« zu sein. »Ein-

sam sein« hat hier für Snehil in erster Linie die Bedeutung von »nicht unter Aufsicht

stehen« oder »nicht gestört werden«; es hebt nicht eigentlich auf einen Zustand von

Menschenleere ab. Denn im Museum, und damit auch in der Kantine, sind inner-

halb der Öffnungszeiten ständig andere Personen anwesend. Aber sie fühlen sich

hier nicht zur Aufsicht berechtigt oder aufgefordert, und damit eröffnet sich für die

Paare ein Raum der Interaktion zu zweit.

Dass nicht nur das TribalMuseumals Rendezvous-Ort geeignet ist, erklärt Amit

amBeispiel des benachbartenMuseumofMan: »DiesesMuseumhier ist sehrpopulärbei

Paaren, obwohl ich sagenmuss, es gibt noch ein anderesMuseumauf der Rückseite. [Stimme

wird wieder leiser und vertraulicher] Ich war schon zweimal dort. Da ist so viel Platz.

Ich habe dort vielmehr Paare gesehen. Viele Paare gehen dorthin.«Der vertrauliche Tonfall

an dieser Stelle des Interviewsmit Amit lässt vermuten, dass er hier nichtmehr nur

vonvertrautenGesprächenunterPaaren redet, sondernvon sexuellenKontakten.Er

gibt damit einenAusblick auf einenRaum, in demdie disziplinierendeWirkungder

Museumssituation nicht mehr greift. Den Grund dafür sieht er im unkontrollier-

baren, weitläufigen Museumsgelände. Das Tribal Museum erscheint im Vergleich

dazu als einOrt, in dem sichUngezwungenheit undmoralische Respektabilität ver-

binden.
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10.8. Was den Paaren nicht gefällt

Auf die Frage, was im Museum verändert werden sollte, antwortet Siddhart: »Hier

ist es zu still. Das Museum sollte etwas Musik spielen. Ich finde, sie sollten romantische Lie-

der im Hintergrund spielen. Das würde mehr Leute anziehen.« Anuradha ergänzt: »Und

die Tische sollten regelmäßig saubergemacht werden.«Wie der Eisdielenbesitzer in Ke-

rala junge Paare als potentielle Kund*innen mit ihren Wünschen ernst nimmt23,

so wünscht sich auch Siddhart, dass das Museum sich bewusst und ausdrücklich

auch als Dating-Ort begreifen und dass es sich auf diese Nutzung und die entspre-

chenden »Kund*innen« einstellenmöge.Für ihn scheint es keinen vorabdefinierten

Begriff eines Museums zu geben, der durch die Nutzung als Dating-Ort erweitert

oder herausgefordert würde. Er nutzt das Museum und seine verschiedenen Ange-

bote selbstverständlich nebeneinander und möchte die verschiedenen Nutzungen

gleichberechtigt unterstützt sehen.

Snehil und Deepika haben keine Beschwerden und wollen nichts verändert ha-

ben. Ebensowenig Syed. Amit dagegen antwortet zunächst auf die Frage nachmög-

lichen Verbesserungen: »Es sollten einige Veränderungen vorgenommen werden. Aber da

ich nicht so fordernd sein will…«Auf die Bitte, sich doch zu äußern, kritisiert er die At-

mosphäre in der Kantine:

»Ich habe meinen Tisch selbst saubergemacht. Niemand kümmert sich. Die Leu-

te [er meint hier die Bauarbeiter, die Ausbesserungen am Museum vornehmen]

schlendern hier herum und haben nicht die Manieren, nicht das Benehmen. […]

Und schau, sie werfen auch ihren Müll herum. Das ist alles, was ich zu sagen ha-

be.«

Amit möchte für seinen Aufenthalt eine schöne, saubere Umgebung, ohne Müll,

der ein notorisches Problem im indischen öffentlichen Raum ist, und er wünscht

sich ein zivilisiertes Verhalten der anderen Anwesenden, selbst wenn sie keine

Besucher*innen sind. Amits Beobachtungenweisen auf einen interessantenUnter-

schied zwischen dem Verhalten der Bauarbeiter im Museum und dem Benehmen

des Publikums hin – obwohl viele Besucher*innen einer ganz ähnlichen sozialen

Schicht angehören wie diese Arbeiter. Nicht allein die physische Präsenz auf dem

Gelände entscheidet offenbar darüber, ob der disziplinierende Effekt von Regu-

lierung und Selbstregulierung eintritt (wie bei Hooper-Greenhill, Bennett und

Duncan beschrieben), ausschlaggebend ist vielmehr die Rolle, die man einnimmt,

und damit die Haltung gegenüber der Institution und ihren übrigen Nutzer*in-

nen. Museumsbesucher*innen zu sein (was in der Regel ein freiwilliges Kommen

und die Entrichtung eines Eintrittspreises voraussetzt) bedeutet mehr als bloß

Anwesenheit auf demMuseumsgelände, und diese besondere »Werthaltigkeit« des

23 Zu den räumlichen Voraussetzungen für einen guten Dating-Ort siehe S. 143ff.
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Besucher*innenstatus scheint ein kontrolliertes und rücksichtsvolles Verhalten zu

garantieren, auf das die Paare in ihrer prekären Existenz und Situation imMuseum

angewiesen sind.

10.9. Was »Museum« für die Paare bedeutet

Die befragten Paare sind imTribalMuseumentweder zumerstenMalmit demPhä-

nomen »Museum« in Berührung gekommen oder sie haben zuvor das benachbarte

Museum of Man besucht. Nach Amits Aussagen scheint für ihn auch beim Besuch

desMuseumofManderDating-Gesichtspunkt eine entscheidendeRolle gespielt zu

haben. Für Snehil und Deepika ist das Tribal Museum der erste Kontakt überhaupt

mit dieser Art Institution. Auf die Frage, was für ihn und seine Freundin ein Muse-

umsei,antwortet Snehil: »Wirwissennicht viel überMuseen,wirwürdenerklären:waswir

hier um uns herum sehen.« Siddhart liefert zunächst eine ungewöhnliche Definition,

die sich an seiner eigenen emotionalen Reaktion orierntiert: »Eigentlich glaube ich,

dass dasMuseum eine chemische Reaktion ist. Eine chemische Reaktion in unseremHerzen.«

Als er meine Überraschung bemerkt, setzt er mit einer nüchterneren Bestimmung

nach: »EinMuseum ist ein Ort, an demman alte Dinge sehen und alte Zeiten erleben kann.«

Man kann vermuten, dass Siddharts erste, spontane Definition von seiner eigenen

Nutzung desMuseums als Dating-Ort geleitet war: Er sieht dasMuseumprimär als

einen Raum, der mit seinen Gefühlen in Wechselwirkung steht. Erst die erstaunte

Reaktion der Interviewerin erinnert ihn daran, dass man diesen Platz auch anders

sehen kann, ihn tatsächlich konventionellerweise anders sieht – und dann kommt

er mit einer traditionelleren Bestimmung.

Amit, der zuvor das zurückhaltende Verhalten der Museumsbesucher*innen

gegen die Zudringlichkeit städtischer Passant*innen abgesetzt hatte, definiert ein

Museum so:

»Es ist ein Ort, um ruhig zu werden. Den ganzen Tag arbeiten wir, wir reden. Die-

se Art von Orten lässt uns ruhig werden und wir können Dinge beobachten. Wir

versuchen herauszufinden: Wow, wie haben die das gemacht? Obwohl die Dinge

hier nicht lebendig sind, haben sie doch eine Art von Schwingungen. Sie generie-

ren Leben. Es ist so viel Kunst hier in diesenObjekten, sie haben eine künstlerische

Aura, kannman sagen. Diese künstlerische Aura bringt den Besucher zu einer be-

stimmten Art des Denkens, würde ich behaupten. Sie macht den Besucher ruhig

und lässt ihn nachdenken.«

Amit sieht im Museum einen Ort, der eine Art inneren Erfahrungs- und Bildungs-

prozess im Publikum anstößt, indirekt und spontan, ausgehend von der Aura oder

Ausstrahlung der Objekte, einen Prozess, der den/die Besucher*in zu größerer Re-

flektiertheit leitet –nach Amits übrigen Aussagen darfman vermuten: auch zu grö-
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ßerer Toleranz, etwa gegenüber Paaren. Für das Personal oder die im Museum be-

schäftigten Arbeiter*innen sollte seiner Ansicht nach diesemBildungsprozess stär-

ker mit institutioneller Autorität nachgeholfen werden.

10.10. Schlussbemerkung

Die Nutzung des Museums für Zwecke des Rendezvous ist nicht unproblematisch

und keineswegs voraussetzungsfrei. Paaremit diesem speziellen Interesse sind auf

bestimme Gegebenheiten des Raumes und des Verhaltens des Personals und der

übrigen Besucher*innen angewiesen.Wie prekär die Nutzer*innenidentität dieser

Gruppe ist, zeigt sich schon bei ihrer Verwendung (oder Nichtverwendung) der Be-

griffe »boyfriend« und »girlfriend«.

Besucher*innen mit dem Nutzungsinteresse »dating« legen besonderen Wert

auf Atmosphäre und Ambiente im Museum. Sie bevorzugen eine ruhige, friedli-

cheUmgebung, die durch die Präsenz vonNatur und durch offene Raumstrukturen

gekennzeichnet ist. Das Ambiente soll trotz dieser Entspanntheit jedoch abwechs-

lungsreich sein und sich insofern von der Standardisierung der Coffee Shops unter-

scheiden.Das Grün und der Landschaftscharakter werden immerwieder als Anreiz

genannt, Zeit imMuseum zu verbringen.

Besonders wichtig ist der Schutz, den die Institution und die mit ihr verbunde-

neVerhaltenserwartung andieBesucher*innendenPaaren bietet. Sie erwartenUn-

gestörtheit, Diskretion, Privatsphäre und respektvolle Distanz. DasMuseum bietet

den Paaren einen Raumder »geordneten Freiheit«, in dem es ihnen dank der Diszi-

plinierung der übrigenBesucher*innenmöglich ist, sichweitgehend ungezwungen

zu zweit zu verhalten.DasMuseumhat imGegensatz z.B. zu Parks ungeschriebene

Verhaltensregeln, die andere Besucher*innen davon abhalten, sich gegenüber den

Paaren zu äußern oder sie zumaßregeln. Gleichzeitig bewegt sich auch das Verhal-

ten der Paare (auch dies teilweise im Gegensatz zum Geschehen in Parks) in einem

geregelten Rahmen, ohne eklatante Verstöße gegen die Schicklichkeit.

Obwohl das Hauptnutzungsinteresse (und teilweise das einzige) der interview-

ten Paare auf das Museum als Dating-Raum zielt, gibt es doch in dieser Gruppe

Überlappungen der »Beziehungsnutzung« mit einer »Kultur- und Bildungsnut-

zung«. Die Paare sind trotz ihrer speziellen Bedürfnisse ansprechbar für andere

Angebote des Museums.

Wie die Besucher*inneninterviews und -beobachtungen zeigen, unterscheidet

sichdasDating imTribalMuseumvomDating inanderenRäumen.Dating imTribal

Museum heißt vor allem, dass die Paare ungestört intensive, persönliche Gesprä-

che führen können. Die Nähe zwischen den Partner*innen wird eher diskursiv und
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verbal hergestellt, ohne dass sie sich physisch manifestiert.24 Damit ist das Tribal

Museum für die Paare ein Ort von Intimität und Privatheit, an dem ihre Gefühle in

einer zugleich relevanten und beherrschten Art Ausdruck finden.

24 Wie einige Bemerkungen aus den Interviews zeigen, kann das bei anderenMuseen, die park-

ähnliche Außenanlagen haben, anders sein.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


11. Das Museum als »adda«-Ort: Lieblingstreffpunkt

zum Picknicken, zur gemeinschaftlichen

Entspannung, und dafür, (freie) Zeit zu verbringen

Das folgende Kapitel stellt das Museum als »adda«1 vor, d.h. als einen Ort, an dem

man gemeinsammit Freunden oder Familie Zeit verbringt, sich entspannt und re-

generiert. BeimMuseum als »adda« steht, ähnlich wie bei der Nutzung als Dating-

Ort, weniger das Thema oder die Qualität der Ausstellung im Vordergrund des Be-

sucher*inneninteresses als vielmehr der Ort selbst: das Ambiente, die Atmosphäre

und die Möglichkeit, sich hier wohlzufühlen. Es geht um das Freizeit- und Erho-

lungspotential des Museums, als Gegenmodell zum Alltag. In dieser Nutzung des

Museums spielt das gemeinsameEssen einewichtigeRolle.DieBesucher*innender

hier untersuchten Gruppe konsumieren im Museum im Familien- oder Gruppen-

verband Speisen, die sie zu Hause zubereitet und von dort mitgebracht haben, sie

verbringen gemeinsam ihre Mittagspause oder entspannen sich gemeinschaftlich

mit ihren Freund*innen. Das Kapitel wird zeigen, dass das Tribal Museum, indem

es das Mitbringen und den Verzehr von hausgemachtem Essen toleriert und damit

einePicknick-Situation erlaubt, vor allem lokale2 Besucher*innenanzieht.Esfindet

eine Neuinterpretation einer herkömmlichen sozialen Praxis unter den Bedingun-

gen und imRahmendesMuseums statt.DasMuseumalsOrt einermultifunktiona-

len Nutzung, bei der Entspannung und Ablenkung vom Alltag sowie gemeinsames

Essen eine Rolle spielen, erfüllt in dieser Hinsicht eine ähnliche Funktionwie tradi-

tionelle und vertraute Elemente der einheimischen Kultur, z.B. Tempel.

Die Architektin Revathi Kamath antwortet auf die Frage, wie die Besucher*in-

nen ihr Museum idealerweise nutzen sollten:

1 Die Ausgabe des Samsad Bengali-English Dictionary von 1968 definiert »adda« (ursprünglich

ein bengalischesWort) als: »adwelling-place, a haunt,a (fixed or permanent)meeting-place, a ren-

dezvous; a place or institution for practising anything, a club, a company of idle talkers, theirmeeting-

place or talk, a place for assemblage«, zitiert in Chakrabarty 1999: 121).

2 Mit »lokal« werden Besucher*innen, die in Bhopal oder im Einzugsgebiet der Stadt wohnen

bezeichnet.
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»Als ich das Museum entworfen habe, das Gebäude, da stellte ich mir als Muse-

umsbesucher*innen die Einwohner*innen von Bhopal vor: Youngsters, Schulkin-

der, Familien, die Senioren… Ich stelltemir vor, siewerden eine Art Dialogmit dem

Museum haben und sie werden das Museum zu ihren »adda« machen. Weißt Du

was »adda« ist? »Adda« ist einOrt zur gemeinschaftlichen Entspannung [hangout]

und um Zeit zu verbingen.«3

Bei dieser Nutzungsweise geht es nicht primär um den Besuch der Ausstellungen.

Der »adda«-Besucher*innen verbringt mehr Zeit imMuseum, als zur Besichtigung

nötig wäre, und er verbringt sie anders. Der Historiker Chakrabarty4 übersetzt

»adda« als: »›a place for careless talk with boon companions‹ or ›the chat of intimate friends‹«

(Chakrabarty 1999: 110). Die Architektin betont in ihrer Definition mehr den physi-

schen Ort, während Chakrabarty eher die soziale Praxis hervorhebt, die mit dem

Platz verbunden ist. Die bengalische Autorin Janeja folgt Chakrabartys Definition

von »adda« als sozialer Praxis, hebt aber die Beziehung auf und betont die Abhän-

gigkeit von einem Ort: »So it [»adda«] implies a ›fixed place‹ rather than a transition or

journey […] This finitude and rootedness in a place contrasts with the open-ended character

of adda« (Janeja 2010: 121). Nach allen Charakterisierungen geht es beim »adda«

darum, in Gemeinschaft angenehm Zeit zu verbringen.

Kamath sieht in der Tatsache, dass dasMuseum als »adda« genutzt wird, nichts

Kompromittierendes und keinen Gegensatz zum Kulturgenuss. Ein »Dialog«, d.h.

eine Beschäftigung oder Auseinandersetzung mit demMuseum, ist aus ihrer Sicht

auchausgehendvondieserNutzungsmotivationmöglich.DasBedürfnis »abzuhän-

gen« verbindet sich für sie auch nicht ausschließlich mit einer bestimmten Alters-

gruppe (etwader Jugend) undderen Lebenstil.DasMuseumsoll in ihrer Vorstellung

vielmehr ein »adda«-Ort für alle Einwohner*innen von Bhopal sein.

Teil der Nutzung des Tribal Museums als »adda« ist das gemeinsame Essen, oft

in Form eines Picknicks. Picknicken heißt in diesem Kapitel: der gemeinsame Ver-

zehr von mitgebrachten Speisen auf dem Gelände des Museums. Dies kann kom-

biniert sein mit einem Gang durch die Ausstellung, aber es kann auch unabhängig

davon stattfinden; in jedem Fall ist für die Picknicker*innen das Picknick die pri-

märeMotivation fürdenMuseumsbesuch.Fürdas gemeinsameZeitverbringenund

Picknicken wird (wie auch für das Dating) vor allem die untere Etage des Museums

genutzt. Sie steht durch ihre freie bauliche Struktur in ungezwungener Verbindung

zum grünen Außenraum. Besonders beliebt für das Picknick sind die etwa einen

Meter breitenMauersimse des Gebäudes, die den Übergang vomBau zumDschun-

gel des Außenbereichs oder der Wasserstelle darstellen und damit »fast in der Na-

3 Interview 15.10.2015 in Delhi auf Englisch.

4 Bei der Übersetzung bezieht sich Chakrabarty auf den Bengalischen Linguisten Sunitikumar

Chattopadhyay.
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tur« liegen.Die Picknicker*innen genießen einen unverstellten Ausblick ins Grüne,

ohne dabei dieNachteile eines schmutzigenUntergrunds, der vielen und vielgestal-

tigen Insekten oder der Belästigung durch streunende Hunde in Kauf nehmen zu

müssen. Ein weiterer beliebter Ort zum gemeinsamen Zeitverbringen oder Pickni-

cken ist die Kantine selbst. Gleich neben der Kantine gibt es ein Wasserbecken, an

demman sichdieHändewaschenkann,außerdemeinenBehälter,demsich kosten-

los Trinkwasser entnehmen lässt.5 Es ist ohne Einschränkungen durch die Pächter6

möglich, in der Kantine zu picknicken, solange man sich z.B. einen Tee oder eine

Tüte Chips aus dem Kantinenangebot dazukauft. Das Picknicken ist also nicht nur

auf denAußenbereich beschränkt,und es bedeutet auchnicht,dassmandabei in je-

demFall auf demBoden sitzenmuss.DieseNutzungsformwird zusätzlich dadurch

unterstützt, dass architektonisch ein fließender Übergang zwischen derMuseums-

cafeteria und dem allgemeinen Museumsraum besteht, es gibt keine Eingangstür

oder sonstige Abgrenzung, mit der die Cafeteria von einer anderen Museumszo-

ne unterschieden wird.Die Speisen werdenmeist in »tiffin boxes«mitgebracht; die

Etagen der »tiffin box« enthalten dabei die verschiedenen einzelnen Gänge des Es-

sens.

11.1. »Adda« und Essen im Museum:
Literaturdiskussion und Kontextualisierung

Die Literatur, die sichmit demEssen imMuseumbeschäftigt, ist überschaubar (Le-

vent,Mihalache 2016;Mihalache 2016, 2017). Sie konzentriert sich oft aus einer öko-

nomischen Perspektive vor allem auf den separierten, in seiner Funktion klar defi-

niertenRaumdesMuseumsrestaurants oder–cafés.DenGrunddafür siehtMihala-

che im »Mythos«, dass das Museum der Kunst,Wissenschaft und Geschichte diene

und dass alle anderen Aktivitäten kaum relevant seien (Mihalache 2017: 287). Das

Museum wird in dieser Lesart nicht in den Zusammenhang von Freizeit und Rege-

neration gestellt, sondern auf eine im engen Sinne künstlerisch-kulturelle Sphäre

beschränkt. Dagegen begreift Mihalache dasMuseumsrestaurant als einen Ort, der

nicht als reine Service-Station oder Einnahmequelle zu verstehen sei, sondern Frei-

heiten für soziale Praktiken undAktivitäten schaffe, die eine stärkere soziale Veran-

kerungdesMuseumserlaubten (Mihalache2017).DamitwerdedieRolle vonMuseen

als »producers of cultures, with an active role in political, social, and cultural networks which

inform their practices« in der Stadt gestärkt (Mihalache 2016).

Die Funktion von indischen Museen für Freizeit und Regeneration wird in der

Literatur durchaus reflektiert. So sehen Appadurai und Breckenridge indischeMu-

5 Leitungswasser ist in Indien kein Trinkwasser.

6 Die Pächter sind Adivasi.
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seen »as parts of a larger cosmopolitanworld of leisure, recreation and self-education for wide

sectors of the Indian population« (Appadurai, Breckenridge 2015: 178) und verorten sie

damit im Freizeit- und Bildungskosmos. Baxi und Dwivedi weisen darauf hin, dass

es für Ortemit einermultifunktionalen Nutzung, in deren Rahmen besonders Ent-

spannung und Ablenkung vom Alltag eine Rolle spielen, traditionelle Vorbilder in

der indischenKultur gibt.Ausgehend vonder Perspektive der Besucher*innen, stel-

len sie in diesem Zusammenhang eine aufschlussreiche Parallele zwischen Tempel

undMuseum her und lassen sie in einen Appell münden:

»What is important is that our people, who are experiencing new things in every

field […], should be relieved of tension, and provided healthy diversions. In this

aspect of life, museums in India can play a very important role. In olden days the

temples were themain centres of activities for the whole community, let that role

now be played by our museums« (Baxi, Dwivedi 1973: 116).

Das Museum erscheint hier als Alternative zum stressigen Alltag; in seiner Ent-

lastungs- und Vergemeinschaftungsfunktion soll es Aufgaben übernehmen, die

traditionellerweise vom religiösen Kult- und Versammlungsort wahrgenommen

werden. In einen Tempel kommenmanche Besucher*innen zum Beten, für andere

(oder auch für dieselben bei anderer Gelegenheit und in einer anderen Rolle) ist der

Tempel ein Nachbarschaftszentrum, wo man Zeit verbringt, miteinander redet,

seinen Mittagsschlaf hält oder isst. In jedem Fall jedoch ist das Verhalten maßvoll

und selbstbeherrscht; es wird nicht ausgespuckt, Tabak gekaut oder geraucht. In

der Funktion des Tempels als Ort von Entspannung und Freizeitsgestaltung spielt

das gemeinsame Essen der Besucher*innen eine wichtige Rolle. Das Essen im

Tempel ist nicht allein auf die karitatitve Speisung von Armen, Bedürftigen oder

Pilgern beschränkt, sondern ist Teil eines Gemeinschaftserlebnisses der Gläubigen

und damit ein integraler Bestandteil des Besuchs und ein wesentlicher Beitrag zu

seiner sozialen und emotionalen Attraktivität. (In seinem Aufsatz über das Essen

als semiotisches System verweist Appadurai auf die besondere gefühlsmäßigeQua-

lität, die dem Verzehr von Speisen und den begleitenden Arrangements zu eigen

ist: »The second [der erste ist die Vergänglichkeit] fundamental fact about food, although

this is much less understood, is its capacity to mobilize strong emotions.« (Appadurai 1981:

494)) Das Essen kann dabei je nach den lokalen Gegebenheiten und Regelungen

entweder von der Tempelküche gemeinschaftlich bereitgestellt oder von den Gläu-

bigen individuell mitgebracht werden. In der sozialen Praxis des Essens berührt

sich dasMuseumserlebnis besonders nahmit demBesuch eines Tempels oder einer

religiösen Festlichkeit.

Für das Verständnis des Tribal Museums als »adda«-Ort ist die Rolle des Essens

besonders interessant. Janeja sieht das Essen zunächst als Voraussetzung für das

»adda« als soziale Praxis: »There can hardlybeanaddawithoutnormal food« (Janeja 2010:

121). Die Autorin führt dabei den Begriff der »normalen Speisen« ein, d.h. alltägli-
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cher Speisen im Gegensatz zu festlichen und besonderen. Die »normalen Speisen«

spielen in ihren Augen eine entscheidende Rolle für die Schaffung einer Beziehung

zur Lokalität wie zur sozialen Praxis: »Normal food, with its layered subjectivities and

muliple modes of agency […] brings forth a particular configuration of relationship between

persons, things, and places, a specific form of sociality, adda, which congeals« (Janeja 2010:

125). Für Janeja werden die durch das »normale« Essen »mobilisierten« (Appaduraj)

Emotionen auch auf das Verhältnis zumOrt übertragen.

ImTribalMuseumkommtnoch ein Aspekt hinzu.Die Besucher*innen ausBho-

pal und direkterUmgebung bringen ihr eigenes, selbstgekochtes Essenmit.Eswer-

den kaum Speisen aus der Kantine gekauft (auch wegen des beschränkten Ange-

bots). Gerichte werden in der tiffin box transportiert, also in derselben Form, in der

Hausmannskost zur Mittagspause ins Büro gebracht wird. Auch damit veralltägli-

chen die Besucher*innen dasMuseumund integrieren es in ihre Lebensnormalität.

Sie eignen sich das Museum an. Demgegenüber steht die Qualität des Besonderen,

des gerade Nicht-Alltäglichen, die der Ort, die InstitutionMuseum und der Besuch

dort für andere Besucher*innen besitzen, vor allem für jene, die eigens angereist

sind. Die unterschiedlichen »Lesarten« des Museumsraums, als alltäglich bzw. als

besonders, bestehen nebeneinander.

Das Picknicken gehört in Indien zu den traditionellen Freizeitvergnügen der

Mittelschicht, wie etwa auch der Besuch bei Verwandten oder die Teilnahme an re-

ligiösen Festen. Diese Praktiken werden oft kombiniert. So sieht etwa der Besu-

cher*innen der jährlichen »Durga Puja« inDelhis Stadtteil CRPark, bei der derGöt-

tin Durga gehuldigt wird, neben den Respektsbezeugungen und Opferdarbringun-

gen vor den Idolen auch viele Picknick-Gruppen auf den Grünflächen vor den Fest-

zelten, die das Ereignis mit mitgebrachtem Essen gemeinschaftlich feiern. Solche

Bräuche überleben auch in einer Zeit tiefgreifender gesellschaftlicher Veränderun-

genmit beachtlicher Zähigkeit: Jackson verweist in seinemAufsatz über dieWider-

standsqualitäten von lokalen Konsumkulturen im Kontext der Globalisierung dar-

auf, dass in der indischen Kultur »outdoor eating such as family picnics« trotz vieler an-

derer Angebote unverändert populär ist (Jackson 2004: 168). Für alle diese Aktivitä-

ten gilt, dass sie mit geringen Kosten verbunden und herkömmlicherweise genera-

tionenübergreifend sind.

Dagegen sind Unternehmungen außer Haus, die sich nicht auf die Nachbar-

schaft beschränken undnicht imKreis der Familie stattfinden, in den letzten Jahren

charakteristisch für die junge Angehörige derMittelschichte geworden,wie Sääväla

am Beispiel der Stadt Hyderabad im Süden Indiens feststellt (Säävälä 2006). Wur-

den früher vor allemVerwandte in deren eigenenHäusern besucht, verbringenheu-

te Jugendliche daneben auch Zeit mit Freunden, in einer (geschlechtergemischten)

Peergroup außerhalb des heimischen und familiären Kontexts (Osella, Osella 1998;

Säävälä 2006; Nisbett 2007). Säävälä sieht in diesen neuen Außerhaus-Freizeitakti-

vitäten »a staging ground for egalitarian friendship« (Säävälä 2006: 401). Nisbett spricht
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von einem »space for the key practices that are generative of middle-class identity« (Nisbett

2007: 948). Es geht also nicht nur um eine Freizeitaktivität, sondern darum, dass

neben der weiterhin starken Familie neue soziale und Freundschafts-Räume ent-

stehen, in denen die Mitglieder einer jüngeren Generation sich selbst und die Art

ihrerBeziehungendefinieren.Diese sozialePraxis kannebenfallsmit gemeinsamen

Essen kombiniert werden. EinMuseum, das dafür Gelegenheit bietet und Platz zur

Verfügung stellt, kanneineFunktionundBedeutung indiesenProzessengewinnen.

Das Mitbringen und der Verzehr der selbst zubereiteten Speisen wie auch das

gemeinschaftliche Verbringen von Freizeit im Museum verändern die Wahrneh-

mung der Institution. Das Museumserlebnis kombiniert für diese Besucher*innen

die Erfahrung des Vertrauten mit der Erfahrung des Außergewöhnlichen.

11.2. Die interviewten Gruppen im Museum

In der hier besprochenenBesucher*innenkategoriewar es nicht schwer,Gesprächs-

partner*innen zu finden. ImUnterschied zu anderenNutzer*innengruppenwaren

die Interviewpartner*innen nicht in Eile, ungeduldig oder fühlten sich gestört;

das Interview wurde vielmehr als zusätzliches »Event« betrachtet. Bei den Pickni-

cker*innen fand das Gespräch meistens während eines gemeinsamen Essens statt:

ich wurde als temporäres Mitglied in die Picknickgemeinschaft aufgenommen.

Die gesellige undmüßige Stimmung trug zur Äußerungsfreude der Interviewpart-

ner*innen bei.

Diemeisten Interviewswurden inder unterenEtagedesMuseumsgeführt, ent-

weder in der Kantine oder auf den Mauereinrahmungen zwischen Gebäude und

Außenbereich. Ein Interview fand draußen auf dem Rasen statt. Die Aussagen von

acht Gruppen werden im Folgenden in Gänze zum hier diskutiertenThema heran-

gezogen.7 Bei zwei Interviewswurden nur die Aussagen berücksichtigt, die speziell

zum Picknick- und »adda«-Komplex gemacht wurden. Diese Besucher*innen wa-

renmit einem anderen Nutzungsinteresse insMuseum gekommen und hatten erst

während ihres Besuchs die Qualitäten des Ortes für Picknickzwecke erkannt. Bei

den achtGruppen,mit derenAussagen in diesemKapitel vorrangig gearbeitetwird,

handelt es sich um vier, die das Museum als Picknick-Möglichkeit nutzen und wei-

tere vier, die an diesem Ort »abhängen« wollen. Die Picknick-Gruppen sind zwar

altersmäßig in sich gemischt, aber doch imDurchschnitt älter als jeneBesucher*in-

nen, die zum »Abhängen« gekommen sind. Letztere rekrutieren sich meistens aus

Studierenden, Schüler*innen oder generell jungen Leuten.

7 Wenn zum Thema »Religion« nichts bemerkt ist, sind die Befragten Hindus.
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11.2.1. Picknickgruppen

Die I-Clean-Gruppe Bhopal8, ein lokaler Ableger der nationalen Regierungsinitiati-

ve »Clean India Mission – Swatchh Bharat Abhiyan«, ist mit 17 Mitgliedern ins Muse-

umgekommen.Normalerweise treffen sie sich jeden Sonntag um7:30Uhrmorgens,

um öffentliche Plätze zu säubern, Mauern mit religiösen Darstellungen zu versehen

(damit sie nicht verunreinigt werden) und Leute aufzufordern, ihre Stadt sauber zu

halten. Jeweils nach Diwali9 treffen sich die Mitglieder dieser Gruppe zu einem ge-

meinsamenPicknick. Es ist das zweiteMal, dass sie dafür das TribalMuseumgewählt

haben. Die Gruppe ist altersmäßig gemischt, Studierende sind ebenso darunter wie

Senior*innen, etwa der 67 Jahre alte Sprecher der Gruppe, Ajay. Frauen und Männer

sich gleich stark vertreten und zumberuflichenHintergrund derMitglieder gibt Ajay

an: »Diemeisten sind Studierende.Aberwir habenauch Ingeneur*innen,Ärzt*innen,Steuer-

berater*innen und Bankleute darunter.Unsere Leute kommen aus allen beruflichen Zweigen

und Lebensbereichen.« Alle leben in Bhopal.

Die Gruppe der Familie T., die zum Picknick ins Museum gekommen ist, besteht aus

sechs Erwachsenen: zwei Brüdern, einer Schwester, zwei Schwägerinnen und der äl-

teren Mutter. Dazu kommen drei Kinder, die vier Monate, 5 und 6 Jahre alt sind. Ein

Bruder arbeitet in der Stadtverwaltung in Bhopal, der andere in der staatlichen Be-

hörde für ländliche Entwicklung. Die Frauenmachten keine Angaben zu ihrer beruf-

lichen Situation. Sie wohnen in der Nähe des Museums, ca. zwei Kilometer entfernt.

Ein Bruder hatte dasMuseum schon einmal besucht und es als geeignet für Picknick-

zwecke befunden.

Ritesh (32)10 und Manoj (49) sind Arbeitskollegen, die gemeinsam in einem loka-

len Sender von »Doordarshan«, der indischen staatlichen Fernsehanstalt als techni-

sche Angestellte arbeiten. Ritesh hat seinen MSc (Master of Science) in »elektroni-

schenMedien« undMonoj seinenMSc inMathematik gemacht. DaDoordarshan kei-

ne Kantine hat, kommen beide jeden Wochentag in die Museumskantine, um dort

ihreMitagspause zu verbringen. Ihr Essenbringenbeide von zuHause in »tiffinboxes«

mit.

8 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.

9 Wichtiger indischer Feiertag und Zeitpunkt des Interviews.

10 Interview am 03.11.2016 auf Englisch.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


172 Teil III: Empirische Untersuchung

Diemuslimische Familie H.11, die ins Museum zu einem Picknick gekommen ist, be-

steht aus fünfMitgliedern: Nasir (25), seinerMutter (56) und seinemVater (59) sowie

seiner Tante (48) und seinemOnkel (48). Die Eltern sind aus Bhopal, Tante undOnkel

sind zu Besuch aus Lucknow12 gekommen. Nasir hat einen BTech (Bachelor in Tech-

nik) und macht gerade seinen Master. Er ist der Einzige in der Familie, der Englisch

spricht. Seine Mutter ist Hausfrau, sein Vater ist Unternehmer, Tante und Onkel ha-

ben ebenfalls ein privates Geschäft (Druckerei). Sie sind insMuseumgekommen, um

gemeinsam zu picknicken und Fotos zumachen.

11.2.2. Gruppen, die im Museum gemeinsam Freizeit verbringen wollen

Afreen (21)13, Faizal (23), Ankit (24), Dileep (22), Gauind (21), Navjat (22) und

Sukanya (22) sind ins Museum gekommen, um gemeinsam Zeit zu verbringen. Die

Gruppebesteht ausdrei FrauenundvierMännern, nachReligionszugehörigkeit: zwei

Muslime, einSikhundvierHindus. Sie kommenausBhopal, Jhansi14 undRewa15, sind

Studierende verschiedener Colleges derUniversität in Bhopal unduntereinander be-

freundet. Sie alle sind zwei bis drei Mal bereits imMuseumgewesen und kennen die

Ausstellung.Undobwohl sie bei einer ihrer letztenBesuche600RupienStrafe zahlen

mussten,weil sie versehentlich eine Elefantenstatue zerstört hatten, hat der Platz als

Lieblingstreffpunkt nicht an Attraktion verloren.

Nicky (22), Sugandha (24), Shivani (23) und Gayatri (25) sind vier junge Frauen, die

gemeinsam insMuseumgekommensind.Nicky, SugandhaundShivani studierenzu-

sammen in Bhopal Ingenieurwissenschaft. Gayatri lebt in Indore und besucht ihre

Freundinnen in Bhopal. Zwei der Frauen sind zum drittenMal im Tribal Museum, ei-

ne zumzweitenMal undGayatri hat heute überhaupt zumerstenMal in ihremLeben

einMuseumbetreten. DieGruppe ist insMuseumgekommen, umgemeinsamabzu-

hängen und Fotos voneinander zumachen.

DieFreundeRahul (16)16,Ajay(16),Aniket (17),Anish(16)undGautam(16) sindheute

zum erstenMal im Tribal Museum und überhaupt zum erstenMal in ihrem Leben in

11 Interview am 27.03.2016 auf Englisch.

12 Stadt im Bundesstaat Uttar Pradesh.

13 Interview am 19.11.2015 auf Englisch.

14 Stadt im Bundesstaat Uttar Pradesh.

15 Stadt im Nordosten von MP.
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einemMuseum. Sie alle sind Söhne von Bauern im Bezirk Sehore17. Ihre Familien ha-

ben sie auf die Schule nach Bhopal geschickt. (Viele Familien auf dem Land tun das,

wegender besserenBildungsangebote inder Stadt.)Die jungenMänner gehen indie

elfte Klasse einer privaten Schule im Stadtteil Gandhinagar. Sie leben gemeinsam in

einemWohnheim. Ihre Erfahrungswelt ist vom Leben auf dem Land geprägt; sie ant-

worten ausführlich auf Fragen, die auf die Verbindung des Museums mit dem Dorf

(etwa am Beispiel des in in der unteren Etage ausgestellten Ochsenkarrens) zielen.

Ansonsten sind sie sehr zurückhaltend, was Meinungen oder Bewertungen angeht.

Sie sind nicht sehr artikuliert oder eloquent. Ihrer Kleidung und ihren Mobiltelefo-

nennachzuurteilen,gehörensiezudenökonomischwenigerkomfortabelausgestat-

teten Interviewpartner*innen und wurden deshalb auch für die Unerhaltung ausge-

sucht. InsMuseum sind sie an ihrem freien Sonntag gekommen, um abzuhängen.

11.3. Qualitäten des Tribal Museums für »adda« und Picknicken

11.3.1. Vertrautheit und Toleranz

Die in diesem Abschnitt diskutierten Kommentare werden zeigen, dass sowohl Ge-

fühle der Vertrautheit und Heimatlichkeit als auch die Erfahrung von Toleranz und

Inklusivität für diese Nutzungsweise bedeutsam sind.

Auf die Frage, warum es so wichtig sei, das Essen ins Museum mitzubringen,

gibt Ajay, der Sprecher der I-Clean-Gruppe Bhopal, die schon seit zwei Stunden

in Gemeinschaft picknickt, zwei Gründe an. Er beginnt seine Antwort mit: »Weil,

was immer wir in der Kantine kaufen, kostspielig ist.«Das Kostenthemawird als relevant

empfunden, obwohl die Preise in der Kantine (ein Tee kostet 10 Rupien, zwei Samo-

sas 30 Rupien) deutlich günstiger als in Restaurants und durchaus konkurrenzfähig

mit den »dabas«, den kleinen offenen Essensständen am Straßenrand, sind, und

obwohl alle Mitglieder der Gruppe zu den ökonomisch Bessergestellten gehören.

Jeychandran stellt für das Government Museum Chennai fest, dass für jene Muse-

umsbesucher*innen, die das Museum vor allem als Ort nutzten, um sich zu treffen

und zu »socialise without spending much money« der finanzielle Aspekt in der Tat ein

Kriterium für den Besuch oderNichtbesuchwar: Als die Eintrittspreise erhöhtwur-

den, kam es zu einem Besucher*innenrückgang, den Jeychandran (basierend auf

den Beobachtungen des Aufsichtspersonals) vor allem demAusbleiben dieser Besu-

cher*innenkategorie zuschrieb. Bezeichnenderweise präsentiert sie diese Analyse

neben einemFoto von picknickendenMuseumsbesucher*innen. (Jeychandran 2015:

16 Interview am 06.11.2016 auf Hindi.

17 Ungefähr 30 Kilometer von Bhopal entfernt.
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240). In der Kostenproblematik konkretisiert sich damit die Frage nach der Exklu-

sivität oder Inklusivität des Museums für solche Besucher*innen, die den Ort zur

gemeinschaftlichen Entspannung nutzen wollen.

Der zweite Teil vonAjays Antwort bezieht sich auf das Essen selbst: »Und zuHau-

se zubereitetes Essen ist immer besser. Alles, was wir hier mitgebracht haben, ist zuHause ge-

kocht worden. […]Du bist eingeladen, das alles zu probieren.«Ajay sagt das mit Stolz; der

Hinweis darauf, dass die Speisen selbstgekocht seien, dient auch als Qualitäts-Ver-

sicherungmir gegenüber, denn ich bin eingeladen, an demPicknick als Gast teilzu-

nehmen. Es wird die Vertrautheit und hygenische Sicherheit der häuslichen Sphä-

re evoziert, aber auch der Aspekt der Sorgfalt, des Liebevollen, der ein emotionales

Moment indie Situation einbringt.Ajay übernimmtdieRolle desGastgebers gegen-

über einer Ausländerin, die er in sein »kulturelles Haus« zu heimischen Gerichten

von der allerbesten Qualität einlädt. Das Museum wird von ihm damit als eine Art

Erweiterung seines Zuhauses gelesen, in der er sich zur Bewirtung imstande und

berechtigt fühlt.

Es sind jedoch nicht nur Kosten- und Qualitätserwägungen, die für den Ver-

zehr von häuslich zubereiteten Gerichten sprechen. Auch religiöse Speisevorschrif-

ten können eine Rolle spielen. Anjali18, die Organisatorin des Tagesausflugs (mit

Besuch im Tribal Museum) einer 20-köpfigen Damengruppe von Angehörigen der

Jain-Religion19, ist insMuseumgekommen,ummehr über die eigene, indischeKul-

tur zu lernen.20 Als siePicknicker*innenwahrnimmt,zeigt sie sich erfreut,dassdie-

sesMuseum dasMitbringen von Essen erlaubt. Sie erklärt: »Wir Jains sind sehr streng

mit unserer Religion. Wir essen nichts außerhalb unserer eigenen Plätze wegen der hygieni-

schen Vorschriften. Deshalb nehmen wir immer unsere Tiffins mit.« Später im Interview

erklärt sie die Speisevorschriften genauer undmacht deutlich, wie wichtig vor die-

semHintergrund die Gelegenheit zum Picknick wird:

»Es ist großartig, weil wir Jains [we people] ernsthafte Probleme mit dem Essen

haben. Es ist unsere Kultur, dass wir kein Essen, das außerhalb, nicht zu Hause,

zubereitet ist, haben dürfen. In unserer Kultur sind […] Lebensmittel, die unter

der Erde wachsen, wie z.B. Zwiebeln und Kartoffeln, auch nicht erlaubt. Es wird

angenommen, dass diese unterirdisch wachsenden Dinge viele Keime und Krank-

heitserreger haben.«

Zur Frage, ob sie deshalb oft auf der Suche nach geeigneten Picknick-Orten seien,

bemerkt Anjali: »Unsere Leute haben immer stärker damit Probleme, so wie sich die Sachen

18 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.

19 Der Jainismus ist die sechstgrößte Religionsgemeinschaft in Indien.

20 Es werden nur einige Aussagen in diesem Kapitel benutzt. Ansonsten wird das Interview im

Kap. 13 verwendet.
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heute von Tag zu Tag entwickeln. Die Leute erlauben uns nichtmehr, unser eigenes Essenmit-

zubringen. Sie sagen, manmuss etwas kaufen, ansonsten dürfen wir hier nicht sitzen. Das ist

wirklich ein Problem für uns.«Die Tatsache, dass Anjali zweimal im Interview auf die

Picknik-Frage zu sprechen kommt, obwohl ihre eigentliche Motivation zum Mu-

seumsbesuch im vertieften Kennenlernen der indischen Kultur liegt, markiert die

Wichtigkeit desThemas für sie.

Einen inklusiven öffentlichen Raum zu finden, der sie nicht zu religiös proble-

matischem Konsum zwingt, ist für Anjali und andere Jains die Voraussetzung, um

gemeinsam mit den Gemeindemitgliedern außerhalb der Sphäre der eigenen Ge-

meinschaft in der Öffentlichkeit Zeit verbringen zu können.Die Formulierung »von

Tag zu Tag«weißt darauf hin, dass sich der für sie und die Ihren zugängliche öffent-

liche Raumnach ihrer Einschätzung rapide reduziert. Das TribalMuseumwird von

ihr als toleranter Raumerlebt, in dem sich die Besucher*innen verschiedener sozia-

ler, religiöser und kultureller Vorprägungen bewegen können. Das Museum ist da-

mit ein »säkularer« Raum im indischen Sinne. Im Unterschied zum französischen

Modell des Laizismus bedeutet Säkularismus im indischen Verständnis nicht, dass

die Religion aus der öffentlichen Sphäre ferngehalten wird, sondern dass gleich-

berechtigter religiöser Pluralismus herrscht. Amartya Sen stellt fest: »The tolerance

of religious diversity is implicitly reflected in India’s haveing served as a shared home […] for

Hindus, Buddhists, Jain, Jews, Christians, Muslims, Parsees, Sikhs, Baha’is and others« (Sen

2005: 16–17). Das Tribal Museum stellt, indem es Raum und Gelegenheit zum Pick-

nick schafft, im Sinne von Sen eine »gemeinsame Heimstatt« für unterschiedliche

Gemeinschaften zur Verfügung. Damit ist das Tribal Museum eine Art Miniatur-

Modell des indischen Ideals eines vielgestaltigen Pluralismus,mit einer universalen

Attraktivität, die laut Anjali über den Religionsaspekt hinaus für denOrt überhaupt

charakteristisch ist: »Es ist ein Platz zum Abhängen [hang out] mit jedem, in jeden Alter,

mit Älteren, mit Großeltern, mit Freunden, mit jedem…«

11.3.2. Picknick Plus

Wurde vorher dasMuseum als toleranter oder kostengünstiger Ort für das gemein-

schaftliche Essen charakterisiert, kommen im Folgenden die Ausstellungen und die

Gestaltung des Museums als gute Umgebung für ein Picknick in den Blick.

Auf die Frage nach den von ihnen favorisierten Freizeitaktivitäten antworten

die jungen Frauen Nicky (22), Sugandha (24), Shivani (23) und Gayatri (25): »Wenn

wir in dieser Art Freundeskreis zusammen sind, dann gehen wir zu einem Picknick oder wir

gehen zum Abhängen mit unseren Freunden. Jederzeit und überall. Am liebsten mögen wir

Orte, an denen man essen kann.« Für sie ist es selbstverständlich, gemeinsam im öf-

fentlichen Raum Zeit zu verbringen. Ob man an einem Ort essen kann, gilt ihnen

als entscheidendes Qualitätsmerkmal für einen geeigneten Freizeitort und als Vor-

aussetzung dafür, dassman einenOrtmag oder ihn gar »am liebsten«hat.Essen fun-
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giert als Transfermedium für die emotionale Besetzung eines Ortes.Diese Perspek-

tive leitet die jungen Frauen, wie pointiert hervorgehoben wird, »jederzeit und über-

all«. Das heißt, nicht nur Outdoor-, sondern auch die Indoor-Orte werden auf ihre

Picknick-Qualität hin bewertet. Picknick wird noch vor dem »Abhängen« als belieb-

teste Freundeskreis-Aktivität genannt. Picknick ist damit nicht nur auf familiäre

Gemeinschaftlichkeit beschränkt, sondern auch eine soziale Aktivität unter jungen

Leuten, und das Tribal Museum qualifiziert sich als geeigneter Ort dafür.

Familie T., die aus zwei Elternpaaren und drei kleinen Kindern besteht, gibt als

Hauptmotivation für ihren Besuch an: »Wir arbeiten alle. Zur Entspannung brauchen

wir Picknick.DieserOrt hier ist gut zurEntspannung.«Die Entspannung vomArbeitsall-

tag wird in Gemeinschaftsaktivitäten (hier zusammen in einer größeren Familien-

gruppe) und nicht im Alleinsein gesucht. Entspannung besteht in positiver sozialer

Interaktion. Picknick ist für diese Gruppe zunächst eine vom Arbeitsalltag entlas-

tende Freizeittätigkeit, die eine regenerierende Funktion hat.DerOrt des Picknicks

soll zu der gesuchten Erholung in besondererWeise geeignet sein und zu ihr beitra-

gen, und das Tribal Museum genügt offenbar diesem Anspruch. Im Laufe des Ge-

sprächs wird deutlich, dass die Qualität, die bei einem Picknick-Platz nachgefragt

wird,noch etwas umfassender ist: »WirhattendenPlan für einPicknick.Also suchtenwir

einenOrt, an demwir dieDinge genießen könnenund gleichzeitig einPicknick haben können.

Und das hier ist ein schöner Platz fürs Picknick, genausowie fürs Genießen.«ZumEntspan-

nen und Abschalten kommt hinzu, dass man »Dinge genießen« will; es geht auch

um Betrachtung und Beschäftigung. Die Qualität des Orts besteht nicht nur in der

Entfernung vom Stress, sondern auch in einem positiven Kontemplations- und An-

regungs-Angebot als attraktives Ausflugsziel. Der Vater, der die Suche nach einem

geeigneten Picknick-Ort für die Familie übernommen hatte, erklärt: »Ich kannte den

Ort. Und ich dachte, dieser Platz eignet sich besser für ein Picknick.«Warum? »Weil es da

genug Sachen gibt, um sich umzusehen. Und die Atmosphäre ist gut.« Er fügt hinzu: »Und

es sollten vor allem Dinge sein, die Kinder genießen können. Und ich dachte, dieser Ort passt

dafür.« Auch die muslimische Familie H. bestätigt: »Wir sind hierher für ein Picknick

gekommen. […] Ein Museum ist ein Ort für beides: für Bildung und Vergnügen.« Für beide

Familien ist wichtig, dass der Ort für sie selbst und für ihre Kinder einen Reichtum

vonErfahrungenermöglicht,dernebendemgemeinschaftlichenEssen inderGroß-

familie und der Entspannung für die Erwachsenen auch ästhetische oder bildende

Qualität besitzt.

Auch für die I-Clean-Gruppe war die primäre Motivation das Gemeinschafts-

erlebnis und die Alternative zum Alltag. Ajay, der Sprecher, formuliert es so: »Wir

alle sind beschäftigt mit unserem täglichen Leben. Wir wollten einen Tag weg von alledem.

Dieser Platz bietet ein anderes Umfeld.« Auf die Nachfrage, was das »Umfeld« hier von

anderen unterscheidet, antwortet Ajay: »Weil sie das Bild des dörflichen Indiens zeigen

und es ist wunderschön drinnen. Bhopal selbst ist eine wunderschöne Stadt. Also, als wir zu

entscheiden hatten, welchen Platz wir in dieser schönen Stadt wählen sollten, haben wir uns
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deshalb für diesen entschieden.« Bhopal wird auch die »Stadt der Seen« genannt, we-

gen ihrer vielen natürlichen, aber auch künstlich angelegtenWasserflächen. Es ge-

hört zu den grünsten Städten Indiens und hat damit viele Picknick-Möglichkeiten.

Das Museum aber besitzt neben dieser landschaftlichen Attraktivität eine zugleich

informierende und anregende Qualität, wie ein studentisches Mitglied der Gruppe

deutlich macht: »Die Leute sind so vertieft in ihre täglichen Aktivitäten, dass sie dieses ver-

gessen. So ist diese Kunst hier belebend.« Bemerkungen des Inhalts, wie wunderschön

diese Stadt sei, würden man eigentlich von Touristen erwarten. Für eine Gruppe,

diedasSäubernderStadt,dieBeseitigungdesMülls unddamit ihreVerschönerung,

als Gründungszweck hat, liegt ein solches Bekenntnis als Ausdruck besonderer Ver-

bundenheit undeines starkenHeimatstolzes jedoch ebenfalls nahe.DasMuseumist

ein Inbegriff dieser Schönheit undwird zumKristallisationspunkt des Lokalpatrio-

tismus. Ajays Kommentar drückt auch die fruchtbare Spannung aus, die zwischen

dem Vertrautem (vertreten durch das zu Hause gekochte Essen) und dem Beson-

deren (repräsentiert im Tapetenwechsel, den dasMuseummit seinem »anderenUm-

feld«, seiner »belebenden Kunst«, und »wunderschönen« Umgebung bietet) besteht.

11.3.3. Entspannte Ordnung

Das Kapitel 10 (»Museum als Dating-Ort«) hatte das Motiv der erzieherischenWir-

kung desMuseums auf die Besucher*innen eingeführt und sich dabei vorrangig auf

den protektiven Effekt für die datenden Paare konzentriert, die sich in einer mora-

lischundgesellschaftlichprekärenSituationbefinden.Der folgendeAbschnitt greift

das Motiv auf und zeigt, dass »entspannte Ordnung« auch für sozial weniger ex-

ponierte Besucher*innen ein wichtiger Aspekt des Wohlfühlens im Museum sein

kann. Zur Sprache kommen Fragen danach, wieviel Regelwerk und wieviel Repres-

sion bzw.wieviel Freiheit dasMuseumseinenBesucher*innen zumuten oder bieten

soll.AusBesucher*innensichtwerdenzweiPositionen formuliert: Es gibt solche,die

eine »entspannte«, weniger bevormundende Instititution bevorzugen, es gibt aber

auch andere, die »Ordnung« auch durch stärker kontrollierende Maßnahmen (z.B.

durch soziale Vorauswahl der Mitbesucher*innen) geschaffen sehen wollen.

Die beidenArbeitskollegenRitesh (32) undManoj (49) kommen jedenTagmit ih-

ren Lunchboxes insMuseum.Wie die Picknicker*innen bringen beide ihr Essen von

zuHausemit und kaufen nur Tee oder Kaffee in derMuseumscafeteria. Auf die Fra-

ge, was das Museum im Vergleich zu einem Restaurant auszeichne, antworten sie:

»Wir kommen sowieso lieber hierher, weil es hier friedlich ist. Geld spielt hierbei keine Rolle.«

Manoj führt weiter aus: »Es ist nicht überfüllt.Und selbstwennhier Leute sind, fühlt es sich

nicht so an, als seien zu viele Leute hier. So können wir friedlich zuMittag essen. Die anderen

Leute stören uns dabei nicht.«Die friedliche Atmosphäre besteht für beide darin, dass

keine Enge und Unruhe herrschen. Jeder, der in Indien auch nur gelegentlich ei-

nenMarkt oder einen anderenöffentlichenOrt besucht hat, kennt die hektischeund
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teilweise chaotische Atmosphäre. Für Ritesh und Manoj ist in diesem Zusammen-

hangdieAuswahlderBesucher*innenwichtig,dasheißt: dieFrage,welcheLeute ins

Museum kommen, aber mehr noch: welche Leute nicht kommen.Manoj: »Sie haben

es [das Museum] auf einer Anhöhe gebaut. Keine asozialen [anti-social] Elemente kommen

hierher. Alles ist geregelt hier.« Auf die Nachfrage, was »asozialen Elemente« sind, führt

er aus: »Leute, die Tabak kauen und ihn überall hinspucken, die kommen nicht hierher.«21

Die Verbindung zwischen der geografischen Lage des Museums etwas außerhalb

des Stadtzentrums, auf den Shymala Hills22, und der Tatsache, dass keine »asozia-

len« Besucher*innen kommen, klingt zunächst etwas überraschend. Aber tatsäch-

lich können Leute, die mitten in der Stadt arbeiten und wenig Geld verdienen, sich

also weder ein eigenes Fahrzeug leisten noch eine eine Autoricksha23 bezahlen kön-

nen, unter der Woche während der Mittagspause nicht ins Museum kommen. Der

Ausschluss einer bestimmten sozialen Gruppe wird von Ritesh und Manoj also als

eine begrüßenswerte soziale Vorauswahl gesehen. Die Feststellung: »alles ist geregelt

hier«, betont die Sehnsucht nachOrdnung,wobei Ordnung ein Regelwerk bedeutet,

das vorderungefiltertenBerührungserfahrungmit einem»asozialen«Personenkreis

schützt und damit den Stress von Durchsetzung, Abwehr und Abgrenzung erspart.

DieGruppeAfreen,Faizal,Ankit,Dileep,Gauind,Navjat undSukanya,die alle in

ihren Zwanzigern sind, antwortet auf die Frage, was für sie eine angenehme Atmo-

sphäre ausmacht: »Es sollte sauber sein. […]DerOrt sollte nicht so erstickend sein. Er sollte

sehrgroßsein, sodassLeuteherumschlendernkönnen.«BeklemmendeEnge inMenschen-

mengen empfindet man in Indien besonders in öffentlichen Verkehrsmitteln, aber

auch auf belebten Straßen und Plätzen. Ebenso sind Müll und andere Verschmut-

zungsphänomene im öffentlichen Raum leider allgegenwärtig.Dagegen sticht Sau-

berkeit als Kennzeichen einer korrekt und sorgfältig geführten Institution heraus,

die auch ihren Nutzer*innen ein entsprechendes Verhalten abverlangt. Ist ihr Ge-

baren allerdings wiederum kleinlich und autoritär, macht sie den Besucher*innen

gängelnde Vorschriften, dann kann sie als »erstickend« empfunden werden. Schon

die Größe des Ortes wirkt nach dem Eindruck dieser Gruppe einer solchen Gefahr

entgegen, indem sie garantiert, dass die Überwachung nicht zu engmaschig wirkt

und es Freiräume gibt.

So ist das Museum zwar ein geordneter Raum, aber keiner, in dem die Ord-

nung durch scharfe Kontrolle oder die Androhung von Sanktionen aufrechterhal-

ten würde. Es fehlen die Stressfaktoren von Chaos und Disziplinierung gleicher-

maßen. Gleichzeitig signalisiert die kontinuierliche Pflege und Instandhaltung der

21 Das Tabakkauen (und Tabakausspucken) ist eine vor allemmännliche Angewohnheit beson-

ders in den sozial unteren Schichten.

22 Wie bereits erwähnt, eine Gegend, die nur spärlich bebaut ist – und wenn, dann nur mit

Häusern sehr wohlhabender und politisch einflussreicher Bürger*innen.

23 Das Museum verfügt über keinen Anschluss an eine öffentliche Buslinie.
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Räumeund Installationen, die in indischenMuseen nicht selbstverständlich ist und

immer wieder lobend von den Besucher*innen (auch im Gästebucheinträgen) er-

wähnt wird, die souveräne und effiziente Präsenz der Museumsautorität. Zur re-

lativen Zwanglosigkeit dieser Ordnung trägt bei, dass alle Galerie-Aufsichten aus

den Adivasi-Gemeinschaften rekrutiert wurden, derenKultur imMuseumzu sehen

ist. Damit findet sich der/die Besucher*in gleichsam in einer Gastrolle, womit be-

stimmte Benimm- und Verhaltensregeln automatisch impliziert sind: man erweist

dem/der (in diesem Fall metaphorischen) Gastgeber*in Respekt und benimmt sich

höflich und gesittet. Der freiwillige, informelle Charakter dieser Selbstdisziplinie-

rungwird dadurch akzentuiert, dass Adivasi im indischen Staat normalerweise kei-

ne Amtsträger*innen und Autoritätsfiguren sind; jedenfalls entsprechen sie nicht

dem typischenBild einesOffiziellen.Es fehlt ihnendamit die repressive, einschüch-

ternde Ausstrahlung, die von einemMann in Uniform leicht ausgeht.

Diese entspannteOrdnungfindet auch eine andereGruppe attraktiv.Die Freun-

deRahul (16),Ajay (16),Aniket (17),Anish (16) undGautam (16) sind von ihremdreiKi-

lometer entferntenWohnheim zumMuseum gelaufen. Keiner der fünf Freunde ist

bisher jemals in einemMuseum gewesen. Sie haben nur sonntags24 frei und wollen

andiesemTaggemeinsamZeit verbringen.DasMuseumist ihrerMeinungnach»ein

schöner Ort, ummit Freunden abzuhängen.«Auf die Frage, warum das so ist, antwortet

Rahul: »Dagibt eswenigerRegeln als ananderenOrten.Andenmeisten anderenOrtenmusst

du den Regeln folgen. Und weißt du, wir mögen es nicht, wenn man so vielen Regeln folgen

muss.« Diese Aussage macht einerseits auf die Vorschriftendichte für junge Leute

an anderen Orten aufmerksam, zugleich jedoch auch darauf, dass die Gruppe in ei-

nem Alter ist, in dem solche Vorgaben generell nicht sonderlich geschätzt werden.

Dass auf diese Qualität desMuseums gleich amAnfang hingewiesenwird, zeigt die

Wichtigkeit des angesprochenen Punktes in den Augen der Gruppe. Im Tribal Mu-

seum herrscht keine aufdringliche Atmosphäre von Bevormundung. Es sind wenig

Verbotsschilder aufgestellt, die eine misstrauische Atmosphäre von Autorität und

Verhaltenssteuerung schaffen. Eine visuelle Selbstkennzeichnung desMuseums als

einer Institution, die vermutet, das Verhalten ihrer Besucher*innen müsse durch

Kommandos gelenkt werden, ist im Tribal Museum nicht gegeben.

Das beginnt schon am Eingang. Die beiden Brüder Akash (25) und Arpit (23)25

haben vorher die Festung in Raison (ebenfalls im BundesstaatMadhya Pradesh) be-

sucht,undAkashbemerkt über die dortigeBewachungs- undKontrollsituation: »Ich

habe auch bemerkt, dass die Tore mit bewaffnetenWächtern, die eine AK4726 und andere Ge-

24 Die Schulpflicht in Indien geht von Montag bis Samstag.

25 Es werden nur einige Aussagen in diesem Kapitel benutzt. Ansonsten wird das Interview im

Kap. 12 verwendet. Interview am 05.11.2016 auf Englisch.

26 Automatisches Gewehr.
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räte haben, gesichert sind.Das Sicherheitspersonal hat Lathis27 undStöcke.«Dagegen stellt

er denEindruck,den das TribalMuseummacht: »Ichhabehier aber gesehen, dass in die-

sem Museum das Sicherheitspersonal einfach Kurtas und Pyjamas trägt.«28 In vielen grö-

ßeren öffentlichen Museen in Indien muss das Publikum erst eine professionelle

Sicherheitsschleuse passieren. Schusswaffen und Schlagstöcke repräsentieren da-

bei die staatliche oder staatlich autorisierte Gewalt. Im Tribal Museum sind, wie

Akash und Arpit richtig beobachtet haben, diese Kontrollsysteme und Machtattri-

bute nicht vorhanden.Erscheinungsbild und Agieren des Sicherheitspersonals sind

zivil. Damit wird eine autoritäre Atmosphäre vermieden. Das ist besonders für Be-

sucher*innen aus den unteren sozialen Schichten wichtig, deren Erfahrungen mit

derPolizei undüberhauptmit staatlicherMacht oft solche vonDiskriminierungund

Schikane sind.

Zugang zu solchenmit eher lockerer Hand gemanagten Orten scheint es für Ju-

gendliche wie Rahul, Ajay, Aniket, Anish und Gautam, die aus der unteren Mittel-

schicht stammen, selten zu geben.Das zeigt die Ausführlichkeit,mit der sie zu die-

sem Thema Auskunft geben, denn sonst sind sie recht wortkarg, wenn es um Ein-

schätzungen und Meinungen geht. Auf die Frage, woran er beim Hinweis auf stö-

rende »Regeln« denke, fällt Rahul im bisher auf Hindi geführten Interview ins Eng-

lische; das scheint für ihn die Sprache der Autoritäten zu sein: »Fass das nicht an, fass

dies nicht an!Mach keinenLärm!Gehe nicht dahin oder dorthin!Verschmutze denOrt nicht!«

Aniket ergänzt Rahuls Aussagen: »Hier gibt es Regeln, aber viel weniger als sonst.Wir ha-

ben Freiheit hier.«

Das »sonst« bezieht sich auf einen Alltag, der geprägt ist von Kontrolle und

Fremdbestimmung in Schule, Familie und Internat. Durch Alter, berufliche Posi-

tion, soziale Herkunft oder ökonomische Potenz wird permanent ein Autoritäts-

gefälle hergestellt. Diese Gruppe muss dank ihrer Jugend und ihres bescheidenen

Platzes auf der gesellschaftlichen Stufenleiter (als Bauernkinder vom Land ohne

erkennbare Statussymbole) sich ständig Verhaltensvorschriften unterordnen. Ein

Ort, an dem diese Mechanismen suspendiert sind, wird dadurch hochgradig at-

traktiv. Ordnung wird dabei nicht etwa kategorisch abgelehnt. Die Gruppe besteht

keineswegs aus Rowdys, die anarchische Situationen suchen, um etwas kaputt

oder schmutzig zu machen. Im Gegenteil: an einer früheren Stelle im Interview

erwähnen sie die verglichen mit anderen Orten große Sauberkeit als besonderen

Pluspunkt des Museums.

Die Äußerungen der Besucher*innen dieses Abschnittes dokumentieren zu-

nächst zwei einander scheinbar ausschließende Interessen: das Bedürfnis nach

27 Das sind lange Stöcke, die typischerweise die indische Polizei trägt (und einsetzt), um Men-

schenmengen zur kontrollieren.

28 Das Sicherheitspersonal sowohl am Eingang als auch am Tor ist unbewaffnet und trägt auch

keine Sicherheitswesten; es ist traditionell gekleidet.
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Ordnung und das Bedürfnis nach Freiheit. Die scheinbar paradoxe Tatsache, dass

das Museum sowohl Vertreter*innen der einen wie der anderen Präferenz anzieht,

weist darauf hin, dass es dieser Institution offenbar gelingt, eine Balance zwischen

diesen beiden gegenstrebigen Tendenzen herzustellen. Das hat mit der maßvollen

visuellen Präsenz von Verbotsschildern, Kontrollsystemen und Machtattributen

der Aufsicht zu tun, die jedoch einhergeht mit der sorgfältigen Pflege und Instand-

haltung der Räume und Installationen, dem respektvollen und achtsamen Umgang

mit den ausgestellten Inhalten von Seiten der Museumsautorität. Der Verzicht

auf misstrauische Feinsteuerung, diese Erfahrung machen »ordnungsliebende«

wie »freiheitsliebende« Besucher*innen gleichermaßen, muss nicht Verwahrlo-

sung und Anarchie bedeuten, und so werden die Bedürfnisse beider Gruppen

ausgeglichen undmiteinander versöhnt.

11.3.4. Natur- und Kulturerlebnis

Fast alle Interviewten, die das Museum als »adda« nutzen, ungeachtet von Alter,

sozialem Status oder Konstitution der Gruppe (Freund*innen, Familie, Religions-

gemeinschaft), heben das natürliche, grüne und friedliche Ambiente des Museums

hervor.Wie wichtig Natur und Grünanlagen generell für Museumsbesucher*innen

sind, stellt Jeychandran am Beispiel des Government Museum Chennai fest. Dort

wurden Grünflächen in »a manicured garden« verwandelt, den die Besucher*innen

nicht mehr betreten durften. Nach Jeychandrans Einschätzung war dies ein we-

sentlicher Grund für denRückgang der Besucher*innenzahlen und bedeutete einen

Wettberwerbsnachteil gegenüber konkurrierenden Freizeitorten wieThemenparks

und ShoppingMalls. (Jeychandran 2015: 240)

Für Nicky (22), Sugandha (24), Shivani (23) und Gayatri (25) gehört Natur sogar

zur Definition eines Museums. Sie antworten auf die Frage, was ein Museum sei:

»Ein Ort, der anziehend ist und unsere Augen beruhigt. […] EinMuseum ist ein Ort, der sehr

friedlichundruhig istundNaturhat.Das ist,warumwir insMuseumkommen.Es ist friedlich

und beruhigend.«Die beiden Brüder Akash (25) und Arpit (23) beschreiben in diesem

Sinne detailreich, was sie unter einer »guten Atmosphäre« verstehen:

»Eine gute Atmosphäre ist, wenn man viel Grün überall herum hat, es keine Stö-

rung durch Lärm [noise pollution] gibt, Leute herumschlendern, es Tiere gibt, wie

wir sie hier gefunden haben. Gänse im Teich schwimmen. Es ist hier ein sehr guter

Platz für Spaß und Unterhaltung und dafür, um zur Ruhe zu kommen.«

Interessant ist, dass solche Bemerkungen von jungen Leuten gemacht werden, von

denen man noch größere Sympathie für die Stimulation des Stadtlebens erwarten

könnte.

Doch die Vorstellung vomMuseum als Gegenbild zu und Erholungsort von den

Belastungen der Urbanität ist über alle Altersgruppen hinweg verbreitet. Die mus-
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limische Familie H., die zum Picknick gekommen ist, stellt fest: »Die Atmosphäre

ist fantastisch. Es gibt hier keine gesundheitsschädlichen Dinge. Wir bekommen hier frische

Luft.«Ähnlich die Familie T., die hier ebenfalls picknickt: »Die Atmosphäre ist gut.Hier

ist keine Luftverschmutzung. Das ist eine gute Sache.«Abgase und Feinstaub verunreini-

gen die Luft in indischen Städten erheblich; viele Eltern werden sich zunehmend

bewusst, wie bedenklich das insbesondere für kleinere Kinder ist. Einen Ort zu ha-

ben, an dem man wenigstens für einige Stunden dem Smog der Innenstadt ent-

rinnt, wird damit zu einer wertvollen Attraktion.

Die I-Clean-Gruppe gibt dem Naturerlebnis im Museum eine stärker ästhe-

tische Färbung: »Das Grün hierherum ist magisch und wunderschön.« Im Akzent auf

Schönheit undMagiemag eine Verbindung zur Ausstellung selbst angedeutet sein.

Die Objekte der Galerie-Ebene werden oft zusammen mit Bäumen, kleinen Was-

sertümpeln und Strauchwerk in einer Art vom künstlichen Dschungel präsentiert,

der das Lebensumfeld der Adivasi repräsentieren soll. Auch die Wandreliefs der

unteren Etage stellen Szenen aus dem Dschungel oder mythische Bäume dar. Der

Wald ums Museum scheint für diese Gruppe eine Fortsetzung der Ausstellung mit

natürlichen Mitteln zu sein, ein erweiterter Ausstellungsraum. Er stellt keinen

Kontrast zumMuseum als Kulturraum dar, sondern Draußen und Drinnen wirken

zu einem Gesamtkunstwerk zusammen. Wie die Ausstellung die Welt der Adivasi

in der Einheit von Natur und Kultur zu erfassen sucht, so kombinieren sich für die

Besucher*innen Natur- und Kulturerlebnis.

11.4. Schlussbemerkung

Die Anziehungskraft des Museums auf diese Gruppe von Besucher*innen liegt in

der Spannung zwischen Vertrautem und Besonderem, zwischen alltäglicher Praxis

und ihrerAufwertungdurchdenkulturellenKontext.Geradedarin erinnertdasMu-

seum an Tempel, Gurdwara und Moschee, die Teil des selbstverständlichen Lebens

sind, sich aber gleichzeitig durch ihreSakralität davonabsetzen.Durchdas gemein-

same Essen von selbst zubereiteten Speisen wird einerseits der Aufenthalt im Mu-

seum in die Sphäre des Vertrauten, ja Familiären integriert. Andererseits heben das

Besondere des Ortes sowie die damit verbundenen Erlebnisse und Eindrücke den

Aufenthalt aus dem Alltag heraus.

Das Streben nach Regeneration, in dem das Museum als eine Art Therapie-Ort

für den Stress und die Schäden einer chaotisch urbanisierten Gegenwart erscheint,

ist bei dieser Nutzungsgruppe besonders stark ausgeprägt. »Friedlich«, »ruhig« und

»entspannend« sind die Attribute, die dem Museum zugeschrieben werden, »über-

füllt«, »drängend« und »lärmend« stehen dagegen für die Stadt. Das Museumwird zu

einem idealen Gegenentwurf, zu einem temporären Fluchtpunkt. Diesem Bedürf-

nis kommt die grüne Anlage entgegen sowie die luftigen, nach draußen geöffne-
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ten Räume der unteren Etage, in der Kultur- undNaturnutzung kombiniert werden

können.

Trotz dieser Friedlichkeit ist das Museum kein steriler, homogenisierter, son-

dern ein pluralistischer Ort. Pluralistisch zunächst im Sinne von generationeller

und religiöser Mischung der Besucher*innen. Da im Museum der Konsumdruck

fehlt, der an den neuerdings kommerziell erschlossenen anderen semi-öffentlichen

Orten der Stadt herrscht, wie z.B. Malls oder Themenparks, besteht unter den Be-

sucher*innen zudem eine sozio-ökonomische Diversität.

Das Museum als »adda«-Ort ist gemeinschaftsbezogen, die Nutzungsform

knüpft sowohl beim gemeinsamen Essen wie beim Miteinander-Reden an kol-

lektives soziales Tun im Lebensalltag an. Das Museum zeigt sich in dieser Form

sowohl gemeinschaftsabbildend (indem es zum Schauplatz etablierter kollektiver

Praxis wird) als auch gemeinschaftsbildend (indem es, wie für die nicht-familiären

Gruppen junger Leute, Gelegenheit zu neuer sozialer Assoziation schafft). Nicht

die Rezeption, die genussvolle oder auf Bildungsgewinn gerichtete Aufnahme der

Ausstellungsinhalte steht bei dieser Nutzungsweise imVordergrund, vielmehr sind

es Kommunikation und Interaktion.
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12. Das Museum als kollektiver Nostalgie- und

persönlicher Erinnerungsraum1

Das folgende Kapitel stellt das Museum als einen Ort vor, an dem man sich per-

sönlich erinnert, aber auch kulturkritisch soziale Verluste reflektiert.2 Die Darstel-

lung des Dorfes und des dörflichen Lebens imMuseum fungiert in diesem Zusam-

menhang als Auslöser dieser persönlichen wie kollektiven Rückschau. Aus Inter-

views und Besucher*innenbeobachtung (hier vor allem in der Galerie »Tribal Ga-

mes«) zeichnen sichdabei zweiPublikumsgruppenund -haltungenab:EsgibtBesu-

cher*innen, die das Dorf noch selbst erlebt haben, aber auch solche, die es als theo-

retischenSehnsuchtsort konstruieren.Die Letztgenanntenhabenmeist nicht selbst

im Dorf gelebt, sondern rekrutieren sich aus der zweiten oder dritten Generation

von Stadtbewohner*innen.

12.1. Symbolische Objekte und Orte im Museum

WährenddieBesucher*innen,die in den vorangegangenenbeidenKapiteln zuWort

gekommen sind, das Museum als physischen Raum und Schauplatz zur Erfüllung

ihrer speziellen Bedürfnisse (Dating, Picknick, mit Freund*innen Zeit verbringen)

nutzen, wird im Kontext dieses Kapitels das Museum gleichsam als Transportmit-

tel zu einem imaginierten Ort in einer mentalen Landschaft genutzt. So haben die

Interviewten dieser Gruppe keinen bevorzugten Platz imMuseum und zeigen auch

kein charakteristisches äußeres Verhalten. Trotzdem gibt es einen physischen Be-

zugspunktmit besondererBedeutung.Für diemeistender Interviewpartner*innen

ist ein Objekt imMuseum von herausragendem Interesse: ein hölzerner Zugwagen,

1 Aus diesem Kapitel wurde bereits als Vorveröffentlichung 2019 in der Zeitschrift »Studies in

Museology« publiziert. Vgl. Ross 2019a.

2 Pekarik et al. haben dafür den Begriff der »introspektiven Erlebnisse« (neben objektbezoge-

nen und kognitiven) im Museum

gebraucht. Sie bezeichnen damit u.a. Kindheitserfahrungen als auch individuelle Vorstellun-

gen über andere Zeiten (Pekarik et.al. 1999).
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einOchsenkarren, in der unteren Etage desMuseums.Erwird in zahlreichen Inter-

views nicht nur erwähnt, sondern als Ausgangspunkt für Erklärungen herangezo-

gen.

Ich selbst hatte diesemWagen, angesichts der Fülle der Ausstellungsgegenstän-

de,beimehrerenBesuchenundoftmaligemVorbeigehenkeineAufmerksamkeit ge-

schenkt. ImVergleich zuden anderen oft stark dekorierten undbuntenObjekten im

Museum ist derKarren eher schlicht.Er steht in einer Ecke, ohne eigene Lichtarran-

gements, gleich neben der Treppe. Die Besucher*innen passieren ihn auf demWeg

zur Kantine. Zudem ist er gegenüber der nach draußen geöffneten Veranda plat-

ziert. Das Licht und die Aussicht auf den grünen Außenbereich ziehen den Blick

der Besucher*innen am Stufenende zunächst auf sich. Der Wagen fällt aus dieser

Blickachse heraus und gehört, wie auch dieWandarbeiten, zu den dekorativen Stü-

cken der unteren Etage, die eher atmosphärische Funktion haben. Er ist nicht mit

einem Informationstäfelchen versehen, das ihn einer bestimmten Adivasi-Gruppe

oder einem konkreten Kontext zuordnenwürde. Somit gibt es gewissermaßen kein

ideelles Eigentumsrecht einerGemeinschaft an diesemExponat, sondern er ist eine

Jedermanns-Sache: ein generisches Objekt aus der Welt des Dorfes und des ländli-

chen Lebens, irgendwo (und überall) in Indien. Aus Schul- und Kinderbüchern lässt

sich die symbolischeQualität desOchsenkarrens erkennen.Er dient in denBüchern

für Schulanfänger*innen einerseits als typische Kulisse, wenn eine Geschichte auf

dem Land spielt.3 Z.B. findet sich in Schreibübungsbüchern für die erste Klasse,wo

die Kinder Sätze aus Alltagssituationen lernen sollen, eine in diesem Zusammen-

hang interessante Szene. Hier wird ein Soldat (jawan) am Weg aufgefordert, sich

doch von einemBauern (kisan) auf einemOchsenkarrenmitnehmenzu lassen.4 »Ja-

wan« und »kisan« figurieren im nationalen Diskurs traditionell als Verkörperung

der authentischen indischen Nation; sie stehen in komplementärer Doppelung für

den »gemeinen Mann«, der die Substanz des Landes ausmacht und seine Existenz

garantiert, indem er es ernährt oder beschützt. Gemeinschaft und Solidarität sind

die Subtexte dieser Szene, in der derOchsenkarren für die dörfliche Lebenswelt und

durch den Akt der Hilfsbereitschaft für den Zusammenhalt der Gesellschaft steht.

In Büchern für ältere Jahrgänge findet sich das Bild des Ochsenkarrens vor allem in

historischenGeschichten über dasDorf.5 EinBeispiel dafür,wie er symbolisch auch

in einem gegenwärtigen Kontext eingesetzt wird, ist der visuell präsentierte Pro-

duktionsweg eines T-Shirts, von der Baumwollproduktion auf dem Land bis zum

3 Wie z.B. in den englischen illustrierten »Vikas Stories for Children«.

4 Wie z.B. in den Übungsbüchern der Manoj Publications Serie: »Exercise Book. Good Hand-

writing Hindi« oder »Exercise Book. Hindi Grammar«.

5 Wie z.B. im englischen Lehrbuch fürs Fach Social Sciences der 6. Klasse wird die Reise des

Autors der indischen Verfassung B.R. Ambedkar durchs ländliche Indien mit Ochsenkarren

illustriert.
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Verkauf im Laden in der Stadt. In der Fotocollage steht der der Ochsenkarren (wenn

auch in modernisierter Formmit Gummi- statt Holzrädern) für die harte und ent-

behrungsreiche Arbeit der ländlichen Bevölkerung, die nötig ist, um ein alltägliches

Erzeugnis wie ein T-Shirt herzustellen.6

Dank seiner kulturellen Präsenz können diemeisten Besucher*innen etwasmit

dem Ochsenkarren verbinden, ungeachtet ihrer diversen Identitäten und der ver-

schiedenen »entrance narratives«7 (Doering,Pekarik 1996),mit denen sie dasMuseum

aufsuchen. In einem regional und kulturell stark differenzierten und fragmentier-

ten Riesenland überschreitet dieses Objekt die trennenden Besonderheiten. Es ist

nicht einmal spezifisch für die Adivasi, sondern steht für das gesamte außerstädti-

sche Indien. Daher »spricht« es offenbar zu besonders vielen Interviewpartner*in-

nen.

Es existiert noch einweiterer Ort imMuseum,der von denBesucher*innen die-

ser Gruppe häufig erwähnt wird. Das ist die Galerie »Tribal Games«, die bei mei-

nen Gesprächspartner*innen vor allem persönliche Erinnerungen an ihre Kindheit

weckt. Besonders Eltern und Großeltern nehmen diese Galerie zum Anlass, ihren

Kindern, Enkel*innen und anderen Besucher*innen von den eigenen Kindertagen

zuerzählen.DieSpiele undSpielsituationen,die hier dargestellt sind,werden inder

Ausstellung zwar den Adivasi zugeordnet, aber sie sind,wie die Interviewten bestä-

tigen, überall in Indien populär. Die Spielzeuge sind selbstgebaut und bestehen aus

einfachenMaterialien, die überall in der Natur oder imHaushalt zu finden sind. Al-

le dienen dem gemeinsamen Spiel im Freien. Sie reflektieren eine Kindheit, in der

es Computer oder digitale Game-Ensembles ebensowenig gabwie überhaupt fertig

gekauftes Spielzeug.

In der Galerie sieht man oft Leute in Spiel-Position neben den Installationen

stehen undKindern oder anderen Besucher*innen erklären oder vorführen,wie die

Sache vonstatten geht.Die Spielaufbautenwerden aus demrealenKontext der stau-

bigen Plätze und ärmlichen Umgebungen herausgelöst. Sie sind ästhetisch anspre-

chend präsentiert und mit Schwarzweißfotos oder Cut-Outs von spielenden Kin-

dern ergänzt. Die Spielmaterialien sind makellos nachgebildet, ohne Gebrauchs-

oder Verfallsspuren. Diese Präsentationsart und die Tatsache, dass sie sich imMu-

seum befinden, wertet die Spiele auf. Eltern können sich stolz damit identifizieren

und ihren Kindern zeigen, wie und mit welcher Kreativität sie selbst ihre Kindheit

verbracht haben.

6 Wie z.B. im englischen Lehrbuch fürs Fach Social Sciences der 7. Klasse.

7 Für Doering und Pekarik sind im Begriff »entrance narrative« drei Komponenten enthalten:

»a basic framework, i.e., the fundamental way that individuals construe and contemplate the world;

information about the given topic, organised according to that basic framework; personal experiences,

emotions, and memories that verify and support this understanding« (Doering, Pekarik

1996: 20).
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12.2. Die Sehnsucht nach dem einfachen Leben in einer sich
modernisierenden Gesellschaft: Literaturdiskussion und
Kontextualisierung

Im Gegensatz zum Phänomen »Erinnerung«, das eine Vielzahl von theoretischen

Reflexionen inspiriert hat, bleibtNostalgie8 in der Einschätzung vonDennisWalder

sowohl in kritischen als auch analytischen Diskussionen relativ unbeachtet (Davis

1979;Hutcheon,Valdés 1998–2000; Boym2001;Walder 2011; Angé,Berliner 2015). Er

sieht die Gründe darin, dass Nostalgie im Sinne einer Trauer um »the good old days«

(Walder 2011: 4) oder »an enchanted world« (Boym 2001: 56)9 so vertraut und alltäglich

ist, dass es scheinbar keiner weiteren theoretischen Präzisierung braucht (Walder

2011: 4). Diese Einschätzung wird aus ethnografischer Perspektive von Olivia Angé

undDavidAngégeteilt,die feststellen,dass »fine-grained ethnographies of nostalgiaand

loss are still scarce« (Angé, Berliner 2015:1).

Aber wie Hutcheon und Valdés anmerken, ist der Bezugspunkt von nostal-

gischen Gefühlen oft nicht die wirkliche Erfahrung, sondern eine idealisierte

Umgestaltung des Erlebten (Hutcheon, Valdés 1998–2000: 20). Diese selektive

Wahrnehmung der Vergangenheit, in der das Element der Verdrängung ebenso

präsent ist wie das der Evokation, lässt sich auch, wie Arnold-de Simine feststellt,

im Museumskontext beobachten (Arnold-de Simine 2013: 54). Die der gereinigten

oder »künstlich zugeschnittenen« Vergangenheit innewohnenden historischen

Ungenauigkeiten bis hin zu Verfälschungen sind es, die der Nostalgie insgesamt

einen zweifelhaften Ruf eingetragen, wenn nicht sie geradezu diskreditiert haben

(Angé, Berliner 2015: 4).

Die in dieser gereinigten oder »künstlich zugeschnittenen« Vergangenheit

eingebetteten historischen Ungenauigkeiten bis hin zu Verfälschungen sind es, die

Nostalgie als Gesamtphänomen in die Kritik brachte und diskreditierten (Angé,

Berliner 2015: 4).

Walder sieht in seiner Reflexion überNostalgie eine größereKomplexität in die-

sem Begriff als einfach nur die Sehnsucht nach verlorenen Orten oder vergangenen

Zeiten: »Nostalgia […] is a longing for an experience—subjective in the first place, and yet, far

from limited to the individual. It is possible to speak of a group or even a whole society as nos-

talgic« (Walder 2011: 4–5). Der herkömmliche mit »rosy, sentimental glow« versehene

Nostalgiebegriff ist jedoch für Walder nicht nur wegen der fehlenden sozialen Di-

mension defizitär, sondern auch deshalb, weil damit der Nostalgie ein produktives

Potential als Quelle vonVerständnis undKreativität bestrittenwird (Walder 2011: 3).

8 Nostalgie wird hier nach Pickering und Keightley im Sinne eines »longing for what is lacking

in a changed present […] a yearning forwhat is now unattainable, simply because of the irreversibility

of time« verwendet (Pickering and Keightley 2006: 920).

9 Seitenangabe bezieht sich auf die iBook-Version.
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Boym unterscheidet in ihrer Arbeit zur Nostalgie zwei Typen der Begriffsver-

wendung: reflexiv und restorativ. Die reflexive Nostalgie beschäftigt sich mit der

Ambivalenz von Sehnsucht und Verlust und »the imperfect process of remembrance«

(Boym 2001: 143), während der restorative Typus sich erst gar nicht als Nostalgie

versteht, sondern: »[T]hey believe that their project is about truth« (ebd.). Der Begriff

von Nostalgie, der der Arbeit mit den Besucher*innen des Tribal Museums – in

Abgrenzung zum reinen persönlichen Erinnern – zugrunde liegt, fokussiert sich

vor allem auf die soziale Dimension des Begriffs. Gleichzeitig wird versucht, aus

den Interviews empirisch zu rekonstruieren, welchen Zweck die »gereinigte« Erin-

nerung der Vergangenheit für eine bestimmte Deutung der Gegenwart bzw. einen

bestimmten Umgang mit ihr hat. Denn, wie Dames am Beispiel des Odysseus,

des mythischen Urbilds aller Heimkehrer*innen, feststellt: »Beneath the appeal to a

communal sharing of nostalgic recollection one can detect a skilled opportunist pulling the

strings« (Dames 2010: 270).

Im südasiatischen Kontext diskutiert die Literatur Nostalgie zunächst oft in

Verbindung mit dem Phänomen Diaspora (u.a. Gopinath 1997; Mankekar 2002; Raj

2003; Hansen 2005; Punathambekar, 2005; Srinivas 2006; Blunt 2007; Bandyopad-

hyay 2008). Das räumliche Heimweh wird in diesem Diskurs mit der Sehnsucht

nach Ursprünglichkeit, Authentizität und Identität verbunden.Diese Sehnsucht ist

jedoch nicht nur in den indischen Gemeinschaften außerhalb des Heimatlandes,

sondern auch innerhalb der indischen Gesellschaft selbst feststellbar.

DasnostalgischeErinnern ist in Indienvor allemeinMittelklassephänomenund

generiert, etwas vereinfacht gesagt, zwei Vergangenheitsvisionen. Die eine könnte

man glorreich nennen, die andere idyllisch. Die »glorreiche« Vergangenheit ist die

Geschichte von IndiensMachtundGröße.Varmaspricht voneinem»mythical past«.

Basierend eher auf emotionalem Stolz als auf historischen Fakten wird das Indien

früherer Zeiten heraufbeschworen als »land of prosperity and plenty, culturally efflore-

scent, morally awakened and politically powerful« (Varma 2007: 35). Bei der »idyllischen«

Vergangenheit dagegen stehen, wie später noch ausführlicher diskutiert wird, das

Dorf und das dörfliche Leben im Zentrum. Die Sehnsucht richtet sich auf Einfach-

heit,Harmonie undEinklangmit derNatur.DieseVariante vonNostalgie spielt eine

besondere Rolle bei den Interviewpartner*innen im Tribal Museum.

Beide Visionen lassen sich als Gegenreaktionen oder eskapistische Fantasien

verstehen, als Abgrenzungsbewegungen gegen die reale indische Gegenwart und

Gesellschaft. In der indischen Debatte ist das Unbehagen in und an der Gegenwart

ein verbreitetes Phänomen. Das Tempo und die ungewisse Richtung des Entwick-

lungsprozesses lösen, wie Brosius bemerkt, Ängste und Entfremdungsgefühle aus

(Brosius 2010: 335). Andererseits stellt van Wessel in ihrer Analyse zur indischen

Mittelklasse ein starkes Resistenzpotential fest, das sich auf die Mobilisierbarkeit

spezifischer kultureller Ressourcen und Narrative gründet: »[I]n India […] people can

readily draw on ideals of asceticism and Gandhian principles in counterposing Orientalist
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categories of the ›spiritual East‹ against the ›materialistWest‹ as an easy critique of the advent

of modern consumer culture« (vanWessel 2004: 95).

12.3. Die Narrative um das indische Dorf

Ein Punkt, an dem sich diese komplexen Empfindungen besonders deutlich zeigen,

ist die Diskussion über das indische Dorf. Es lassen sich zwei unterschiedlicheNar-

rative zumDorf unterscheiden, das nostalgische und das kritisch-dystopische.10

Ähnlich wie vor ihm schon Karl Marx11 hat B.R. Ambedkar, der bis heute wich-

tigste politische Vorkämpfer der indischen Dalits, der früher sogenannten »Unbe-

rührbaren«, einer der Begründer desmodernen Indien und führender Gestalter der

indischen Verfassung, das indische Dorf als Hort der Rückständigkeit dargestellt.

In einer Rede vor der Verfassunggebenden Versammlung im Jahr 194812 wendet er

sich nicht nur gegen die Zustände im indischen Dorf, sondern vor allem gegen die

Dorfnostalgie der indischen Intellektuellen, die er als realitätsferne Ideologie atta-

ckiert:

»The love of the intellectual Indians for the village community is of course infi-

nite if not pathetic (laughter). […] I am […] surprised that those who condemn

Provincialism and Communalism should come forward as champions of the vil-

lage. What is the village but a sink of localism, a den of ignorance, narrow-mind-

edness and communalism?« (Ambedkar 2010: 316–317).

Diese Kritik Ambedkars richtet sich nicht zuletzt gegen Mahatma Gandhi, den An-

führer des friedlichen Befreiungskampfes gegen die Kolonialherrschaft und Grün-

10 Die Diskussion um das Bild des indischen Dorfes gäbe Stoff für eine eigene Studie. Das kann

imRahmen dieser Arbeit nicht geleistet werden, deshalb beschränkt sich die Diskussion hier

auf die Hauptvertreter der beiden genannten Richtungen.

11 Schon 1853 wehrte sich Marx wortgewaltig gegen eine Idealisierung und Idyllisierung des

indischen Dorfes: »[W]e must not forget that these idyllic village communities […] restrained the

human mind within the smallest possible compass, making it the unresisting tool of superstition,

enslaving it beneath traditional rules […]We must not forget that this undignified, stagnatory and

vegetative life, that this passive sort of existence, evoked on the other part, in contradistinction, wild,

aimless, unbounded forces of destruction. […]Wemust not forget that these little communities were

contaminated by distinctions of caste and by slavery, that they subjugated man to external circum-

stances instead of elevating man to be sovereign of circumstances« (Marx 2006: 16). In den Augen

von Marx eignet sich das indische Dorf weder für nostalgische oder sentimentale Gefühle

noch als Referenzpunkt der persönlichen Identität. ImGegenteil, der Einzelnewird erst dann

zum souveränen Subjekt der eigenen Entwicklung, wenn er dörfliche Machtstrukturen, Tra-

ditionen undWerte überwindet.

12 Rede vor der Constituent Assembly am 4. November 1948, in der Ambedkar einen ersten

Entwurf der neuen indischen Verfassung vorstellt.
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dervater des unabhängigen Indien. Niemand hat das indische Dorf so folgenreich

zumwahren Inbegriff des gesamten Landes erklärt wie Gandhi. In seiner program-

matischen Schrift »Hind Swaraj« (1919) entwickelte er eine rousseauistische13, zivi-

lisationskritische Vision für die Zukunft Indiens, deren Kernstück das Dorf ist. Aus

Gandhis Sicht ist dermoderneGroßstaat einmoralisch diskreditiertes, ressourcen-

verschwendendes und eng mit dem Imperialismus verbundenes Monstrum, dem

er das Dorf als kulturell, sozial und ökonomisch nachhaltige, authentisch indische

Lebensform entgegensetzt. FürGandhi besteht das Ziel des indischenUnabhängig-

keitskampfes nicht nur im Abzug der britischen Besatzungsmacht, sondern auch

im Abbau der von ihr geschaffenen administrativen und politischen Strukturen.

In dieser klassischen Debatte über das indische Dorf, wie sie sich im Gegenein-

ander zwischenAmbedkarundGandhimanifestiert, zeichnen sichmithin zweiDis-

kursfiguren ab. Einerseits das Dorf als sentimental und ideologisch aufgeladener

Raum, als »repository of civilisational ideas of the Indian nation« (Thakur 2014: 4). Ande-

rerseits das Dorf als Ort einer Rückständigkeit, die individuell wie gesellschaftlich

überwunden werdenmuss.

Die Idealisierung des Dorfes, auch wenn sie im unabhängigen Indien nie wirk-

lich zur Richtschnur der Politik wurde, lebt gleichwohl als Gedanke, Aspiration und

kritischer Maßstab für die Gegenwart weiter. Der Sozialanthropologe und Kultur-

kritiker Ashis Nandy umreißt, welche Form die Gandhische Vision in der heutigen

Vorstellungswelt angenommen hat:

»[T]he village of the imagination has becomea serene, pastoral paradise. It has be-

come the depository of traditional wisdom and spirituality, and of the harmony of

nature, intact community life and environmental sagacity – perhaps even a state-

ment of Gandhian austerity, limits to want, and anticonsumerism. The village […]

[is] no longer a village in itself; it is a counterpoint to the city« (Nandy 2007: 13).

Die Folie, vor der diese Vision erscheint, ist die zeitgenössische Stadt mit ihren

angeblichen Fetischen von Lebensstandard und Innovation. Das indische Dorf

erscheint als Gegenmodell zur stetig wachsenden konsumorientierten Urbanisie-

rung, die sich inMegastädten undNewTowns14 ausdrückt. Sie wird in dieser Lesart

als ein Ort von Verschwendung, Korruption und Traditionslosigkeit empfunden.

Ebenso wie im gegenwärtigen Indien das konkrete Bedürfnis besteht, dem Stress

des urbanen Lebens zu entfliehen15, lässt sich analog dazu die Vision des idealen

Dorfes als Ausdruck eines mentalen Eskapismus begreifen.

13 Gandhis Vision ist u.a. inspiriert von der Lektüre europäischer Kulturkritiker wie John Ruskin

und Tolstoi; sie hat also, trotz ihres indischen Fokus, selbst durchaus westliche Wurzeln.

14 Auf dem Reißbrett geplante und neugebaute Satelliten-Städte Indiens.

15 Zur Nutzung des Museums als Picknick- und Naturerlebnis-Ort siehe Kap. 11.
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Die retrospektive Verherrlichung des Dorflebens stellt ein nach wie vor ausge-

prägtes Charakteristikum der populären Kultur Indiens und hier vor allem des in-

dischen Films dar (Pinney 2004; Nandy 1981, 2001, 2013; Shandilya 2017). »In films of

the pre-liberalization era, the Indian village featured prominently as an idyllic pastoral space.

[…] It was often represented as the heart ot the »true« India – pure, innocent and childlike fea-

tures« (Shandilya 2017: 314). Exemplarisch sind hierMehboob Khans »Mother India«

(1957) und die frühen Filme des Schauspieler-Regisseurs Raj Kapoor zu nennen oder

Satyajit Rays Debutfilm »Pather Panchali« (1955), der einen romantischen Blick auf

die Armut des Dorfes wirft und in mancherlei Hinsicht das Dorf-Bild im indischen

Kino bis heute bestimmt (Nandy 2001: 17).

Die Attraktion des ländlichen Lebens haben auch Museen in Indien erkannt.

So meint Jhingan über das Crafts Museum in Delhi, das dem traditionellen Kun-

sthandwerk der unterschiedlichen Regionen des Landes gewidmet ist: »The function

of these national-ethnographic collections in the urban landscape seems to be primarily nos-

talgic, prompted by a longing for simpler, more coherent cultural forms in a time of rapid ur-

banisation, industrialisation and commodification« (Jhingan 2001: 14). Besonders ausge-

prägt zeigt sichdiese Tendenz inden süd- und südostasiatischen »cultural villages«,

Nachbildungen von Modell-Dörfern im Rahmen von anthropologischen Museen.16

Die »cultural villages« werden in der Literatur oft skeptisch diskutiert (Wood 1984;

Hitchock 1995; Schackley 1994; Dellios 2002; Latrell 2006, 2008, für »cultural villa-

ges« inNamibiaWessler 2007). In diesenModell-Dörfern sind dieHäuser undHüt-

ten oft vergrößert nachgebildet, vor allem jedoch sind sie von allen negativenAspek-

ten des Dorflebens befreit: Das Publikum erlebt eine in jeder Hinsicht hygienische

Version des Dorfes, für die sich leicht Nostalgie empfinden lässt. Auch hier wird ei-

ne sentimentale Version von Dörflichkeit angeboten, die gereinigt und selektiv ist

und genauso viel »vergisst«, wie sie erinnert und darstellt.

Ungerechtigkeit undBeschränkungvonLebensperspektiven,wieMarxundAm-

bedkar sie in ihren Reflexionen über das Dorf betonen, spielen im Tribal Museum

keine Rolle. Im Spektrum der indischen Dorf-Narrative gehört es, wie gerade die

Publikumsreaktionen zeigen, eher auf die idyllische, zur Identifikation,wenn nicht

zur Verklärung einladenden Seite.

16 Das Beispiel eines solchen »cultural village« ist in Bhopal das Museum of Man, das auch

bei Latrell namentlich erwähnt wird. Im Tribal Museum findet man eine Nachbildung eines

künstlichenMusterdorfes in der ersten Galerie »Tribal Life«. Dort werden übergroßeModell-

häuser der sieben im Museum ausgestellten Adivasi- Gemeinschaften gezeigt, angeordnet

als ein Dorf.
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12.4. Die interviewten Gruppen im Museum

Aus InterviewsundBesucher*innenbeobachtung17 zeichnensichzweiBesucher*in-

nengruppen und -haltungen ab; sie werden im Folgenden als »Expert*innen« und

»Nostalgiker*innen« bezeichnet. »Expert*innen« sind Besucher*innen, die das Le-

ben im Dorf selbst erlebt haben und die daher Erfahrungen und Wissen aus erster

Hand besitzen. Sie rekrutieren sich meist aus der ersten Generation von Stadtbe-

wohner*innen.Die »Expert*innen« stammen zumeist aus unteren sozialen Schich-

ten (bis auf eine Ausnahme, den 69-jährigen P.D., der durch eine Karriere im öf-

fentlichen Dienst den sozialen Aufstieg geschafft hat). Die Interviews zeigen, dass

diese Besucher*innen insMuseum kommen,weil sie hier Vertrautes vorfinden und

weil ihre persönliche Erfahrung durch dasMuseum aufgewertet und in eine Sphäre

kultureller Respektabilität und Relevanz gehoben wird. Damit bestätigt das Muse-

umeineRespektshierarchie,die, vomLebenszyklus abgeleitet, demWissenundden

Narrativen der Älterenmehr Gewicht zuschreibt; dasMuseumwird zu einer neuar-

tigen, alternativen Autoritätsquelle für diese Gruppe.

Zwei der »Expert*innen« (von vieren) besitzenkaumformaleBildungundarbei-

ten in manuellen Berufen (als Tagelöhner bzw. Rikschafahrer). Die Interviews sind

imVergleich zuden Interviewsmit den »Nostalgiker*innen« in derRegel kürzer,die

Äußerungen der Befragten weniger eloquent. Dafür bringen diese Besucher*innen

die Freude und den Stolz darüber, dass ich sie für das Interview ausgewählt habe,

lebhaft zum Ausdruck. Die »Expert*innen« kommen oft mit Familie und jüngeren

Verwandten ins Museum. Damit stellt neben dem Erkennen von Vertrautem und

der Aufwertung ihrer Erfahrungen durch dasMuseum auch die intergenerationelle

Weitergabe ihresWissens einen wichtigen Ertrag ihres Besuchs dar.

Die »Nostalgiker*innen« dagegen haben meist nicht selbst in einem Dorf ge-

lebt; sie rekrutieren sich aus der zweiten oder dritten Generation von Stadtbewoh-

ner*innen.Die Ausnahme ist Nivedita, die dasDorf immerhin von längeren Ferien-

besuchenbei ihrenGroßeltern etwas eingehender kennt. IhreDorferfahrung ist von

Kindheit, sorgenfreier Zeit und emotionaler Bindung zu ihren Großeltern geprägt.

Die »Nostalgiker*innen« habenmeist Universitätsabschlüsse oder sind dabei, diese

zu erlangen; sie gehören eher den oberen Schichten der Gesellschaft an,was sich an

ihrer Kleidung, ihrem selbstbewussten Auftreten und ihrer Ausdrucksfähigkeit und

an ihrer sozialen Selbsteinordnung erweist. »Nostalgiker*innen« kreieren das Dorf

als einen theoretischen Sehnsuchtsort, an dem der Verlust eines authentischen In-

diens exemplarisch beklagtwird und anden sich eine gegenwartsskeptischeKultur-

kritik anknüpft. Nostalgie und Kulturkritik sind nicht nur bei älteren Besucher*in-

17 Die Besucher*innenbeobachtung in dieser Gruppe fand vor allem in der Spielegalerie statt.

Ich habe einige der beobachteten Besucher*innen, die ihren Begleiter*innen Spielsituatio-

nen erklärten, bewusst als Interviewpartner*innen ausgesucht.
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nen zu finden. Auch die junge Generation artikuliert öfters ein Unbehagen an der

Gegenwart und bringt als Gegenbild ein besseres oder ideales Gestern ins Spiel.Da-

beiwird auf einVokabular und auf IdeenBezug genommen,die vonGandhi her ver-

traut sind.DasWissen der »Nostalgiker*innen« vomDorf stammt aus Erzählungen

anderer oder aus denMedien. Aus diesen vorgängigen Ideen und demMuseumser-

lebnis formt sich ihre Perspektive.

12.4.1. Expert*innen

Mukesh (35)18 ist als ältester Bruder mit seiner Familie gekommen. Neben Mukesh

sind drei jüngere Brüder (33, 25, 21)19, seine Frau und eine Schwägerin dabei. Mukesh

hat einenMaster in Science (M.Sc). Er ist die Autoritätsperson in der Familie und be-

antwortet die Fragen. Die Brüder ergänzen. Die Familie ist zu Diwali nach Bhopal ge-

kommen, umeinen Bruder, der hier lebt, zu besuchen. Es ist für sie alle das ersteMal,

dass sie einMuseumbesuchen.Der Bruder, der in Bhopal lebt, hat von Freunden vom

Tribal Museum gehört. Der Rest der Familie kommt aus Indore. Die beiden jungen

Frauen20 tragen traditionelle Saris, jedoch nicht aus Seide oder Baumwolle, sondern

aus (billigerem) Kunststoff. Das Interview findet draußen im Freien statt, nachdem

die Familie dasMuseum verlassen hat.

P.D.21 (69)22 stammt aus Bhopal und besucht das Museummit seiner Familie (insge-

samt sind zehn Familienmitglieder gekommen). Es ist bereits das dritte Mal, dass er

im Museum ist; auch bei den beiden vorigen Besuchen hatte er Angehörige mitge-

bracht. Er selbst ist in einem Dorf im westindischen Bundesstaat Rajasthan aufge-

wachsen undhat in Rajasthan seine höhere Schulbildung (higher secondary educati-

on) beendet. Erwar für die indischeRegierung als Ausbilder für Verwaltungsbediens-

tete tätig und ist nach Bhopal versetzt worden. Seit einigen Jahren lebt er im Ruhe-

stand. Das Interview findet in der Kantine statt, in Anwesenheit seiner Frau.

18 Interview am 05.11.2016 auf Hindi.

19 Altersangaben zu den Frauen wurden nicht gemacht.

20 Bei älteren Frauen ist das Tragen des Saris generell üblich und sagt nichts über den sozialen

Status aus. (Deshalb wird es in solchen Fällen in dieser Arbeit auch nicht eigens erwähnt.)

Bei jüngeren Frauen dagegen deutet der Sari auf eine eher ärmere oder kleinbürgerliche

Herkunft. Jüngere Frauen, die aus einer höheren sozialen Schicht kommen,würden zu einem

Museumsbesuch während des Tages eher eine Kurta und Jeans tragen – oder, wenn sie sich

ganz imwestlichen Stil kleiden, Jeans und T-Shirt. Saris werden in dieser Schicht vorwiegend

zu formellen Anlässen amAbend getragen. Sie sind dann aus teurerenMaterialien wie Seide

oder zumindest Baumwolle.
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Yash (ungefähr 36oder 37)23 ist Tagelöhner und istmit seinemkleinen Sohn (10) und

seiner Tochter (zweieinhalb) ins Museum gekommen, während seine Frau zu Hause

beschäftigt ist.Er selbstbezeichnetsichalsAngehörigender»unterenKlasse«; sowohl

BerufwieKleidungbestätigendas. Er stammtausdemDorfGhudsena24 und lebt seit

gut 20 Jahren inBhopal. Es ist dasersteMal, dass erdasTribalMuseumbesucht.Wäh-

rend der Feiertage ist Yash auch in anderenMuseen gewesen. Er nennt den Bhojpur-

Tempel, denSalanpur-Tempel, dieAussicht auf denSee, dasMuseumofManunddas

StateMuseum. Für ihn sind also alle Orte, an denen etwas Besonderes, Bedeutendes

zu sehen ist, einMuseum.Als er imStateMuseumwar,machteman ihn auf das Tribal

Museumaufmerksam. ImGespräch erklärt er ungewöhnlich entschieden25, dass ihm

das Tribal Museum besser gefällt. Das Interview fand vor dem Museum statt, nach

dem Besuch. Yash ist, wie alle Interviewpartner*innen aus sozial schwachen Schich-

ten, zurückhaltend und nicht gewöhnt, sich ausführlich zu äußern.

Dilip (53)26 ist Rikschafahrer. Er stammt aus Baitul27 und lebt seit drei Jahren in Bho-

pal. Er istmit seiner Familie (fünf Brüder, seine Frau und acht Kinder zwischen einem

und 14 Jahren) insMuseumgekommen. Sein älterer Bruder Ajun arbeitetmit ihmzu-

sammenalsRikschafahrer inBhopal, die anderen Familienmitglieder sindausGwali-

or28 gekommen.DilipsSchulbildung ist rudimentär; erhatdie zehnteKlassenichtge-

schafft. Es ist das erste Mal, dass die Familie ein Museum besucht. Ansonsten schau-

en sie gemeinsamdie großen Jahrmärkte in ihremDorf an.Die Initiative zumBesuch

ging vonDilip aus, der einmal Fahrgäste in seiner Rikscha zumMuseumgebracht hat

undsodarauf aufmerksamgeworden ist.DilipundseineFamiliegehörenzurunteren

Gesellschaftsschicht,wasausBerufundKleidungdeutlichwird.DieAugenderkleine-

ren Kinder der Familie sindmit kajal29 schwarz umrahmt – ein Brauch, der heute vor

allemnochbei denArmen in Indien verbreitet ist. Das Interviewfindet in der Kantine

statt, wo sich die Familie zum Lunch versammelt hat. Dilip ist sichtlich stolz, dass er

vor seinen Familienangehörigen interviewtwirdundversucht, besonders ausführlich

zu antworten.

21 In Indien werden Vornamen oft in Kürzelform verwendet.

22 Interview am 06.11.2016 auf Hindi.

23 Interview am01.11.2016 auf Hindi. Die Armen in Indien haben oft keine Dokumentation über

ihre Geburt und können deshalb nur ungefähre Altersangaben machen. Dieses Alter wurde

von ihm so angegeben.

24 Im Bundesstaat Chhattisgarh

25 Nach dem direkten Vergleich von Museen befragt, geben die meisten Interviewpartner*in-

nen diplomatische Antworten im Sinne von: VerschiedeneMuseen haben verschiedeneQua-

litäten und man kann sie nicht vergleichen.
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12.4.2. Nostalgiker*innen

Anirudh (26)30 ist mit seiner Mutter Seema (54) aus Delhi für einige Tage zu Besuch

bei seiner Tante. Anirudh studiert Englische Literatur und arbeitet nebenbei in einer

Bank.DieMutter istHausfrau.Anirudhbeschreibt sichundseineMuttermitdenWor-

ten: »Wir sind normale Leute.« Mutter und Sohn sind zum ersten Mal im Tribal Muse-

umund haben sonst keineMuseen in Bhopal besucht. In Delhi sind sie nach eigenen

Angaben in »allen«Museen gewesen, z.B. imNational Museum oder im ScienceMu-

seum. Sie Schränken dann aber auf direkte Nachfrage hin ein, dass das nicht für die

Kunstmuseen gelte. Die Empfehlung, sich das Tribal Museum anzusehen, haben sie

von einer Kollegin ihrer Tante bekommen. Das Interview fand auf der Galerie-Ebene

statt, als die beiden dieHälfte der Ausstellung gesehen hatten.Während des gesam-

ten Interviews sprach allein der Sohn, die Mutter ergänzte nur einmal die Tatsache

seiner Nebenbeschäftigung bei der Bank.

Jyothi (55)31 undNivedita (48) sind Freundinnen. Nivedita lebt in Bhopal. Jyothi lebt

in Mangalore (Mangaluru)32 und ist zu Besuch bei ihrer Freundin. Nivedita ist Eng-

lischlehrerin. Jyothi33 ist Hausfrau und hat zuvor als Architektin gearbeitet. Für Nive-

dita ist es ihr zweiter Besuch in den Galerien; einmal hat sie sich ein Puppenspiel auf

derOpen-Air-Bühneangesehen. JyothibesuchtdasMuseumzumerstenMal.Sie liebt

Kunst; deshalb hatNivedita diesesMuseumvorgeschlagen, obwohl sie auch das Sta-

te Museum nebenan kennt. Beide Frauen tragen Churidars, traditionelle zwanglose

weibliche Kleidung. Sie sprechen beide sehr gut Englisch und gehören offenkundig

der Mittelschicht an. Beide sind regelmäßigeMuseumsgängerinnen. Jyothis Familie

lebt schon seit Generationen in der Stadt. Nivedita Großeltern kommen vom Land;

sie kennt das Dorfleben von Besuchen in ihrer Kindheit. Das Interview findet in der

unteren Etage neben dem Ochsenkarren statt, nachdem die beiden Frauen die Aus-

stellungen auf der Galerie-Ebene gesehen haben.

26 Interview am 24.03.2016 auf Hindi

27 Dorf im Bezirk Chhindwara in Madhya Pradesh.

28 Stadt in Madhya Pradesh.

29 Eine Paste aus Kampfer, ghee (Butterschmalz) und Ruß. Es galt früher als medizinische Salbe

und sollte das Auge kühl und feucht halten. Eine Art Sonnenbrillen-Ersatz, der das Auge vor

allem im Sommer gegen Staub und intensive Sonnenstrahlen schützen sollte.

30 Interview am 22.03.2016 auf Englisch.

31 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.

32 Hafenstadt im südwestindischen Bundesstaat Karnataka

33 Jyothi ist Christin.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


12. Das Museum als kollektiver Nostalgie- und persönlicher Erinnerungsraum 197

Akash (25)34 besucht gemeinsam mit seinem Bruder Arpit (23) das Museum. Akash

ist Ingenieur und schreibt zur Zeit des Interviews eine Dissertation. Arpit studiert an

der Dental Academy in Bhopal. Die beiden Brüder stammen aus Indore35. Akash hat

Arpit zu Diwali besucht, und die beiden verbringen einige Tage zusammen, ummit-

einander SpaßzuhabenundParties zu feiern.Akash ist zumerstenMal imTribalMu-

seum,abererkenntandereMuseen in Indore. FürArpit istesderzweiteBesuch.Erwar

bereits zusammenmit Freunden aus Bhopal hier. Das Tribal Museum ist das einzige

Museum,daser jebesuchthat.NormalerweiseverbringendieBrüder ihreFreizeitmit

der Familie oder sie besuchen Tempel und Gurdwaras36, weil diese Orte ruhig, fried-

lich und reich an natürlichemGrün sind. Beide tragenMarkenkleidung und gehören

auchvisuell erkennbarderMittelschichtan.Sie sind inderdrittenGenerationStädter,

ihre Urgroßeltern lebten auf dem Land. Die Brüder besuchen das Dorf ihrer Urgroß-

eltern an den hinduistischen Fest- und Feiertagen. Das Interview fand in der Kantine

statt.

Gurpreet (22)37 ist mit einer Freundin38 gekommen. Er macht seinen Bachelor in

Kunst in Bhopal und stammt aus Madhya Pradesh. Seine Freundin studiert am Na-

tional Institute of Fashion Technologie (NIFT) in Bhopal, ihre Familie lebt in Kota, Ra-

jasthan. Sie beide besuchendas TribalMuseum regelmäßig,wann immer sie Zeit ha-

ben. Das erste Mal waren sie 2013 gleich nach der Eröffnung in hier. Vom Museum

haben sie zuerst durchs Internet erfahren, als sie dieMuseen inBhopal gegoogelt ha-

ben. (Sie haben die anderenMuseen ebenfalls besucht.) Gurpreet hat eine teure Ka-

mera dabei und hat vor dem Interview viel fotografiert. Beide tragen rein westliche

Kleidung, d.h. Jeans, T-Shirts undMarkenturnschuhe. Sie gehören zur Mittelschicht.

Beide beantworten die Fragen. Das Interview findet in der Galerie-Ebene statt.

12.5. Emotionen und Erfahrungen dieser Gruppe im Tribal Museum

12.5.1. Sehnsucht nach einem verlorenen Land

Bereits imBesucher*innenbuch desMuseumsfinden sichKommentare, die von der

Trauer um eine verschwundene Welt oder, spiegelbildlich, von der Freude darüber

34 Interview am 05.11.2016 auf Englisch.

35 Stadt imWesten von Madhya Pradesh.

36 Gurdwaras sind die Gebetshäuser der Religionsgemeinschaft der Sikhs.

37 Interview am 25.03.2016 auf Englisch.

38 Ihren Namen wollte die junge Frau nicht nennen.
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handeln, dass in der Ausstellung ein verlorengegangenes Stück Indiens wiederer-

schaffen wird.39 Diese Bemerkungen sind wegen des begrenzten Platzangebots im

Besucher*innenbuch knapp undnicht detailliert ausgeführt. Trotzdem steckte dar-

in bereits ein ersterHinweis auf die Bedeutung desThemas, demdann in den Inter-

views nachgegangen werden konnte. Die herangezogenen Kommentare in diesem

Abschnitt stammen ausschließlich von der Gruppe der Nostalgiker*innen und ei-

nem Interview mit einer Gruppe junger Leute, die das Museum als Lernraum nut-

zen.

Auf die Frage,warum sie insMuseumgeht undwas »Museum« für sie bedeutet,

antwortet Jyothi: »Manchmal, wenn du in der Stadt lebst, verlierst du denKontakt zu deinen

Wurzeln.Wennduweißt, du lebst in einemLandmit solch einer reichenKultur, danngehstDu

ins Museum und da kannst du sehen, was einmal war und was heute ist. Du kannst zurück-

gehen in dieseWelt. Du fühlst Dich mehr geerdet.«Die Frage nach den eigenenWurzeln

scheint etwas zu sein, das nicht allein Jyothi, sondern (siehe die zitierten Bemer-

kungen von Nandy, Nandy 2007: 13) die indische Gesellschaft überhaupt beschäf-

tigt. Jyothi verwendet die Metapher einer Pflanze, die ihren natürlichen Wurzeln

und ihremangestammtenBoden entrissen und anderswo hingebrachtwird. In die-

sem Bild stehen die »Wurzeln« und der »Boden« für das indische Dorf; der Ort, an

den das Ich »verpflanzt« wird, ist dagegen die Stadt. Das Leben dort empfindet Jyo-

thi als entfremdet.

In gewisserWeisewird von Jyothi hier ein Klischeewiedergegeben. Ihre Familie

lebt seit Generationen in der Stadt, und Jyothi hat, anders als ihre Freundin Nive-

dita, nicht einmal persönliche Ferienerfahrungen auf dem Land. Real dagegen ist

das von ihr geäußerte Unbehagenmit ihrem jetzigen Leben; es kann sich aus unter-

schiedlichen Quellen speisen, es mag politischer Reflexion entspringen oder Aus-

druck einer Unzufriedenheit mit den persönlichen Lebensumständen in der Stadt

sein.DasMissempfinden verbindet sich für Jyothimit der nostalgischen Sehnsucht

nach dem »[Z]urückgehen in diese Welt« des Dorfes, nach, um den Begriff von Boym

zu verwenden, einem »mythical return«.

Museenwie das TribalMuseum oder die »cultural villages« in Süd- und Südost-

asien ermöglichen eine solche imaginäre Reise. Hier kann Jyothi in einen kollekti-

ven Erinnerungsraum eintreten, dessen reales Korrelat sie persönlich nicht erfah-

ren hat, in dem sie jedoch das Wesen der eigenen Kultur zu finden glaubt. Es geht

bei der Erschließung dieser kulturellen Identität nicht nur um die Vergangenheit

(»was einmal war«), es geht auch um die Gegenwart (»was heute ist«).Denn,wie Jyothi

sagt: »Wenn du weißt, du lebst in einem Land mit solch einer reichen Kultur, dann gehst du

insMuseum…«.DasMuseumermöglicht ein quasi-ethnologischesKennenlernendes

eigenen Landes, das aber nicht bloß Neugier undWissensdurst befriedigt, sondern

zugleich die persönliche und gemeinschaftliche Existenz definiert und befestigt.

39 Siehe dazu Kap. 8.
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Die viel jüngere Pooja, die mit ihren fünf Cousins (alle in ihren Zwanzigern) ge-

kommen ist, beschreibt die Funktion des Museums so: »Wir können sagen, das Mu-

seum ist ein Ort, an dem man sehen kann, was ein Dorf ist, wie die Dörfler arbeiten, welche

Waffen oder Utensilien sie benutzen. All diese Dinge, die wir noch nie gesehen haben, weil wir

in der Stadt leben.« Die Aussagen Poojas sind im Präsens gemacht, nicht in Präter-

itum. Sie bezieht sich auf die Gegenwart. Viele der »Dinge«, die Pooja aufzählt (und

eben auch das indische Dorf selbst), existieren in der heutigen Realität; sie könnten

invielenFällennacheiner relativ kurzenAutofahrtüberdieStadtgrenzenhinausge-

sehen und erlebt werden. Trotzdem ist für Pooja und ihre Cousins dasMuseum der

Ort, an den man geht, um eine Gegenwart zu besichtigen, die ihnen ähnlich uner-

reichbar vorkommt,alswürde sie inderVergangenheit liegen. Inder Stadt zu leben,

ist nicht nur eine Ortsbestimmung im geografischen Sinne, sondern bedeutet eine

kulturelle Leerstelle, in die das Museum einspringt.

Jyothi führt den Gedanken der Erschließung von etwas sonst Unerreichbarem

noch weiter aus:

»Unser Land hat eine so reiche Kultur und auch die Tribes […]. Heute wollen die

Leute wieder zurück zu ihren Wurzeln. Leute kaufen eher die Drucke von Tribals,

die zeigen, dassDuDichmit der Vergangenheit verbunden fühlst. Heute finden es

die Leute interessant, zurückzukehren zu dem bunteren Leben. Glaubst Du nicht

auch, dass das hier bunter ist, alswir imMoment leben? […]Unddas heißt, wir sind

nicht wirklich [sie betont wirklich] urbanisiert odermodernisiert. Nochwollenwir

zurück.«

Nach ihrerDarstellungmöchtendie Leute »heute«, imUnterschied zu einer Zeit da-

vor, wieder zurück zu ihren Wurzeln. Es wird nicht ganz klar, welches die Zeit vor

dem»heute«war.Es könntedieÄrades frühenunabhängigen Indienunter demers-

ten Premierminister Nehru sein, in dem eine staatlich gelenkte Modernisierungs-

politikdiequasi-offizielle IdeologiedesLandesdarstellte.Vielleichtbezieht sich Jyo-

thi aber auch auf die frische Euphorie für die Liberalisierung und die neuen Kon-

sumchancen in den 1990er Jahren. Was auch immer sie als fortschrittsbegeistertes

Gestern vor Augen hat, das Heute jedenfalls wird im Gegensatz dazu durch eine

nostalgische Retrobewegung charakterisiert. Das ideale Leben, das Jyothi mit dem

Leben im Dorf identifiziert und auf einer imaginären Zeitachse in die Vergangen-

heit projiziert, ist nach ihrer Wahrnehmung »heute« der Gegenstand eines rück-

wärtsgewandten gesellschaftlichen Bedürfnisses geworden.

In einer weiteren Komplizierung des von ihr entwickelten kulturellen Zeitge-

füges erklärt Jyothi diese nostalgische Tendenz für temporär: »Noch wollen wir zu-

rück«.Der Wunsch wird als Ausdruck eines Übergangszustands verstanden; in Zu-

kunft, wenn der Verstädterungsprozess noch weiter fortgeschritten ist, mag das

Rückkehrbedürfnis verschwinden. In Boyms Analyse der modernen Nostalgie wird

festgestellt, dass die Trauer um die Unerreichbarkeit einer vergangenen Welt und
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das Heimweh dahin umso größer werden, je weiter man sich davon entfernt (Boym

2001: 56). Auch die anderen »Nostalgiker*innen« unter den Museumsbesucher*in-

nen gehen von der Unwiederbringlichkeit des Verlorenen aus und lassen sich da-

durch keineswegs von ihrer Vergangenheitssehnsucht abbringen. Jyothi dagegen

deutet die Nostalgie als Ausdruck einer unvollständigen, noch nicht komplett sieg-

reichenModernisierung.

Die angebliche Buntheit des Alten steht in diesem Zusammenhang nicht allein

für eine Vielfalt von Farben, sondern für einen Reichtum an verschiedenen Einflüs-

sen, Geschichten und Interpretationen des Lebens. Das »bunte« Konglomerat von

religiösen,mythischen und kulturellen Narrativen im Tribal Museumwird als Kon-

trapunkt zur Standardisierung,Rationalität undEindimensionalität des Lebensder

Stadt konstruiert.

Für Nivedita, die mit ihrer Freundin gekommen ist, ist das verlorene Land das

Land ihrer Kindheit – also einer persönlichen, nicht bloß historischen Vergangen-

heit. Sie beschreibt ihre Kindheitserinnerungen an die ländlicheWelt:

»Ich habe Dörfer gesehen, und ich habe im Dorf mit meinen Großeltern gelebt.

Eine schmale Hütte, die ich hier [im Museum] gesehen habe, ähnelte dem Platz,

an dem ich vor langer Zeit gelebt habe. 45 Jahre ist das her. Da habe ich beimeinen

Großeltern gewohnt, in solch einer schmalen Hütte, mit den gleichen Wänden,

Boden und all diesen Sachen. Wirklich, ich bin zurückgegangen zu dem Leben

damals mit meinen Großeltern. Diese Erinnerungen habe ich ihr [ihrer Freundin]

gerade erzählt.«

Nivedita ist in den Ferien immer zu ihren Großeltern ins Dorf gefahren. Für sie war

es kein alltäglicher, sondern ein besonderer Ort, ein Kontrasterlebnis zum Alltag,

aber gleichwohl nicht fiktiv, sondern real. Sich diese Zeit und dieses Leben ins Be-

wusstsein zurückzurufen, bereitet ihr ein Glücksgefühl: »Heute haben ich keine Wur-

zelnmehr in einemDorf.Nunmöchte ich das sehenund ichmöchtemich erinnernund zurück-

gehen zumeinenKindertagen.«Niveditas Fernwehnach einer unbeschwertenKindheit

unddenMenschen,die dazugehörtenundheute verstorben sind,wird von ihr als ei-

ne private Sehnsucht kommuniziert und nicht als weltanschauliche Positionierung

wie bei Jyothi. Man mag spekulieren, dass gerade die Konkretheit und Individuali-

tät ihres Dorferlebnisses dieses Erlebnis gewissermaßen ideologisch entlastet und

vor der Überbürdungmit einer Gesellschaftsvision bewahrt.

In einigen der Interviews fällt eine wiederkehrende Formulierung auf. Nivedi-

ta, die ja selbst seit ihren Ferientagen als Kind keine Verbindung mehr zu einem

Dorf hat, stellt fest: »Wir alle sind Teil unserer Dörfer.«Das »Wir« bezeichnet hier of-

fenbar die gesamteNation, als eine Artmentale Programmierungder indischenGe-

sellschaft. Mukesh, der im Unterschied zu Nivedita und Jyothi mit seiner Familie

eine unmittelbare Migrationserfahrung vom Land in die Stadt besitzt, verortet sei-

ne Familie so: »Wir gehören zu einem Dorf, aber nun leben wir in Städten wie Bhopal oder
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Indore.« Auch er rechnet sich und die Seinen, ungeachtet ihres mittlerweile städti-

schen Wohnorts, immer noch dem Dorf ihrer Herkunft zu. Coll hat diese fortdau-

ernde,denEinzelnen definierendeKraft desDorfs auf dem indischen Subkontinent

so charakterisiert:

»[I]n South Asia the villages matter because there is a powerful feeling of root-

edness that none of the recent political economies […] has yet eroded. And at the

base of every man’s or woman’s sense of self is his or her village. […] In South Asia,

you are not from a village, you ›belong to‹ it, even if you have never lived there«

(Coll 2009: 102).40

Diese fundamentale Zugehörigkeit bildet eine Basis, einen stets zur Verfügung ste-

henden Ausgangspunkt für die komplexeren und teilweise imaginären Bezüge auf

das Dorf, die von den »Nostalgiker*innen« vorgenommen werden.

12.5.2. Eigene Erfahrungen und die Vermittlung41 an die nächste Generation

Wurde von den Gesprächspartner*innen im vorangegangenen Abschnitt die Bezie-

hung zum Dorf eher allgemein und grundsätzlich diskutiert, beziehen sich ande-

re Interviewte konkret auf die eigene Herkunft und Kindheit. Interessant ist, dass

die Altersspanne dabei von 16 bis 69 Jahren reicht, also alle Generationen umfasst.

Sämtliche Interviewte stammen aus der Gruppe der Expert*innen. Bemerkenswert

ist dabei auch, dass alle diese Gesprächspartner*innen immer spezifische Objekte

hervorheben,mit denen sich Erfahrungen verbinden.Das Erinnern in dieser Grup-

pe erscheint damit konkret und persönlich und unterscheidet sich insofern von der

der Gruppe der Nostalgiker*innen, für die eher ein kollektiv-kulturelles Erinnern

typisch ist.

Mukesh beschreibt die Besuchsmotivation für ihn und seine Familie so:

»DasMuseum ist ein Ort zum Lernen für uns. Die alten Dinge werden aus unseren

Erinnerungen gelöscht, in einem Museum können diese Dinge in unserem Kopf

wieder aufgefrischt werden. […] Sie [seine Brüder] haben einige dieser Dinge ge-

sehen und haben mit einigen von diesen Dingen auch gespielt, wie zum Beispiel

den Lehmsachen und so. Einige der Spiele, die wir in unserer Kindheit spielten,

haben wir hier gesehen, wie z.B. ghoda badam chai [Tauziehen], sitouliya [Sieben

Steine] und so weiter. Unsere Erinnerung wurde hier aufgefrischt.«

40 Seitenangabe bezieht sich auf die iBook-Version.

41 Die Weitergabe vonWissen und Informationen von Museumsbesucher*innen zu Museums-

besucher*innen bezeichnet Lewalter als »soziale Vermittlungsprozesse«, die in der Diskussion

um Museum als Lernumgebung relevant sind (Lewalter 2009: 46). Siehe dazu auch Kap. 13,

S. 230ff.
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Das Museum ist für Mukesh, obwohl er es so bezeichnet, weniger ein Ort zum Ler-

nen im Sinne von: sich Zugang zu etwas Neuem,Unbekanntem zu verschaffen,Ho-

rizonte zu erweitern. Sondern es ist ein Ort der Vergegenwärtigung, an dem er sich

»Dinge« wieder ins Bewusstsein rufen kann. Objekte, denen Mukesh nun als Aus-

stellungsstücken wiederbegegnet und die er aus seiner Kindheit kennt, aber von

denen er meint, sie durch sein Leben in der Stadt (er wohnt in Indore) vergessen zu

haben. Nach seinen Aussagen scheint die Stadt,mit ihren neuen Erfahrungen, die-

se frühen Erinnerungen zu überschreiben. Mukeshs Vergegenwärtigung geschieht

unsentimental.Der Ausdruck »aufgefrischt«, den er für den Prozess verwendet, hat

einen zufriedenen, fast fröhlichen Unterton. Muskesh gefällt, was er im Museum

sieht, und dass er es sieht.

Auf die Frage, ob die Kindheitserinnerungen für ihn ein wichtiger Grund seiner

besonderen Neigung zu diesemMuseum seien, antwortet er: »Wenn jemand uns fra-

gen würde, was er hier besuchen soll, dann würden wir ihm immer sagen, kommhierher. Das

wird immer unsere erste Wahl sein.« Das Wort »immer« benutzt er in jedem Satz. Es

drückt eine Verbundenheit aus, die sich zu einer Art Loyalität diesem Museum ge-

genüber entwickelt hat.Die Identifikation ist stark–besonders,wennman inRech-

nung stellt, dass Mukesh und seine Familie sonst keinerlei Museumserfahrung (al-

les Erstbesucher*innen von Museen) oder gar Museumsanhänglichkeit haben. Ein

Museum ist kein Ort, den sie sonst normalerweise Freunden oder Verwandten zum

Besuch empfehlen würden.

Der Rikschafahrer Dilip, der mit seiner Familie gekommen ist, stammt aus ei-

nemDorf, das in einemAdivasi-Gebiet liegt. So hat er als Kind einige ihrer Einrich-

tungen und Traditionen selbst miterlebt: »Ich habe ihnen [der Familie] sogar verschie-

dene Typen von mandaps42 gezeigt. Wo kannst Du heute noch solche Dinge sehen? Nachdem

ich das hier gesehen habe, war ich sehr glücklich.« An anderer Stelle des Interviews: »Ich

habe hier so vieleDinge gesehen.Wo siehtman das heute noch? EinOchsenkarren ist hier.Wo

sehenmeine Kinder sowas noch?«

Der besondere Reiz für Dilip liegt nicht nur darin, dass er viele Objekte aus

seiner Kindheit imMuseum ausgestellt sieht, sondern auch darin, dass er damit in

besonderer Weise in den Genuss des Expert*innenenstatus kommt, der für diese

Gruppe bezeichnend ist. Die Formulierung, »ich habe ihnen sogar […] gezeigt«, ver-

weist darauf, dass er seiner Familie etwas erklären, dass er etwas Belangvolles und

Besonderes aus dem Schatz seiner eigenen Kenntnissemitteilen konnte. Er vermag

zu den Ausstellungsgegenständen Geschichten und Kontexte zu liefern, denn er

kennt sie aus erster Hand und aus ihrer natürlichen Umgebung. Dilip besitzt keine

besonders anspruchsvolle Bildung und würde z.B. im State Museum nebenan,

das archäologische Funde, Skulpturen, Münzen und Artefakte aus der Geschichte

42 Ein »mandap« ist eine zeltartige Struktur, die mit Hilfe von Stöcken, Blättern oder Stoff er-

richtet wird und unter der die Hochzeitszeremonie stattfindet (Mehta, P. Mehta, S. 2007: 91).
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von Madhya Pradesh zeigt, kein »Expert*innenwissen« besitzen bzw. sein eigenes

Wissen kaum anwenden können.Hier dagegen ist er eine Autorität. Das TribalMu-

seum wertet mithin nicht nur die darin aufgestellten Alltagsobjekte auf, sondern

auch die Kenntnisse und Erfahrungen von Besucher*innen wie Dilip, unabhängig

von ihrer bescheidenen formalen Bildung und ihrem geringen ökonomischen und

gesellschaftlichen Status. Dilips Bemerkung über seine Glücksgefühle bei der Ent-

deckung dermandaps imMuseum ist biografisch und sozial zugleich zu verstehen,

verbunden sowohl mit der persönlichen Erinnerung an die Kindheit als auch mit

der status-steigernden Chance, sein Wissen zu demonstrieren. Dilips Zugang ist

damitweniger vonNostalgie als von einemdurchaus vitalen, gegenwartsbezogenen

Stolz geprägt.43

Ein anderer Besucher, Yash, der als Tagelöhner ebenfalls der unteren sozialen

Schicht zuzurechnen ist, hat schon öfters Museen in Bhopal besucht und war vom

Tribal Museum zunächst überrascht:

»Als ich diese Dinge hier gesehen habe, da merkte ich, dass diese Dinge von un-

serem Ort sind. […] Ich mag die kleinen Statuen [Tonelefanten], die sie auf dieser

Seite haben, und ich mag den Ochsenkarren. Früher kam das Getreide mit dem

Ochsenkarren, aber heute benutzen sie Traktoren. Von allem, was ich hier gese-

hen habe, 75 Prozent davon habe ich in meiner Kindheit gesehen. Meine Kinder

haben solche Sachen nicht gesehen.«

Wie Mukesh betont Yash, dass die nächste Generation mit Objekten wie dem Och-

senkarren nicht mehr vertraut sei. Solche Gefährte gibt es nur noch auf dem Land

und selbst da werden sie zunehmend vonMaschinen ersetzt. Yash beschreibt nüch-

tern die Veränderungen, die sich auf dem Dorf vollziehen. Es ist für ihn kein Ort,

an dem die Zeit stillsteht und wo Traditionen unverändert fortleben, wie es in den

Äußerungen der Nostalgiker*innen oft den Anschein hat. Das Dorf ist für ihn ein

realer Schauplatz von Entwicklungen und Verwerfungen, an dem,wie überall sonst

auch, Altes von Neuem abgelöst wird. Das gibt seiner Beschreibung der ländlichen

Lebenspraxis die Qualität des Authentischen.

Mukesh wie Yashmöchten als Eltern ihre frühen Erlebnisse an ihre Kinder wei-

tervermitteln und ihnen die eigene persönliche Geschichte zugänglichmachen. Sie

nehmen ihre Kinder zu diesem Zweck aber nicht nur mit ins Dorf, sondern eben

auchmit in diesesMuseum.Hier dürften neben der bereits erwähnten Aufwertung

dieser Objekte durchs Museum auch Fragen von Zeit und Aufwand eine Rolle spie-

len. Auf die Frage, ob er stolz ist, dass diese Dinge im Museum zu sehen sind, ant-

wortet Yash: »Ja. Wir haben all diese Sachen [hier bezieht er sich auf die Spiele] ge-

macht. Selbst wenn wir nichts gemacht haben, wir haben es zumindest gesehen.« Yash freut

43 Umso mehr, als er von mir als westlicher Interviewerin zum Gespräch ausgewählt wurde.
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sich, dass seine Kindheitswelt, wie das Museum beweist, gewissermaßen ausstel-

lungswürdig geworden ist, er ist sich zugleich bewusst, Zeuge einer verschwinden-

denWelt zu sein. Trotzdemverklärt er die Vergangenheit nicht. Seine Stimmung ist

nicht,wie etwa bei Jyothi, vonMelancholie geprägt, sondern eher,wie beiDilip, vom

Stolz,noch selbst etwas erlebt zuhaben,was zunehmend rar und exotischwirkt und

nun eben sogar Eingang in eine kulturelle Institution findet.

Der Gedanke, Wissen an die Jüngeren weiterzugeben, spielt auch bei P.D. ei-

ne Rolle, der derMittelschicht angehört: »Meine Eltern stammen aus Rajasthan und leb-

ten in einem kleinenDorf. Ich erinneremich an beide Kulturen.«Die »beiden Kulturen« sind

die dörfliche und die städtische. P.D. hat mit der Immigration in die Stadt einen

sozialen Aufstieg erlebt, damit ist für ihn die dörfliche Welt gleichzeitig mit der

Idee beschränkter gesellschaftlicher Anerkennung verbunden, während die städ-

tische Sphäre den persönlichen statusmäßigen und sicher auch materiellen Zuge-

winnmarkiert.

»Ja, ich erinnere mich an alle diese Spiele. Ich würde gern meinen Kindern erzäh-

len, wie wir unser Leben damals gelebt haben und wie wir aufgewachsen sind,

und deshalb bringe ich sie hierher. Man kann das sonst nur noch in Büchern se-

hen, aber hier im Museum kann man das praktisch zeigen.«

P.D. versteht dasMuseum als einen Lernraum, in dem er seine eine eigene Kindheit

der nächsten Generation verständlich machen kann. Die Dioramen in der Spiele-

Galerie sind bei den Besucher*innen zum Zwecke dieses, wie P.D. sich ausdrückt,

»praktischen Zeigens« besonders beliebt. Damit unterstützt dasMuseumdie inter-

generativeKommunikation,die fürP.D. in seinerRolle als Familienautoritätwichtig

ist.

Für P.D. stehenweniger nostalgischeGefühle imVordergrund; in seinemrobus-

ten,unsentimentalenAnsatz ähnelt er eherDilip oder Yash.P.D.wird selbst hart ge-

arbeitet haben, um die dörflicheWelt seiner Eltern zu verlassen und durch Bildung

eine begehrte Regierungsanstellung und den Umzug in die Stadt zu erreichen. Für

ihn ist die Tatsache, dass Praktiken und Lebensformen seiner Kindheit imMuseum

ausgestellt werden, nicht nur eine Evokation des erfolgreichen Weges, den er zu-

rückgelegt hat, sondern auch eine nachträgliche Anerkennung der Welt, aus der er

kommt. Diese Art Bestätigung ist im gegenwärtigen urbanen Leben selten, denn in

den Augen vieler entwertet und diskreditiert der Fortschritt die traditionelle Exis-

tenz als rückständig, umständlich oder lächerlich.

Der Psychoanalytiker Sudhir Kakar, der sich mit dem indischen Verhältnis zu

Autoritäten beschäftigt hat, stellt fest,wie emotionalwichtig es für denZusammen-

halt in der indischen Familie, Kaste oder Gemeinschaft ist, dass die Autorität der

Älteren und im Zusammenhang damit auch deren Wissen anerkannt wird (Kakar

2011: 346–347). Gerade die Gruppe der Expert*innen, deren Erfahrungen zu einem

großenTeil ausdem ländlichenUmfeld stammen,undderenWissen inderStadt zu-

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


12. Das Museum als kollektiver Nostalgie- und persönlicher Erinnerungsraum 205

nächst eine Entwertung erfährt, erlebt imMuseum eine Stärkung ihrer natürlichen

Autorität als Ältere. Ihr gefährdeter oder verlorenerWissensvorsprungwird zumin-

dest temporär und situativ wiederhergestellt, und dies auch noch (durch die öf-

fentliche InstitutionMuseum) gleichsammit staatlicher Approbation. Diese Bestä-

tigung der hergebrachten Senioritäts-Hierarchie der indischenGesellschaft ist,wie

Kakar deutlich macht, für das seelische Wohlbefinden nicht nur der Älteren, son-

dern auch der jüngeren Gemeinschaftsmitglieder wichtig (Kakar 2011: 345): Das Be-

dürfnis, die traditionellen Verhältnisse aufrechtzuerhalten oder wiederherzustel-

len, besteht von beiden Seiten des Generationenspektrums her. Die sehr emotio-

nale Reaktion von Dilip, aber auch Mukesh loyales Bekenntnis zum Museum: »das

wird immer unsere ersteWahl sein«, deuten auf ein tiefes Gefühl desWohlbefindens im

Museum hin. Ein Grund könnte im beschriebenen Bestätigungsprozess für diese

Expert*innen-Gruppe liegen.

Der Aspekt des Wohlfühlens spielt auch für junge Leute eine Rolle. Die Erinne-

rungen an das Heimatdorf sind bei den Freunden Rahul44, Ajay, Aniket, Anish und

Gautam, die an einem Sonntag zum Abhängen ins Museum gekommen sind, noch

frisch. Sie stellen sich so vor: »Wir sind vom Dorf und sind nach Bhopal zum Lernen ge-

kommen.« Auf die Frage, ob das Museum ihrem Dorf ähnele, wachen die Jungs, die

vorher eher wenig motiviert und kurz angebunden auf Fragen geantwortet haben,

plötzlich auf: »Ja.Hier sind vieleDinge ausgestellt, die es in unseremDorf gibt.Wie derOch-

senkarren, die Spiele, dieMusikinstrumente und die Lehmhäuser.«An dieser Stelle werden

die jungen Leute der ausländischen Interviewerin gegenüber, die das alles aus eige-

nem Erleben nicht kennen kann, zu Expert*innen. Ihre plötzliche Auskunfts- und

Detailfreude mag damit zu tun haben; sie sind noch fremd in der Stadt und ha-

benwahrscheinlich nicht oft in Begegnungen undGesprächen in Bhopal einenWis-

sensvorsprung. Auf die Nachfrage, ob es ihnen wegen dieser Vertrautheit im Mu-

seum gefalle, heißt es: »Ja. Wir fühlen uns hier zu Hause.«Dem Satz stimmen alle zu.

Die Erinnerungen dieser Gruppe an das Dorf sind ebenso wenig sentimental wie

bei den älteren Expert*innen. Die ländliche Lebenswelt ist ihre selbstverständliche

Herkunft,unddass sie sichnunhier ansDorf erinnert fühlen,macht ihnen auchdas

Museumweniger fremd,weniger einschüchternd.Sie sehensichnicht vorZugangs-

barrieren,wie sie den Angehörigen sozial unteren Schichten oft die Nutzung kultu-

reller und anderer öffentlicher Einrichtungen erschweren.Rahul und seine Freunde

fühlen sich berechtigt, imMuseum zu sein.

44 Das Interview wurde im Kap. 11 verwendet. In diesem Kapitel wird nur diese eine Aussage

herangezogen. Interview am 06.11.2016 auf Hindi.
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12.5.3. Schonend in den Mitteln und schonend mit der Natur

Die Idee, dass imDorf ein ökonomisch sparsames, weniger auf Konsum ausgerich-

tetes, eher werteorientiertes Leben geführt werde, erscheint in den Äußerungen

mehrerer Interviewpartner*innen überwiegend aus der Gruppe der Nostalgi-

ker*innen (mit der Ausnahme vonMukesh). Darüber hinaus wird das Dorf auch als

ein Platz empfunden, an demder trotz dürftiger Ressourcen und Lebensverhältnis-

se schöne Objekte durch Kreativität und Einfallsreichtum produziert werden: das

Dorf als moralisch, ästhetisch und ökologisch guter Ort. Die imMuseum gesehene

Darstellung und künstlerische Interpretation von dörflichem Leben inspiriert die

Kritik am eigenen Leben.

Gurpreet, der mit seiner Freundin gekommen ist, reflektiert vor der Folie des

Gesehenen: »Wir geben so viel Geld aus für Entertainment oder in Malls, aber hier sieht

man, dass man mit so einfachem Material wunderschöne und erstaunliche Dinge erschaffen

kann.« Als Designer (Ausbildung am National Institute of Fashion Technology) in-

teressieren ihn die Kreativität und der ästhetische Sinn, die sich trotz des Mangels

(oder gerade deswegen) in den Exponaten zeigen. Womöglich empfindet er hier

einen Unterschied zur Herangehensweise in seiner Designer*innenausbildung.

Ganz deutlich aber ist, dass er dieMarkenzeichen der postliberalisiertenUrbanität,

Konsum und Entertainment, vor dem Hintergrund des im Museum dargestellten

Lebensmoralisch in Zweifel zieht. Er stellt seine Generation und seine eigene Exis-

tenz in Frage, die er als egoistisch und verschwenderisch charakterisiert. Aus dem

Museumserlebnis entnimmt er die Einsicht, dass Schönheit auchmit bescheidenen

Mitteln erreichbar ist.

Für Mukesh, den einzigen Experten in diesem Abschnitt, ist das Gesehene vor

allem für seine Rolle als Vater wichtig:

»Die Kinder sollten wissen, welche Dinge wir früher benutzt haben, welches die

Spielzeuge ihrer Elternwaren,waswir zumSpielen benutzt haben. Und sie sollten

wissen, welche Veränderungen es über die Zeit gegeben hat. Zu ihrer Zeit haben

die Eltern mit viel billigeren Materialen gespielt, heute dagegen spielen die Kin-

der mit teueren Spielen, wie Computerspielen und so.«

Es geht ihm also nicht einfach darum, seine persönliche Geschichte an die Kinder

weiterzugeben (siehe den vorigen Abschnitt). Sondern es verbindet sich für ihn ei-

ne in seinen Augen heute vernachlässigte Lehre damit: dass man auch mit weniger

auskommenkann.SeineMoral ist pragmatisch undwill konkrete Ergebnisse sehen.

»Die Kinder« (er spricht hier allgemein und nicht speziell von seinen eigenen) sollen

imMuseum erfahren, dass man nicht nur mit teurem technischem Gerät Spaß ha-

ben kann, sondern auch mit einfachen Materialien, wie auf den Fotos in der Spie-

le-Galerie gezeigt. Diese Botschaft ist sehr direkt und konkret und greift auf kei-

ne ideologische Absicherung zurück. Anders als bei Gurpret, der in die Gruppe der
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Nostalgiker*innen gehört, löst das Gesehene beiMukesh allerdings keine Kritik des

eigenen Lebens aus.

MehrfachwirdgegendieGegenwartszivilisation vorgebracht,dass sie es anVer-

bundenheit mit der Natur und an Respekt für sie fehlen lasse. Die Interviewten er-

klären,vondenAdivasi sei zu lernen,wiemaneinökologisch schonendesLeben füh-

re. Ihrer Kulturwird ein Potential zuerkannt, das geeignet sei, gegenwärtige soziale

Probleme zu lösen oder ihnen wenigstens entgegenzuwirken. Anirudh wehrt sich

gegen die seiner Meinung nach verbreitete Herablassung gegenüber den Adivasi:

»Viele würden sie Wilde nennen, aber das stimmt definitiv nicht. Denn, wie man

hier sehen kann, haben sie ein Verständnis von Natur, das wir verloren haben. Sie

sind mit der Natur verbunden. […] Unsere Generation hat andere Prioritäten und

wir entwickeln uns weg von der Natur und diesen Dingen. Das hat von Europa aus

begonnen, dass wir nun Natur ansehen […] als etwas zu Eroberndes.«

Anirudh sieht den Gegensatz zwischen dem zeitgenössischen Leben und der Na-

tur als Ergebnis äußerer Einflüsse. In seinen Augen ist ein solcher Gegensatz un-in-

disch.Erst durchdeneuropäischen,westlichenEinfluss (ob erdamit denKolonialis-

musoderdieGlobalisierungmeint, istunklar) hatdie indischeGesellschaft selbst ei-

nequasi-imperialistische,aufUnterwerfungzielendeHaltunggegenüberderNatur

entwickelt.Die frühere, ursprünglicheNaturnähe schreibt er nicht nur der Adivasi-

Kultur zu, sondern auch dem indischen »Mainstream«, der nicht-indigenen Tradi-

tion:

»Ich komme nicht aus einer tribalen Gemeinschaft, sondern meine Gemeinschaft

war immer imMainstream. Aber trotzdem haben auch wir nie so tief in die Natur

eingegriffen. Selbst wir haben die Natur wie eine Königin behandelt. Wir hatten

einen gesunden Respekt vor ihr. Aber entweder wegen unserer eigenen Gier oder

wegen eines bestimmten externen Einflussfaktors […] hat sich in Indien derMain-

stream nun dahin entwickelt, dass die Natur unterworfen wird. Die großen Glas-

und Betongebäude zeigen, dass wir keinen Respekt mehr vor der Natur haben.«

Anirudh kommt aus Delhi und seine tägliche Lebens- und Stadtbilderfahrung ist

geprägt von den New Towns (wie Gurgaon und Noida)45, Shopping Malls und Mul-

tiplex-Kinos, d.h. einer im wesentlichen internationalen Architektur des frühen 21.

Jahrhunderts. Die Ausstellung gibt ihm Anlass zur skeptischen Reflexion. Auch das

Museum selbst ist dabei mit seiner vorindustriellen Bauweise ein Gegenmodell zur

problematisiertenModerne.WieGurpreet schlägt Anirudh (mit der Erwähnung der

»eigenen Gier«) eine selbstkritische Note an.

Gurpreet spricht über die Stationen des Lebens, deren Absolvierung von ihmer-

wartet wird, wie einen Beruf zu ergreifen, sich zu verheiraten und Kinder zu be-

45 Zwei der großen New Towns am Stadtrand von Delhi.
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kommen. Dann vergleicht er diese biografische Abfolge mit dem Leben, das er im

Museum sieht, und stellt fest: »Die selben Dinge [Lebensstationen] gab es auch früher,

aber sie waren mehr verbunden mit der Natur. ImMoment sind wir nicht verbunden mit der

Natur, nicht mal ein bisschen.Wir schädigen die Natur, aber die Tribals schützen diesen Teil

des Lebens.Es ist interessant zu sehen, dass sie dieNatur schützen.«Gurpreet hat imMuse-

umdieÜberzeugunggewonnen,dassmaneinnormalesArbeits- undFamilienleben

führen kann und trotzdemnicht zwangsläufig die Natur schädigenmuss.Die Exis-

tenz der Adivasi folgt ähnlichen Stationen wie sein eigenes Dasein, aber trotzdem

bewahrt sie »diesen Teil des Lebens«, d.h. die Natur, und verschleißt ihn nicht. Diese

Erkenntnis ist für Gurpreet besonders erwähnenswert.

Insgesamt wird das imMuseumGesehene von den Interviewten als eine Schule

des richtigen Verhaltens verstanden, als Hinführung zu einer bescheidenen, ökolo-

gisch schonenden Lebensweise.

12.5.4. Ein Gefühl von Verlust

In diesemAbschnitt ist nur die Gruppe derNostalgiker*innen vertreten, bei den in-

terviewten Expert*innen finden sich keine Äußerungen mit solcher Tendenz. Von

den Nostalgiker*innen wird das Phänomen des Verlustes in einer recht generellen

Weise beklagt: unabhängig davon, was genau verlorengeht und auch ohne nähere

Erläuterung dazu, ob undwarumder Verlust eigentlich bedauerlich ist.Historische

Entwicklung erscheint in den Interviews öfters insgesamt als Prozess, in demWert-

volles zerstört wird und die Menschen dadurch ärmer werden. Veränderung wird

nicht einfach konstatiert (vielleicht sogar gelegentlich begrüßt), sondern es wird

dasVerschwindendesGewesenen beklagt. In diesemZusammenhang erscheint das

Museum als ein Ort, der noch einmal den Zugang zu einer untergegangenen und

sonst nicht mehr erreichbarenWelt ermöglicht.

So antwortet die Lehrerin Babita46, die mit 105 Schulkindern aus Vidisha das

Museum besucht, auf die Frage, warum sie hier sei: »Wir können unseren Schüler*in-

nendiealtenDinge erklärenundzeigen,diewirheuteverlorenhaben.«Esgehtnichtdarum,

der jungenGeneration einfachWissenüberdie eigeneVergangenheit zu vermitteln.

Sondern für Babita gibt es keinen Zweifel daran, dass durch dieses »Zeigen« gleich-

zeitig das Fehlen von etwas erfahrbar wird. Man hat etwas selbst- oder fremdver-

schuldet (darüber macht sie keine Angaben) eingebüßt, und nicht nur das Verlore-

ne, sondern auch die Tatsache des Verlusts selbst wird der nächsten Generation im

Museum zu Bewusstsein gebracht. Von Fortschritt oder Stolz auf das Erreichte ist

nicht die Rede.Auch das Faktum,dass dasMuseumeine immerhin noch existieren-

46 Das Interview wird im Kap. 13 verwendet. In diesem Kapitel wird nur eine Aussage herange-

zogen. Interview am 05.11.2016 auf Englisch.
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de, lebende Kultur ausstellt,wird nicht thematisiert.Die Adivasi stehen generell für

ein verlorengegangenes indisches Leben.

Gurpreet, befragt nach der Definition eines Museums, antwortet:

»Ichweiß nicht, was dasWort ›Museum‹ bedeutet. Aber es ist wie eine Linse, durch

die man eine bestimmte Stadt und die verlorengegangene Kultur in dieser Stadt

sehen kann. Es könnte mehr Dinge kreieren, die wir verloren haben. Es zeigt die

verlorengegangene Kultur und die Dinge, die wir nicht wissen, von den Orten, zu

denen wir eigentlich gehören. Das Museum kreiert diese Orte und man kann sie

sich ansehen.«

Er ergänzt noch: »Die Dinge, die wir verloren haben, unsere Kunst, unser altes Leben, das

kann man hier sehen.« Gurpreet benutzt das Bild vom Museum als Linse, durch die

man die verlorengegangene Zeit vergrößert, detailreicher, intensiver betrachten

kann.Anders als die anderen Interviewpartner*innen, in deren Augen die Artefakte

»alt« sind, nimmt Gurpreet die kreative Qualität der Ausstellung deutlich wahr.

Genau dies, der nach- und neuschöpferische Charakter, ist für ihn die allgemeine

Qualität eines Museums,mit der es eine sonst verschwundene Zeit wiedererstehen

lässt.

Es ist interessant, dass Gurpreet zur Charakterisierung der Museumsobjekte

nicht Attribute wie »schön« oder »besonders« benutzt, sondern sich wiederholt für

»verlorengegangen« entscheidet. Das scheint für ihn das zentrale Kennzeichen der

Stückezu sein,die imMuseumzusehen sind.UnterdenverlorenenDingennennt er

»unsere Kunst, unser altes Leben«.Der Artikel »unser« verweist auf die indische Gesell-

schaft und darauf, dass die Adivasi-Kultur als Teil des nationalen Ganzen betrach-

tet wird, also nicht alsMinderheitenphänomen.Mit »unser altes Leben«wird auf eine

kollektive, überpersönliche Imagination referiert, denn der 22-jährige Gurpreet hat

sein eigenes »altes Leben«, seine Kindheit, durchaus in der Stadt verbracht. Eben-

so geht es bei den »Orten, zu denen wir eigentlich gehören« nicht um die individuelle

Topografie von Gurpreets Existenz, sondern um eine ideale Lokalisierung Indiens.

An einer anderen Stelle des Interviews führt Gurpreet aus: »DieseDinge sind nicht

zugänglich für uns in diesemTypvonGesellschaft, in demwir leben.WirhabendieseKulturen

verloren. Und diese Kulturen waren sehr reich an indischem Erbe […]. ImMoment haben wir

nur sehr wenige Leute, die Museen oder solche Orte besuchen.« Er charakterisiert die Ge-

genwart als eine Zeit, in der die Tradition nicht zugänglich ist, weil das Überlieferte

kaumInteressefindet undvernachlässigtwird.Er spricht alsonicht nur vonVerlust,

sondern vonVergessen, vonder verpasstenChance,dasVerschwundenewenigstens

in der Erinnerung zu bewahren.DasMuseum ist fürGurpreet derOrt, an demdiese

Möglichkeit besteht,und er bedauert es,dass sie nicht hinreichendwahrgenommen

wird.
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12.5.5. Kulturkritik (auch) in der jungen Generation

Aussagen vom Typus, dass die Zeiten früher alle besser waren, würde man norma-

lerweise von älteren Leuten erwarten, von den Jüngeren eher Identifikation mit ei-

nem modernen Heute. Lukose stellt in ihrem Aufsatz »Liberalization’s Children«

fest, dass zwar die ältere Generation noch an den Gandhischen Prinzipien von Ar-

mut, Verzicht und Sozialismus glaube, die jungen Leute aber längst den Kapitalis-

musund seineHochschätzungdesReichtums verinnerlicht hätten (Lukose 2009: 6).

Die jungeGeneration in IndiensMittelschichtwirdoft alsAvantgardedesKonsume-

rismus beschrieben (u.a.Dwyer 2000; Lukose 2005, 2009; Nisbett 2007). Bei den In-

terviewpartner*innen im Tribal Museum jedoch fällt auf, dass sich unter den »Kul-

turkritiker*innen«, die gandhianisch argumentieren, um Distanz zu den eigenen

Lebensverhältnissen zu markieren, durchaus auch Besucher*innen in ihren zwan-

ziger Jahren befinden. Das Bild, das die Museumsbesucher*innen dieser Generati-

on von ihrem Leben, ihren Frustrationen und Bedürfnissen zeichnen, ist komplex

und teilweise ambivalent. Die Interviewpartner*innen in diesem Abschnitt stam-

men alle aus der Gruppe der Nostalgiker*innen.

Die 55-jährige Jyothi formuliert ihre Kritik an der modernen indischen Gesell-

schaft entschieden und emotional: »Ich glaube, wir haben genug von den neuen Dingen,

denurbanen odermodernenDingen.Wir haben genug vonderUrbanisierung,Designundal-

lem […].«Neu ist hier gleich schlecht.Dass in diesemZusammenhangdie Verstädte-

rung angeprangert wird, überrascht nicht. Eher schon die Attacke auf das Design.

»Design« steht offenbar für Industriedesign und damit für Standardisierung und

Automatisierung. Jyothi hat die maschinell hergestellten Massenwaren vor Augen,

gegen die eine traditionelle Handwerks- und Gebrauchskunstmit selbstgefertigten

und -bemalten Objekten nicht mehr konkurrenzfähig ist: aus Kostengründen, aber

auch, weil sie nicht in den Stil eines modernen, urbanen Lebens passt. ImMuseum

dagegenwerden genau die alten, jetzt von derModernisierung verdrängten Gegen-

stände gewürdigt und präsentiert.

Anirudh (26) meint: »Die Menschen leben nun ein schnelles Leben und die Konkurrenz

ist sehr sehrgroßgeworden. […]Auch,wennsie entspannenwollen, sind sie dochalle sehrkom-

merziell orientiert.«Anirudh beklagt den verschärften individuellenWettbewerb, der

durch die ökonomische Liberalisierung entfesselt wurde, das »Jede*r gegen Jede*n«

des zeitgenössischenLebens.Er hebt dieUnentrinnbarkeit des kapitalistischenSys-

tems hervor: Selbst in Zeiten der Regeneration bleibt man (durch Konsum) weiter

mit demWirtschaftskreislauf verbunden. Das Museum erscheint dagegen als Frei-

zeitgestaltung,die nicht konsumorientiert ist und einwirklich alternatives Angebot

von Erholung und Bildung bietet. Gleichzeitig zeigt es das Leben der Adivasi als ein

mehr auf dieGemeinschaft als auf das IndividuumausgerichtetesModell.Nicht die

Konkurrenz ist hier die entscheidende Antriebskraft, sondern ein kollektives, tradi-

tionsbestimmtes Dasein.
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Für Akash (25), der mit seinem Bruder Arpit (23) ins Museum gekommen ist,

stellt das Gesehene ein moralisches Lernerlebnis dar:

»Es ist auch eigentlich sehr nützlich für uns, denn es zeigt uns, wie und mit wel-

cher Aufopferung unsere Vorfahren gelebt haben. ZumBeispiel hatten sie damals

keinerlei Fahrzeuge. Heute, wenn wir unser Motorrad oder Auto nicht haben –

wir würden einfach nur schreien, wo ist mein Motorrad. Daran sehen wir, wie wir

heute unser eigenes Leben elend gemacht haben.Wennwir unsere Handys, Tech-

nologien und Google weggeben würden, dann ist unser Leben einfach nur noch

langweilige Scheiße.«

In Akashs Darstellung würde das moderne Dasein ohne seine Konsum- und Tech-

nologie-Fetische öde undwertlos.Die »langweilige Scheiße« ist der einzige drastische

Ausdruck, den der sonst verbal sehr disziplinierte Akash benutzt. In seiner Formu-

lierung: »Wir haben unser eigenes Leben elend gemacht«, drücken sich Frustration und

Rebellion, aber auch die eigeneMitverantwortung aus. »Wir« haben unser Leben so

pervertiert; die Fehlentwicklung ist nicht (wie für andere Interviewpartner*innen)

einfach das Produkt externer Einflüsse.

In den Augen von Akash hat vor allem die Abhängigkeit von modernen Techno-

logien und Geräten die moralische Substanz des Lebens ruiniert. Dieser Gedanke

schlägt ein mit Gandhi verbundenes und insofern in Indien klassisches Motiv an:

seine Kritik, dass, wer sein Herz an die Technik hänge, schließlich zu ihrem Skla-

ven werde.47 Die Klage, dass das eigene Leben durch Konsum elend gemacht wur-

de, passt jedenfalls nicht zur geläufigen Charakterisierung von Akashs Generation

als Avantgarde des Konsumerismus. Eher zeigt sich hier die Suche nach postma-

teriellen Alternativen. Im Interview fällt auf, dass Akash an dieser Stelle geradezu

erregt spricht; dasThema geht ihm spürbar nahe.

Interessant ist ferner, dass Akash die Selbstlosigkeit der »Vorfahren« hervor-

hebt: sie haben im Leben und für die Gemeinschaft Opfer gebracht, im Gegensatz

zu seiner Generation, die schon die Nerven verliert, wenn keinMotorrad zur Verfü-

gung steht. Auch eine solche Kritik an den Verwöhntheiten der Jungen würde man

eher aus der älteren Generation erwarten. Die Bereitschaft, Verzicht zu üben, ist

laut Lukose keine Tugend, die typischerweise bei den Jungen hoch im Kurs steht

(Lukose 2009). Das Museum ermöglicht es Akash, sich mit Respekt und Sympathie

auf solche traditionellenWerte undHaltungen zu beziehen.DasMuseumhilft ihm,

die LeistungenderÄlteren zu respektierenund ihrenStatus anzuerkennen.Undwie

47 Gandhi diskutiert im »Hind Swaraj« das Problem der Technologie und ihrer moralischen

Konsequenzen: »It is not that we did not know how to invent machinery, but our forefathers knew

that, if we set our hearts after such things,wewould become slaves and lose ourmoral fibre« (Gandhi

2009: 66–67).
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bereits an anderer Stelle dieses Kapitels bemerkt, ist diese Bestätigung auch für das

emotionaleWohlfühlen der jungen Generation wichtig (Kakar 2011).

Der 22-jährigeGurpreet begründet dieKrise der indischenGesellschaft so: »Weil

wir uns hin zumModernismus entwickelt haben. Hin zum immermehr Geld bekommen, im-

mer mehr luxuriöses Leben bekommen. […] Es ist das Dilemma unseres gegenwärtigen Le-

bens, dass wir Geld verdienen müssen.«Modernismus wird in dieser Aussage gleichge-

setztmit demStrebennach reinmateriellenMittelnundGenüssen.PositiveAuswir-

kungen,wie individuelle Freiheit undGestaltungshoheit über das eigene Leben, die

die neue Zeit gerade seiner Generation gebracht hat, finden keine Erwähnung. Das

Geldverdienen scheint in den Augen von Gurpreet keine individuelle Entscheidung

zu sein, sondern eine Art historischer und generationeller Fluch, eine unausweich-

liche Forderung des Prinzips des modernen Lebens. Die Rede vom »Dilemma unse-

res gegenwärtigen Lebens« verweist dabei darauf, dassman eigentlich anders sein und

agieren möchte. Gurpreet und seine Freundin sind übrigens selbst komplett west-

lich gekleidet und stechen insofern aus den anderen jungen Interviewpartner*in-

nen dieser Gruppe hervor. Zumindest in der äußeren Selbstpräsentation sind sie

ein Vorzeigebeispiel jener Moderne, die Gurpreet beklagt.

Bei Gurpreet ist deutlich, dass er ein persönliches Unbehagen mit seinen Le-

bensumständen in ein nostalgisches Vokabular fasst und auf das Kollektiv proji-

ziert.NachdemSatz: »Es ist dasDilemmaunseres gegenwärtigenLebens, dasswirGeldver-

dienenmüssen«, setzt er neu anmit: »Für Jugendliche…«Dannpausiert er undüberlegt,

bevor er seine Darlegung mit emotionaler und fast ärgerlicher Stimme fortsetzt.

Da er einer ausländischen Interviewerin gegenübersitzt und nicht weiß, inwieweit

ihr die Lebensumstände der jungen Generation in Indien bekannt sind, zählt er de-

tailliert auf: »Einen Job zu bekommen, zu heiraten, Kinder zu bekommen – all diese Dinge….

Diese Dinge, die wir tun werden, die unsere Eltern uns zwingen zu tun. Die gleichen Dinge

fanden auch früher statt, aber die waren verbundenmit der Natur.«Gurpreets Hauptsehn-

sucht richtet sich auf ein Leben, auf das weniger elterlicher und überhaupt äuße-

rer Zwangwirken,dessenAnlage undVerlauf nicht schematisch festliegen, sondern

sich,wie es ihm ideal zu sein scheint, »natürlich« entfalten.Ein solches Lebenglaubt

er in der imMuseum präsentierten Existenz der Adivasi im Museum zu erkennen.

Der Projektionscharakter dieser Interpretation ist offenkundig: es gibt kein Expo-

nat im Museum, das sich thematisch mit dem biografischen Zyklus des Menschen

beschäftigt. Gurpreet formuliert sein Unbehagen am für ihn vorgesehenen Leben

auf dem Wege der Sehnsucht nach einer imaginierten Zeit (»früher«) und einem

ihr entsprechenden Ort (der in der Ausstellung repräsentierten dörflichen Gemein-

schaft derAdivasi).SeinpersönlichesWiderstrebengegenaufgezwungeneDaseins-

musterwird zumAuslöser einer allgemeinenKulturkritik,die vor der Schablonedes

Museums Gestalt annimmt.
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12.5.6. Hochaktuelle Vergangenheit

Hier geht es umAmbivalenzen undWidersprüchen in den Aussagen der Interview-

ten und ihre Gründe. In diesem Abschnitt sind nur Interviewte aus der Gruppe der

Nostalgiker*innen zu finden; darunter die thematisch einschlägigen Aussagen ei-

nes Paares, das das Museum hauptsächlich als Dating-Ort nutzt. Die Komplikatio-

nen, vondenen imFolgendendieRede ist,mögendeshalb für dieNostalgiker*innen

typisch sein,weil ihre Perspektive auf das Dorf nicht auf authentischen Erlebnissen

beruht.DieAussagenderExpert*innendagegen,selbstwennsiemoralischeSchlüs-

se ziehen oder Forderungen aufstellen, sind konkret und pragmatisch.

Vindhya (20) undRickabh (20)48, beideBusiness-Studierende inBhopal, die sich

als Paar zum Rendezvous im Museum treffen, fassen die Erkenntnisse aus ihrem

Besuch so zusammen: »Das Leben damals war sorgloser. […]Wir dürfen die alte Zeit nicht

unterschätzen. Siewaren sehrmodern damals und lebten ein besseres Leben als wir heute. […]

Wirwünschten, wir könnten zurück in diese Zeit gehen.«Die Zeitangaben für die Vergan-

genheit (»alte Zeit« oder »damals«) sind vage. Wie bei anderen Interviewpartner*in-

nen ist es eine imaginäreZeit,die hier aufgerufenwird.Besonders interessant ist je-

doch die Art, wie der Begriff »modern« verwendet wird. Die Vergangenheit ist »sehr

modern«, undman darf sie deshalb »nicht unterschätzen«. Trotz der artikulierten Vor-

liebe für die »alte Zeit« ist Modernität für Vindhya und Rickabh ein Qualitätsmerk-

mal. Gemeint ist mit dem Attribut offenbar, dass die »alte Zeit« imstande war, gute

Lebensbedingungen zu bieten, dass sie für die Herausforderungen des Daseins Lö-

sungen gefunden hat, die keinen Vergleich scheuenmüssen und an denenman sich

auch heute noch orientieren könnte. Modernität ist aus dieser Perspektive eine Ei-

genschaft, die auch eine vor- oder außermoderne Lebensform besitzen kann – und

in diesem Falle, das ist die Pointe, sogar in herausragendemMaße besitzt. Eine sol-

che Diffusion des Modernebegriffs wird offenbar vom Museum angeregt, in dem

das Adivasi-Leben den Besucher*innen ja in einem sehr zeitgenössischen Ambien-

te mit Waschräumen, Ventilatoren und Klimaanlagen entgegentritt. Insofern ist es

kein Wunder, dass die hier präsentierte Welt wie eine Ideallandschaft erscheint, in

der sich die Vorzüge der Vergangenheit und der Gegenwart harmonisch verbinden.

In eine solche Welt zurückzukehren wäre kein Nullsummenspiel, in dem man für

jeden Gewinn etwas aufgeben müsste, sondern eine rundum attraktive Win-Win-

Operation.

Die Brüder Akash (25) undArpit (23) verbinden imGespräch persönliche Erinne-

rungen an ihreGroßelternmit kulturkritischen Statements. Sie erklären,dass nicht

Reichwerden und Konsum glücklich machten, sondern dass man Glück im Gegen-

teil nur durch Verzicht erlange:

48 Interview am 21.11.2015 auf Englisch.
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»Das sind nur einige Beispiele49, die uns mit unseren Großeltern verbinden und

damit, was sie zum Überleben benutzt haben. Sie waren glücklich. Wir heute be-

nutzen so viel Technologie. Wir sind umgeben von Technologie und wir sind total

abhängig von unserenHandys, Computern, Google und allem. Sie dagegen lebten

einfach glücklich, und danach gingen sie einfach zum Himmel. Da ist so viel po-

sitive Energie und Ausstrahlung [vibes], schon beim Besuchen dieses Museums.«

Das ist zwar einerseits ein Loblied auf alte Zeiten – aber gelingendes Leben vom

Glücklichsein abhängig zumachen, ist eine durchausmoderne Vorstellung.Die zu-

nehmende Orientierung an der Idee des individuellen Glücks zeichnet gerade das

neue, fortschrittshungrige Indien aus: von den Aspirationen, die sich in der Wer-

bung spiegeln, bis zu den Ideen und Forderungen sozialer Emanzipation. Es ist be-

merkenswert und charakteristisch, das Akash und Arpit ihr Lob der Adivasi-Gesell-

schaft gleichwohl in dieser sehr zeitgenössischen Sprache formulieren. Sie akzep-

tieren das Glücksprinzip, aber die vermeintlichen Glücksbringer aus Technik und

KonsumhabendasGlücksversprechennicht erfüllt.Das LebenderAdivasi erscheint

in diesem Licht als attraktive Alternative.Dass Akash und Arpit in der Adivasi-Exis-

tenz »Glück« ausmachen, ist eine genaue Entsprechung zu jener »Modernität«, die

Vindhya und Rickabh dem Adivasi-Leben beeindruckt und ein wenig neidvoll zu-

erkennen. Die Kulturkritik an der Gegenwart artikuliert sich selbst zutiefst gegen-

wartsgeprägt.

Auf die Frage,was einMuseum sei, antworten die beiden Brüder, indem sie den

Glücksbegriff nun in dieWelt der Besucher*innen undBetrachter*innen einführen:

»Ein Museum ist etwas, was uns glücklich macht, indem es in uns all die Erinnerungen un-

serer Vergangenheit wachruft. Ich glaube, das Museum funktioniert wie eine Zeitmaschine.«

Auchdie »Zeitmaschine« istwieder ein ausgesprochenmodernes, indiesemFall sogar

sciencefictionhaftes Motiv (zurückgehend auf den gleichnamigen Roman von H.G.

Wells aus dem Jahr 1895). Die »Zeitmaschine«Museum befördert die Besucher*in-

nen auf eine ungefährliche, den heutigen Komfort nicht beeinträchtigende Weise

in die Vergangenheit zurück, indem sie bloß »Erinnerungen […]wachruft«und natür-

lich niemandenwirklich in eine vor- oder außermoderneWelt versetzt.Gleichzeitig

müssendiese »Erinnerungen« (eswirdnicht klar, ob sie als individuell oder kollektiv

vorgestellt werden) angenehm und erfreulich sein, sie müssen die Gelegenheit für

einemotionalpositivesErlebnisbieten.Fürden imaginärenTourismusderZeitreise

eignen sichnur schöneGeschichtslandschaften.WieBoymüberNostalgie feststellt,

ist das »emotional bonding«wichtiger als eine kritische Besichtigung der Vergangen-

heit (Boym 2001: 25).

49 Sie hatten vorher über eine ausgestellteWalzmaschine und eine ausgestellte Leiter, die zum

Himmel führen soll, gesprochen.
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Nivedita antwortet auf die Frage,ob sie das imMuseumausgestellte Lebennicht

zu stark romantisch verkläre:

»Die Leute hatten definitiv ein gesünderes Leben. Sie haben ein sehr friedliches

Leben gelebt. Wir beide haben, als wir hereingekommen sind [in die Nachbauten

der Häuser in der ersten Ausstellungs-Galerie], gesagt, es ist so schön hier zu le-

ben.Wir haben einen Salonhier, da ist eineKüche, dort einWohnzimmer. […] Es ist

so friedlich hier, weg von der verrücktmachenden Menge [far from the madding

crowd]«.

Diese letzte Formulierung wiederholt sie. »Far from the Madding Crowd« ist der Titel

eines Romans des spätviktorianischen Erzählers Thomas Hardy, der im dörflichen

Südwestengland spielt (erschienen 1874). Der Roman ist keine Idylle, lässt sich aber

doch als ein intensiver, sehnsüchtigerHymnus auf das Landunddas einfache Leben

lesen, »weit weg« von der irritierendenMassengesellschaft der modernen Stadt.

Nivedita ist Englischlehrerin. Sie signalisiertmit demZitat ihre Bildung und ih-

re professionelle Sphäre, aber auch ihren Status, denn bis heute ist in der indischen

Gesellschaft die intime Vertrautheit mit der englischen Sprache und Literatur ein

klares Zeichen von Elitezugehörigkeit. Gleichzeitig legt sie mit der Anspielung auf

Hardys Roman den Wertehorizont und die Ideenwelt offen, vor denen sie die Ge-

genwart beurteilt: Wenn wir nur endlich den Wahnsinn des urbanen Gedrängels

und Gehetzes hinter uns lassen könnten, würden wir wieder in die Nähe der Ur-

sprünglichkeit kommen, an dieWurzel der wahren indischen Existenz. Die Hardy-

Anspielung richtet sich einerseits an die europäische Interviewerin: Der Bezug auf

einen westlichen Klassiker, von dem Nivedita vermuten kann, dass ich ihn kenne,

soll eine gemeinsame Verständigungsbasis herstellen, eine Zusammengehörigkeit

in einem geteilten Kanon etablieren. Wie wichtig es ihr ist, diesen Punkt zu ma-

chen, zeigt sich in der Wiederholung der Romantitel-Formulierung. Gleichzeitig

sendet Nivedita damit im inhaltlichen Kontext ihrer Kulturkritik einewidersprüch-

liche, ambivalente Botschaft.Die Sehnsucht nach dem authentischen indischen Le-

benwird ohne Zögern kombiniertmit der bewusstenDemonstration, dassman Teil

einer westlichen Bildungs- und Ideenwelt ist. Einer Bildungs- und Ideenwelt, die

doch wesentlich beteiligt ist an jenem historischen Prozess der Urbanisierung, der

Indien so tiefgreifend verändert und nach dem Urteil der Kulturkritik sich selbst

entfremdet hat.

12.6. Schlussbemerkung

Das Kapitel hat gezeigt, dass es zwei verschiedene Zugänge unter den Museums-

besucher*innen hinsichtlich von Erinnerung ans Vergangene gibt, den der Nostal-

giker*innen und den der Expert*innen. Von beiden Gruppen wird die im Museum
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dargestelltedörfliche Inszenierungals generischesundzugleichauthentischesDorf

anerkannt.

Der Besuch im Tribal Museum löst bei den Besucher*innen aus den Reihen der

Nostalgiker*innen Empfindungen der Entwurzelung und der kulturellen Ortlosig-

keit aus. Das Dorf erscheint als imaginärer Fluchtpunkt, das einen Ausweg aus der

Härte der Gegenwart weist. Nandy wirft der städtischen indischen Mittelschicht

vor, dass ihre Vorstellung vom Dorf rein sentimental sei und keine Relevanz für ihr

gegenwärtiges Leben besitze: »Theobverse of the entry of the city as the locus of Indian con-

sciousness is an erosion of the ability to imagine the village. By this I mean creative imagi-

ning« (Nandy 2007: 15). Die bourgeoise Sentimentalität, die Nandy kritisiert, und

die vor allem um den eigenen Verlustschmerz kreist, kann in der Gruppe der Nost-

algiker*innen tatsächlich festgestellt werden. Diese Kritik kann einen klagenden

oder einen anklagenden Ton annehmen und findet in der Nostalgie auch ein Vehi-

kel, um persönliche Probleme wie die fehlende Gestaltungshoheit über das eigene

Leben oder ein Fremdheitsgefühl in der eigenen Existenz auszudrücken.

Die Expert*innen wiederum haben im Museum Gelegenheit, Vertrautes zu

sehen und als »Autoritäten« ihre Erste-Hand-Erfahrung an jüngere Familienmit-

glieder weiterzugeben. Diese Besucher*innen kommen ins Museum, weil neben

der Besichtigung von Vertrautem ihre persönliche Erfahrung aufgewertet und in

eine Sphäre kultureller Respektabilität und Relevanz gehoben wird. Das Museum

fungiert für sie als Instanz, die ihren eigenen prekären Status stabilisiert. Damit

bestätigt dasMuseum auch eine in Indien traditionelle Respekthierarchie, die, vom

Lebenszyklus abgeleitet, dem Wissen und den Narrativen der Älteren besonderes

Gewicht zuschreibt und damit auch, wie Kakar bestätigt, emotionale Interessen

der Jüngeren nach Stabilität und einem gesicherten Weltbild befriedigt. Das kann

die oft von Interviewten dieser Gruppe explizit ausgedrückte emotionale Bindung

an die Institution erklären. Damit wird ein Besucher*innensegment aktiviert, das

durchaus nicht etwa nur passiv über irgendwelche Kostbarkeiten oder Kuriositäten

staunt, sondern aktiver Teil einer Museumskonversation ist. Wie das Beispiel des

Rikschafahrers Dilip zeigt, werden auf diese Weise bildungsferne, ökonomisch

schwache Bürger*innen als Erstbesucher*innen ins Museum geholt.

InbeidenGruppensinddieNarrative rundumdasDorfleben,obauthentischer-

innert oder ideologisch inszeniert, frei vonKritik.BeidenExpert*innenstehenneu-

trale Erzählungen und Aufzählungen von Objekten im Vordergrund, bei den Nost-

algiker*innen positiv wertende Aussagen. Kritik wird nur an der Gegenwart geäu-

ßert; die Mängelrügen reichen von mangelnder Naturverbundenheit über maßlo-

se Konsumorientierung bis hin zur Ressourcenverschwendung. Gleichzeitig fühlen

sich die Interviewten moralisch inspiriert und reflektieren über ihr eigenes Leben.

Hier ist vorallemdieProblematisierungdesGeldverdienensals zentralerTopos fest-

zustellen. Interessant ist, dass diese Kritik altersübergreifend ist, also auch junge

Leute einschließt.
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13. Das Museum als Lernraum und Ort

der Wissensaneignung

Das folgende Kapitel stellt das Besucher*inneninteresse am Tribal Museum als ei-

nem Ort des Lernens und der Wissensaneignung vor. Im Vordergrund steht dabei

das Nutzungsinteresse selbst und nicht die Frage des Lernerfolges. Der Museums-

besuch mit dem Fokus auf Wissenserwerb kann als Ergänzung und Teil des Schul-

curriculums stattfinden (für Schüler*innen von öffentlichen oder privaten Schu-

len) oder ohne eine vorgegebene curriculare Struktur im Sinne des »lebenslangen

Lernens« (für erwachsene Besucher*innen). Der Besuch der erstgenannten Gruppe

ist institutionell organisiert; die Kinder kommen, begleitet von Lehrer*innen und

Betreuer*innen, kollektiv ins Museum. Die Angehörigen der zweiten Gruppe, die

erwachsenen Besucher*innen, kommen unabhängig und individuell. Das Kapitel

wird zeigen, dass imMuseumder Erwerb einer anderen Art vonWissen als imKlas-

senraum oder in anderen Bildungsinstitutionen (wie Bibliothek oder Hochschule)

erwartet wird.

Wenn man unter der Woche zum Museum kommt, fallen schon vor dem

Eingang die Schulklassen auf. Alle Kinder tragen Uniformen. Bei den älteren Jahr-

gängen heißt das für die Jungen Krawatte und Hemd, für die Mädchen Kleid oder

Kurta in den Schulfarben.DieMädchen haben ihreHaare ordentlich in Zöpfen oder

Schwänzen zusammengebunden, alle Jungen (mit Ausnahme der Sikhs) tragen

Kurzhaarschnitte. Noch bevor dasMuseum betreten wird, schon auf demVorplatz,

bringendie Lehrer die oft großenGruppen inFormation.Die Schüler*innenwerden

einzeln hintereinander in Schlangen aufgereiht. Erst in dieser Formation betreten

die Kinder das Museum. Die Anordnung wird, vor allem bei jüngeren Kindern,

während des gesamten Besuchs beibehalten. Die Schlangen schieben sich, Galerie

fürGalerie, durch dasHaus.Damitwird ein kollektives Tempo vorgegeben,das dem

einzelnen Kind nicht erlaubt, bei Gegenständen eines besonderen, persönlichen

Interesses länger zu verweilen. Die koordinierte Bewegung und das geordnete

Verhalten scheinen bei diesen Exkursionen wichtiger zu sein als die Betrachtung

der Objekte. Die Lehrer*innen überwachen jeden Schritt ihrer Schüler*innen in

den Galerien. Die Kinder erleben den Museumsraum wie ein verlängertes Klas-

senzimmer mit hoher Regeldichte und restriktiven Verhaltensvorgaben. Erst beim
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Erreichen der Kantine tritt eine kollektive Entlastung ein, die Formationen lösen

sich auf, die Kinder fangen an umherzulaufen.

13.1. Bildung im und durchs Museum

Die Rolle des Museums als Wissensvermittler in einem informellen oder »free-

choice« (Falk et al. 2006) Lernprozess (in Abgrenzung zum formellen, vom Cur-

riculum bestimmten Lernen im Klassenraum) ist ein gut bearbeitetes Feld in der

westlichen Museumsforschung (u.a. Hooper-Greenhill 1994a, 1994b; Falk, Dier-

king 2000, 2013; Leinhardt et al. 2002; Leinhardt, Knutson 2004; Falk 2006, 2013;

Macdonald 2006; Braendholt Lundgaard, Jensen Styrelsen 2013; speziell für den

deutschen Kontext u.a. Horn 2005; Treptow 2005; Kunz-Ott et al. 2009; Staube,

Steinhäuser 2012). ImGegensatz zum schlichten »Da-bin-ich-auch-gewesen« eines

touristischen Pflichtprogramms erweist sich ein »Qualitätsbesuch« im Museum

aus dieser Perspektive darin, dass der Besucher*innen sich ernsthaft auf das Ge-

sehene einlässt, es zu durchdringen versucht und somit seinen Horizont erweitert

(Schwan 2009: 33–34).

Wie stark das Bildungsmotiv die Idee der Institution Museum in Indien

seit langem bestimmt hat, wurde bereits im Kapitel 4 dargelegt. Der indische

Gründungspremier Jawaharlal Nehru wollte die Museumsnutzung fest im Erzie-

hungswesen verankern. Er beschreibt bei der Einweihung des National Museum

in Delhi am 18. Dezember 1960 die Funktion von Museen so: »The museums are not

just places to see things or ajayabghars [Wunderhäuser], as they used to be called. They all

should be essential part of the educational system and cultural activities of the country.What

is more, they are places for public education« (zitiert bei Banerjee 1990: 120–121). Auch

der für die Entwicklung der Museumswissenschaft in Indien wichtige Museologe

N.R. Banerjee fordert wie Nehru eine Integration des Museums in alle Stufen des

formalen Bildungssystems, die Anerkennung von Museen als Bildungs- und For-

schungsinstitutionen und »the provision of a mechanism for its proper utilization for the

entire purpose of education and research. In a sense themuseums are functionally comparable

to hospitals« (Banerjee 1990: 123). Banerjee sieht dasMuseum als eine Ergänzung des

formalen Lernens und (analog zurKlinik,die nicht zuletzt Aufgaben imRahmender

medizinischen Wissenschaft wahrnimmt) des organisierten Forschens. Teilweise

wird in dieser Debatte die Funktion des Museums genauer bestimmt, nämlich

als Mittel zum Ausgleich von Defiziten des Schulsystems (Bedekar 1980; Gandhi

1980), in dem, die wie Bedekar anmerkt, die visuelle Bildung vernachlässigt und

wo der Schwerpunkt ausschließlich auf das Verbale und Intellektuelle gelegt werde

(Bedekar 1980: 45).

Dagegen sehen Appadurai und Breckenridge die Bedeutung von Museen in In-

dien vor allem im Kontext informeller Lernsituationen. Die Bedeutung des infor-
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mellen Lernens ist nach Einschätzung beider Autor*innen inGesellschaftenwie der

indischenbesonders groß; es könne »well relieve themanyartificial pressures placedupon

the formal education« (Appadurai, Breckenridge 2015: 173). Appadurai und Brecken-

ridge weisen in diesem Zusammenhang auf die schwerwiegenden, wohlbekannten

Defizite der offiziellen Bildungsinstitutionen hin, »where learning does not thrive and

where credentialismhasbecomeamechanicalmode for selection inan extremlydifficult econo-

mic context« (ebd.).DiesenunbefriedigendenBefundkontrastieren siemit denKom-

pensationsmechanismen,die komplexe traditionaleGesellschaftenwie die indische

immer schon ausgezeichnet hätten und die dafür sorgten, dass die Schule keines-

wegs der einzige Ort des Lernens sei. Sie beschreiben eine einheimische Bildungs-

realität, zu der auch praktische Meister*in-Lehrlings-Verhältnisse und ein infor-

melles Sich-Einüben in überlieferte Kulturtechniken gehören, die in der sozialen

Umgebung vorkommen (ebd.). Die problematischen Auswirkungen eines defizitä-

ren formalen Systems könnten so in einem gewissen Umfang abgefedert werden;

in diesen Zusammenhang stellen Appadurai und Breckenridge auch das Museum,

in dem idealerweise das Lernen, über Interesse und Neugier gesteuert, in persönli-

chem Tempo undMaß erfolgen kann.

Das TribalMuseumkommtdemBedürfnis nach alternativen Lernformen in un-

gewöhnlichemMaße entgegen. Da es keine Vorgaben seitens der Museumsleitung

(durch eine Kennzeichnung besonders wichtiger Exponate oder mit unterschied-

lichen Beschriftungen je nach hierarchisierter Bedeutung der Ausstellungsstücke)

gibt, stellt das Haus einen hochgradig offenen Lernraum dar, in dem die Besu-

cher*innen selbst Entscheidungen über die Ausrichtung ihrer Aufmerksamkeit

treffen können. Da jedenfalls bis zum Zeitpunkt der Interviews auch keine Schil-

der mit der sonst in Museen allgegenwärtigen Vorschrift »Berühren verboten«

angebracht waren, erwies sich hier in der Tat jene Erfahrung mit allen Sinnen als

möglich, die vondenKritiker*innender konventionellen indischen Schulpädagogik

eingeklagt wird. Das Tribal Museum vermag so eine Lernumgebung, Lehrmittel

und Elemente einer offene und einladende Lernkultur zu bieten.

13.2. Die interviewten Gruppen im Museum

Der folgende Abschnitt stellt die Interviewten vor und unterteilt sie (anhand ihrer

Rolle im Lernprozess) in die Gruppen: Lehrer*innen, Eltern, Studierende und indi-

viduelle lebenslange Lerner*innen. Eine wesentliche Unterscheidung ist dabei die

zwischen fremdmotiviertem kollektivem und eigenmotiviertem individuellem Be-

such.

Bei der Identifizierung des Nutzungsinteresses »Lernen und Wissensaneig-

nung« war die Publikumsbeobachtung besonders wichtig. Anders als bei den zuvor

diskutierten Gruppen gab es keinen besonderen Platz imMuseum, der diese Grup-
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pe speziell anzog, oder ein bestimmtes Schlüsselexponat1, das als Inbegriff der

emotionalen Disposition der Besucher*innen dienen konnte. Die »Lernenden«

wiesen sich jedoch in der Regel in ihrem Aussehen und Verhalten aus. Schulkinder

waren leicht an ihren Uniformen2 und an ihrem geordneten, meist genau von

Erwachsenen überwachten Auftreten zu erkennen. Im Zentrum dieser Gruppen

befanden sich in der Regel die Lehrer*innen. Es muss festgestellt werden, dass

keine der Schulgruppen aus staatlichen Schulen kamen, sondern ausschließlich

von privaten Instituten. Die Gruppe der Hochschul-Besucher*innen, die meist

in Zweier- oder Dreiergruppen das Museum durchstreiften, fiel mir durch ihre

abgestimmte Kleidung oder durch ihr intensives sachbezogenes Interesse auf. Eine

Gruppe von Studierende (Architekturstudierende, individuell gekleidet) bekam

von ihrem Dozenten im Gang Erklärungen und war dadurch für mich identifi-

zierbar. Die eigenmotivierten individuellen Lerner*innen konnte man nicht am

Äußeren oder durch bestimmtes Verhalten im Museum vorab erkennen; ihr Nut-

zungsinteresse und ihre Nutzungsmotivation stellten sich jeweils erst im Laufe des

Interviews heraus. Die Interviewaussagen wurden durch Beobachtungsprotokolle

und Fotoauswertungen ergänzt.

13.2.1. Lehrer*innen

Jyoti (45)3 ist die Direktorin des Lehrer*innenseminars von Jaya und Charu und hat

den Ausflug ins Museum mitorganisiert. Sie unterrichtet Hindi. Sie hat ihre Studie-

rende ins Museum gebracht, weil das Seminar einen neuen Lehrplan hat, der indi-

scheKultur und indisches Erbeals Pflichtfach vorsieht. ZuvorwardasCurriculumaus-

schließlich theoretisch gewesen, nun ist auch praktischer Unterricht in z.B. Rangoli-

undMadna-Kunst4 vorgesehen. Das Angebot im Tribal Museum passt zu den neuen

Anforderungen imLehrplan. Jyoti hat vorher schoneinmal ihreStudierendezueinem

Workshop imMuseumbegleitet. Es ist somit ihr zweiter Besuch.Das Interviewfindet

in der Kantine statt.

Die Lehrerin Babita (40) und ihr Kollege Anil (43)5 sind mit 105 Schüler*innen vom

54 Kilometer entfernten Vidisha mit dem Schulbus gekommen. Babita unterrichtet

Mathematik, Anil Sport. Ihre Schule wird von einem privaten Träger betrieben, die

Kinder zahlen zwischen 15.000 und 20.0006 Rupien pro Jahr Schulgeld. Die beiden

1 Wie z.B. bei der Gruppe der Nostalgiker*innen der Ochsenkarren.

2 In Indien ist das Tragen von Schuluniform Pflicht.

3 Interview am 05.11.2016 auf Englisch.

4 Madna ist wie Rangoli eine südasiatische Kunsthandwerksform. Siehe Anm.123.
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Lehrer bezeichnen ihre Schüler*innen als Kinder von Mittelklassefamilien. Aktivitä-

ten außerhalb des Klassenraums, wie ein Museumsbesuch, gehören in Babitas und

AnilsSchulezumCurriculum.DieKinder sindzwischenachtundzehnJahrenalt. Es ist

das ersteMal, dass diese beiden Lehrermit ihren Schüler*innenüberhaupt einMuse-

umbesuchen.Der Besuchfindet ohne vorangegangeneAbsprachemit demMuseum

statt. Das Interview wird mit beiden Lehrer*innen gleichzeitig in der Galerie-Etage

geführt.

Madhukant (42)7 ist Lehrer an einer Privatschule inGadarwara, das ca. 230Kilometer

vonBhopalentfernt liegt. Erhat zumInterviewseinenSchülerKaran (17)mitgebracht.

Madhukant istmit 68 Schüler*innen (22Mädchenund45 Jungen) und 11 Kollegen so-

wie zwei Service-Angestellten im Schulbus ins Museum gekommen. Die Schüler*in-

nen sind in der 12. Klasse und jeweils 16 oder 17 Jahre alt. Der Besuch findet an einem

Sonntag, d.h. außerhalb ihres regulären Wochenunterrichts, statt. Trotzdem tragen

die Schüler*innen (auch Karan) ihre Schuluniformen als Zeichen, dass es sich um ei-

ne schulische Aktivität handelt. Die Schulgebühr liegt bei dieser Einrichtung bei 24.

000 Rupien8 pro Jahr.Madhukant bezeichnet seine Schule als Einrichtung für Kinder

der höheren Mittelklasse. Exkursionen sind Teil des Curriculums und finden einmal

in jeder Klassenstufe statt. ImTribalMuseumsinddie Schüler*innen zumerstenMal.

13.2.2. Eltern

Swati (33)9 undDevashish (34) sindmit ihremdreijährigenSohnund ihrenNachbarn

Rene (26) undAmit (29) und deren Baby insMuseum gekommen. Swati hat dasMu-

seum schon vierMal besucht; ihre Nachbarn sind, auf ihre Anregung hin, zum ersten

Mal mitgekommen. Swati hat neben dem Tribal Museum auch bereits zweimal das

StateMuseumund öfters dasMuseumofMan besucht. Rene und Amit sind zum ers-

ten Mal überhaupt in einemMuseum. Swati ist Hausfrau, ihr Mann hat einen B.E. in

Computer Science. Alle vier haben einenHochschulabschluss.

5 Interview am 05.11.2016 auf Hindi.

6 Das entspricht ca. 200–260 Euro.

7 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.

8 Ca. 310 Euro.

9 Interview am 22.11.2015 auf Englisch.
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Harshada (39) undMandar (41)10 sind mit ihrem Sohn (7) und ihrer Tochter (3) von

Pune11 zu Besuch in Bhopal. Mandar ist M.Sc. (in Computer Science), Hardasha hat

einDiplom in ayurvedischerMedizin und betreibt eine eigene Klinik. Sie ordnen sich

beide der oberenMittelklasse zu. Sie sind zumerstenMal im TribalMuseumund ha-

ben vorher dasMuseum ofMan besucht. Sie bezeichnen sich als regelmäßigeMuse-

umsgänger*innen. InsMuseumgehen sie vor allem,wenn sie reisen. Als ich unter ei-

nem»regelmäßigenMuseumsgänger« jemandenverstehe, der zumindest einmal im

Vierteljahr einMuseumbesucht, istMandar erstaunt und antwortet: »Nein,nein, nein,

einmal im Jahr.«

13.2.3. Studierende

Kushal (18), Aalok (18), Pratamesh (18), und Bhairavi (18) sind Studierende einer

Hochschule in Pune und in einer Fünfer-Gruppemit ihremDozenten gekommen. Sie

sind zum ersten Mal im Tribal Museum. Sie sind keine regelmäßigen Museumsgän-

ger. Nur Kushalwar zuvor (ebenfalls organisiert von ihremCollege) imGandhi-Muse-

um in Pune. Sie tragen individuelle Kleidung, die Männer Jackett und Hemd und die

Frauen westliche Businesskleidung ebenfalls mit Jackett. Der Besuch scheint für sie

etwas Offizielles zu sein.

Angela (19),Aadesh (20),Ansha (19)undSheela (20) sindArchitekturstudierende ei-

ner Hochschule in Mumbai. Der Besuch ist Teil des Curriculums und wurde von der

Hochschule organisiert. Sie sind zum erstenMal in diesemMuseum, zuvor haben sie

das Museum of Man besucht. Sie sind alle keine regelmäßigenMuseumsgänger, ge-

hen aber, wenn der Besuch organisiert wird.

13.2.4. Individuelle lebenslange Lerner*innen

R.N. (65)12 stammt aus Bhopal, besitzt einen PhD in Erziehungswissenschaften und

hat an einer Universität unterrichtet. Nach seiner Pensionierung gründete er eine

NGO, die die Regierung in Bildungsfragen berät. Dabei arbeitet er auch in Adivasi-

Dörfern in abgelegenen Gebieten von MP. R.N. besitzt detailliertes Wissen über die

Adivasi; so bezieht er sich auf die einzelnen Gemeinschaftenmeistensmit ihren spe-

zifischenNamen.Er istmitFrau,TochterundSchwiegersohn insMuseumgekommen.

Es ist sein sechster Besuch. Er geht nebendenAusstellungenauch indie Theater- und

10 Interview am 23.11.2015 auf Englisch.

11 Bundesstaat Maharashtra.
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TanzaufführungenaufderBühne. In seiner Freizeit organisiert erDiskussionsclubs zu

Bürger*innenrechten und zur Verfassung.

Sheetal (40)13wirdbegleitet von ihremSohn Indrajeet (24)und ihrerSchwesterHem-

lata (50). Sie arbeitet als Beraterin ineinemBewässerungsprojekt. Ihr Sohnmachtge-

rade einen Buchhaltungskurs. Alle haben einen Hochschulabschluss. Die Familie ist

aus Bhopal. Sie hat das Tribal Museum schon oft besucht. Sie bezeichnet sich als An-

gehörige der Mittelklasse. Sie und ihre Familie sind keine regelmäßigen Museums-

gänger.NebendemTribalMuseumhabensiebisherdasMuseumofManundeinwei-

teres TribalMuseum imBezirk Chhindwara (MP) besucht.

Anjali (39)14 ist Hausfrau und zusammen mit einer 20-köpfigen Damengruppe ih-

rer Jain-Gemeinde aus Vidisha15 ins Museum gekommen. Sie ist die Organisatorin

eines Tagesausflugs, der die Gruppe zunächst zumTempel-Campus eines Jain-Hei-

ligen (Acharya Vidyasagarji Maharaj) führte, danach zum Kriegsdenkmal Shaurya

Smarak in Bhopal, das Gefallenen des indischen Heeres, der See- und Luftstreit-

kräften gewidmet ist und auf seinem Gelände auch ein Museum beherbergt. Das

TribalMuseum schließt die Besuchstour ab. Anjalis Gruppe hat sich diesesMuseum

ausgesucht, wie sie betont, ummehr über die eigene, indische Kultur zu lernen.16

13.3. Praktisches Wissen vs. Bücherwissen

Lernen imMuseum,wie in diesem Abschnitt diskutiert, ist komplementäre Ergän-

zung zum theoretischen Lernen im Klassenraum. Das Angebot im Museum bietet

dabei andere Wissenssorten und eine andere Lernerfahrung. Im Folgenden kom-

men vor allem Lehrer*innen und Studierende sowie ein pensionierter Pädagoge zu

Wort.

Der Pädagoge R.N. (65) verortet das Museum in der Bildungslandschaft folgen-

dermaßen:

»Ein Museum ist ein Lernraum. Wir haben Schulen, Hochschulen, Universitäten,

die bezeichnen wir als formale Lernräume. Diese haben Curricula über Adivasi-

12 Interview am 26.03.2016 auf Englisch.

13 Interview am 23.11.2015 auf Hindi.

14 Interview am 06.11.2016 auf Englisch.

15 Bundesstaat MP.

16 Es werden Aussagen dieses Interviews auch im Kap. 12 verwendet.
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Entwicklung oder einen Lehrplan über Kultur, Theater. Das andere ist unsere Le-

benserfahrung, auch das hat mit Lernen zu tun. Dieses Museum hier ist dazwi-

schen. Es stellt das reale Lebendar und gibt vieleMöglichkeiten,mit denObjekten

zu interagieren.«

FürR.N. ist dasMuseumdemnach eineBrücke zwischendem formal strukturierten

Lernen im Klassenraum und der informell im Alltag erworbenen Lebenserfahrung.

Die Themen, die im Klassenraum wie im Museum zum Gegenstand werden, sind

nach seiner Einschätzung zwar verwandt, jedoch unterscheidet sich derModus der

Wissensvermittlung. Im Museum beschäftigen sich die Besucher*innen kognitiv,

aber auch emotional und sinnlich mit dem Gezeigten. Dieses Lernen auf mehreren

Ebenen ähnelt der Art, wie auch im Alltag Kenntnisse erworben werden.

R.N. macht keine explizite Unterscheidung (wie andere Interviewte) zwischen

den Wissenssorten, die im Klassenraum bzw. im Museum angeboten werden. Das

Museum soll sich aus seiner Sicht nicht etwa auf die Vermittlung von praktischen

Fähigkeiten oder Erfahrungen beschränken, er billigt ihm durchaus auch eine Rolle

beim intellektuellen, theoretischenWissenserwerb zu. Gerade die Chance des Mu-

seums, auf verschiedenen Ebenen im Lernprozess zu operieren, macht es effektiv

und in der pädagogischen Landschaft einzigartig.

Der Lehrer Anil (43), der mit acht- bis zehnjährigen Schüler*innen ins Museum

gekommen ist, vergleicht seine Erfahrungen imMuseummit der Unterrichtssitua-

tion in der Schule: »In heutiger Zeit könnenwir denKindern über unsere alte Kultur nurmit

Hilfe vonBüchern erzählen.Hier aber können sie praktischesWissen sammeln, indem sie sich

die Dinge selbstständig anschauen.« Anil klagt über den Primat des Bücherwissens in

der normalen Lehrkonstellation im Klassenraum. Dagegen stellt er das »praktische

Wissen«, das vom Museum zur Verfügung gestellt wird und durch das eine Verbin-

dung zur Lebensrealität der Schüler*innen hergestellt werden kann. Seine Formu-

lierung von der »heutigen Zeit« lässt annehmen, dass die einheimische Kultur früher

auch anders vermittelt wurde. Anil bedauert, dass dies nicht mehr der Fall ist und

die »heutige Zeit« insofern eher eine pädagogische Verschlechterung bedeutet. Für

ihn besteht die Qualität desMuseums darin, dass es dieser bedauerlichen Entwick-

lung entgegenwirkt und eine Verbindung zu den Alltagserfahrungen seiner Schü-

ler*innen herstellt.

Anils zweiter Punkt bezieht sich auf die Selbstständigkeit der Schüler*innen im

Lernprozess. Beim Beobachtungs- und Betrachtungsvorgang im Museum würden

die Objekte und Informationen, die sie interessant fänden und mit denen sie sich

beschäftigen wollten, von den Schüler*innen individuell ausgewählt.

Der Lehrer Madhukant (42), dessen Schüler*innen zwischen 16 und 17 Jahre alt

sind, beschreibt die Aufnahme von Informationen imMuseum und ihre interaktive

Weiterverarbeitung:

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


13. Das Museum als Lernraum und Ort der Wissensaneignung 225

»Sie [die Schüler*innen] haben hier viele Dinge gelernt. Es ist ein exzellentes Mu-

seum. Alles, was sie in ihren Lehrbüchern beigebracht bekommen haben, ist hier

zu besichtigen. Wir können all die Karren sehen und die Handwerkssachen. […]

Durch ihre persönliche Anschauung konnten sie Fragen stellen, an das Museums-

personal und auch an ihre Lehrer.«

FürMadhukant liegt die Leistung des Museums zunächst in der Visualisierung von

Buchwissenunddamit inderUnterstützungdieserArtderWissensvermittlung.Ak-

tivitäten außerhalb des Klassenraums sind in seinen Augen dazu da, das »Kernge-

schäft« zu unterstützen; es geht nicht um die Erschließung anderer Qualitäten,wie

z.B. ästhetische Bildung oder Horizonterweiterung.

Er vergleicht die erlebte Lernsituation mit seinen Schüler*innen im Tribal Mu-

seum mit der Erfahrung im Klassenzimmer. Indem durch die museale Visualisie-

rung dasWissen für die Schüler*innen konkret und lebendigwird, setzt ein Prozess

ein, der zu der Stellung von Fragen führt. Das Fragenstellen ist für Madhukant ein

Indikator fürWissensverarbeitung und Lernen. Dabei haben die Schüler*innen im

Museum nicht wie im Klassenraum nur die Lehrer*innen als Adressat*innen ihrer

Erkundigungen, sondern auch das Museumspersonal. Madhukant beschreibt, wie

sich seine Schüler*innen imMuseum fühlen:

»Die Schüler*innen sind sehr aufgeregt, das hier zu sehen. […] Es ist sehr inter-

essant. Wenn man ein Buch liest, so kann eine emotionale Intensität nur durch

Worte hergestellt werden. Aber wenn man das Gelesene sieht, dann ist diese Er-

fahrung viel spannender. Es ist emotionaler, wenn man davorsteht. Der visuelle

Effekt ist stärker als nur die Gedanken.17

Die Art undWeise der Präsentation imMuseum führt bei Madhukants Schüler*in-

nen zu einer emotionalen Reaktion, die durch das theoretische Lernen so nicht zu

erreichen ist. Aufregung, Spannung, Intensität werden erzeugt, die zur Aneignung

des Stoffs anregen. Emotionalität gehört für Madhukant zum Lernen dazu. Sie ist

visuell leichter und eindrücklicher herzustellen als durch die Schrift. Hierin ist das

Museum gegenüber dem Klassenraum im Vorteil.

17 Madhukant erwähnt einen weiteren positiven Aspekt: »Neben all dem [dem Lernen im Mu-

seum], kamen sie [die Schüler*innen] mit dem Bus. Es war eine weitere Erfahrung, die sie machen

konnten, die einer Reise. Sie haben zusammen gegessen, sie haben zusammen gespochen, damitmeine

ich sie haben interagiert. Das alles bereichert die Schüler*innen.« Neben dem Lernerlebnis selbst

hebt er die soziale Eingebundenheit des gemeinsamen Bildungsausflugs hervor.
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13.4. Lernlandschaft Museum: Erforschen und Erfahren

Die Besucher*innen, die im folgenden Abschnitt zuWort kommen, nutzen dasMu-

seum als Lernlandschaft, als Gebiet, das man selbst erforscht und dessen spezifi-

sche Eigenschaften man körperlich und sinnlich erfährt. Da die Museumsleitung

keine Hervorhebungen von besonders wichtigen Exponaten vornimmt (auch nicht

z.B. durch die Wahl von Motiven für Postkarten im Museumsshop), sind die Besu-

cher*innen in ihrer Prioritätensetzung selbstbestimmt und sich selbst überlassen.

Die Interviewten sind Studierende und Eltern.

Ein wichtiger Aspekt in diesem Kontext ist das Bedürfnis, die Objekte anzufas-

sen. Der berührende Besucher*innen wird im allgemeinen Museumsprotokoll als

Beispiel des »defizitären Besuchers«, der »defizitären Besucherin« gesehen18 und

die Museumsautoritäten versuchen normalerweise, solches Verhalten durch Ver-

botsschilderoderdurchdasAufsichtspersonal zuunterbinden.DieanfassendenBe-

sucher*innen dagegen wertzuschätzen, sie als neugierig, wissbegierig und beson-

ders interessiert einzustufen, im Berühren der Exponate das Bedürfnis nach inten-

sivem Erfassen und Lernen zu erkennen – diese Perspektive ist kaum vertreten. Es

gibt imMuseumskontext keine positive Lesart des Anfassens, obwohl die einheimi-

sche Alltagspraxis stark von haptischen Praktiken geprägt ist, wie z.B. dem Essen

mit den bloßenHänden oder der Berührung von Götterfiguren im Tempel. Und ob-

wohl Eltern ihre Kinder imMuseum »often encourage […] to touch the objects as a means

to know them«,wie Jeychandran feststellt (Jeychandran 2015: 239).

Die Architekturstudentin Angela (19) beschreibt ihre Erfahrung so:

»In diesemMuseum läufst du quasi durch die Exponate. Sie sind nicht nur ausge-

stellt, sie sind das gesamte Ding, das gesamteMuseum.Wenn du durch die Dinge

läufst, dann erlebst und erfährst du es und dasmacht es einprägsamer und besser

fundiert. Das macht es interessanter, denn normalerweise finden Leute unseres

Alters Museen sehr langweilig.«

Ihre Kommilitonin Aksha (19) ergänzt: »Yeah, genau. Ich habe so etwas noch nie gesehen.

Es ist nicht nur ausgestellt und angeleuchtet. Du konzentrierst dich darauf, weil du es ein-

fach fühlen kannst.«Die Ausstellung wird nicht als eine Ansammlung von einzelnen

Objekten wahrgenommen, denen Informationen zu entnehmen sind, sondern als

Ganzheit, oder, wie Angela es ausdrückt, als »gesamtes Ding«. Die junge Frau stellt

dabei eine direkte Verbindung zwischen Fühlen und Lernen her. Eine körperliche

Erfahrung zu machen verbindet sie mit den Vorstellungen von »interessant« und

»nicht gelangweilt werden«. Erinnert und gelernt wird das Gesehene, wenn es sich

mit Emotionen und physischen Erlebnissen verbindet und damit intensive Reak-

tionen hervorruft, die sich einprägen. Interessant ist, dass Angela diese besondere

18 Siehe dazu Kap. 3, S. 46ff.
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Lernerfahrung als »besser fundiert« bezeichnet. Damit wird eine kognitive Qualität

in den Blick genommen und nicht allein auf die Intensität des Erlebten abgehoben.

EinenzusätzlichenVorzugderPräsentation imTribalMuseumsieht sie inderÜber-

windung von generationellen Schranken.Museen sind nach ihremUrteil normaler-

weise Orte, die ihrer Altersklasse nichts zu bieten haben. Im Tribal Museum ist das

zu ihrer und Akshas Überraschung anders.

Harshada (39), die mit ihrem siebenjährigen Sohn und ihrer dreijährigen Toch-

ter das Museum besucht, beschreibt ihr Erlebnis so: »Drinnen, wo immer Bäume dar-

gestellt sind, sagen sie [ihre Kinder]: ›Das ist doch kein richtigerBaum, das ist aus irgendwas

gemacht‹. Sie können es anfassen und sie können die Berührung fühlen.« Auf die Nachfra-

ge, ob dieses Herausfinden der genauen Beschaffenheit des Ausgestellten wichtig

für ihre Kinder sei, antwortet sie: »Ja natürlich, eigentlich genießen sie nur das.Wenn sie

zumBeispiel die Schnitzereien sehen, dann fassen sie es anund erkennen, ob daswirklichHolz

ist oder ob es aus Gips, Stein oder Zement gemacht ist. Das heißt, sie wollen wirklich wissen,

was genau das nun ist.«Harshada beschreibt das Bedürfnis ihrer Kinder, demGezeig-

ten auf demGrund zu gehen.Die Illusion, die dasMuseum präsentiert, wie hier im

Falle eines künstlichen Baums, wird durch die Berührung mit eigenen Realitätser-

fahrungen verglichen; so stellt sich der korrekte Wirklichkeitsstatus des Exponats

heraus.Da die Kinder Info-Tafeln noch nicht studieren können, stellt für sie die Be-

rührung das einzige Mittel dar, um die Ausstellung im wörtlichen Sinne zu begrei-

fen. Für die Mutter ist dieses Verhalten ein willkommenes Zeichen, dass ihre Kin-

der interessiert sind und dass ihre eigenen Bemühungen um die Aufmerksamkeit

der Kinder erfolgreich waren. Sie würde das taktile Engagement gewiss nur unter

starkemDruck der Museumsautorität unterbinden.

Die positive Haltung zur Berührung teilt auch Swati (33)19, die mit ihremMann

und ihrem dreijährigen Sohn das Museum besucht: »Er war sehr begierig, alles anzu-

fassen undmit nach Hause zu nehmen. […]Und ehrlich: Ich möchte auch die Objekte fühlen.

Sich einfach nur ein Objekt anzuschauen, lässt mich nicht fühlen, was es ist und aus was es

gemacht wurde.« Swati übernimmt hier die Perspektive ihres Kindes: Sie distanziert

sich nicht etwa vomVerhalten ihres Sohnes, sondern stellt imGegenteil fest, dass er

sich so verhält, wie sie als Erwachsene sich eigentlich auch verhalten möchte. Wie

Harshada geht Swati davon aus, dass das Anfassen größere Vertrautheit mit dem

Objekt und daher tieferes Verständnis schafft. Diese Haltung wird getragen von ei-

ner in Indiens traditioneller und populärer Kultur verbreiteten und positiv besetz-

ten Kulturpraxis, die aber imMuseumskontext üblicherweise als normabweichend

verworfen wird. Dagegen werden im Tribal Museum Alltagsverhalten, Alltagswis-

sen, kulturelle oder religiöse Praxis für den Prozess der Aneignung des Gesehenen

mobilisiert.

19 Interview am 22.11.2015 auf Englisch.
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Sheetal ist sich der Problematik der taktilen »Befassung« mit den Exponaten

bewusst: »Nach den Regeln sollte man das nicht machen. Anfassen ist nicht erlaubt. Aber

die Neugierde lässt es uns trotzdem berühren. [Die Familie lacht.] Aber es ist nicht so, dass

wir damit die Dinge zerstören.Wir berühren sie nur ein bisschen, und das ist es.« Zum Zeit-

punkt des Interviews gab es imMuseum keine Schilder, die das Anfassen von Expo-

naten verboten hätten. Sheetal verweist hier also auf eine verinnerlichte Regel für

das sonst vorgeschriebene Verhalten im Museum, die sie ohne expliziten Hinweis

als gegeben und geltend annimmt. Die sie aber zugleich auch bewusst bricht. Sie

nimmt für ihre Neugierde und das Berührungsbedürfnis eine höhere Legitimität in

Anspruch als sie der konventionellen Regel zubilligt. Trotzdem versteht und akzep-

tiert sie denGrunddieser von ihr »einbisschen« suspendiertenRegel: die Sicherstel-

lung der Unversehrtheit der Exponate, ihre Bewahrung. Sie verbindet prinzipiellen

Respekt vor der Normmit der Freiheit, sie in begrenztem, unschädlichemMaße zu

übertreten. Sie verleiht sich damit »agency« im Sinne einer Entscheidungskompe-

tenz über die Angemessenheit ihres eigenen Umgangs mit den Ausstellungsobjek-

ten.

13.5. »Infotainment« – ja oder nein?

Im folgendenAbschnittwird ein imMuseumskontext in Indien kontroversesThema

diskutiert: dasVerhältnis vonBildungundUnterhaltung (Entertainment).Schonbei

derEinführungder InstitutionMuseum indieWelt des kolonialen Indien inKalkut-

ta bestand, wie Guha-Thakurta feststellt, ein Konflikt dieser Nutzungsinteressen:

»Its functioning [d.h. des Konzeptes Museum] remained wrecked by a set of construed bi-

naries […]where the project education saw itself subverted by the demands ofmere amusement

and recreation« (Guha-Thakurta 2004: 79). Guha-Thakurta konstatiert hier einen Ge-

gensatz zwischen der intendierten Funktion der Institution und den Bedürfnissen

ihrer Nutzer*innen. Die Interviewten im Tribal Museums sind bei diesem Thema

(mit einer Ausnahme) inklusiver und versöhnlicher gestimmt. In diesem Abschnitt

kommen Lehrer*innen, Eltern und individuelle lebenslange Lerner*innen zuWort.

Die Hochschul-Direktorin Jyoti (45) antwortet auf die Frage, was ein Museum

ist: »EinMuseum ist nur zumLernen da.Man soll hierherkommen, um zu lernen, wie kreativ

und innovativman sein kann.WennDumit diesemBedürfnis hierherkommst, dann ist es ok.

Komm aber ja nicht hierher, um nur Kaffee oder Tee zu trinken.« Jyoti unterscheidet nicht

einfach die Museumsbesuche, wie in der am Anfang des Kapitels vorgestellten Li-

teratur, in »Qualitätsbesuche« (weil etwas gelernt) versus touristische Besuche (nur

dagewesen) (Schwan 2009: 33–34), sondern sie möchte abweichende, nicht kognitiv

und bildungsmäßig orientierte Nutzungen überhaupt nicht zulassen. Eine beson-

ders der eigentlichen Museumsnutzung entgegenstehende Aktivität ist hierbei in

ihren Augen das bloße gemeinsame Zeitverbringen im Museum. Ein Nebeneinan-
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der der verschiedenen Nutzungsformen ist für Jyoti nicht akzeptabel. Diese schar-

fe Zuspitzung zur Alternative ist ungewöhnlich. Lege ich indischen Interviewpart-

ner*innen verschiedene Nutzungsmöglichketen vor und frage sie danach, welche

davon in einemMuseum angemessen sei(en), so wird normalerweise geantwortet,

alles habe seine Berechtigung.Man könne das Museum als Ort des Entertainments

nutzen, aber auch zum Lernen, als Gelegenheit zum Einkaufen usw.

Fundamental anders als Jyoti argumentiert Devashish: »Ein Museum ist ein Ort

nicht allein für Entertainment, es ist für Wissen mit Unterhaltung.« Devashish geht also

zunächst von der Erwartung aus, dass die Basisfunktion der Institution Museum

»allein« Entertainment sei, und dass diemeistenBesucher*innen deswegen insMu-

seumkämen.Diesemvon ihr angenommenenVorverständnis stimmtsiepersönlich

nicht zu. Sie erklärt, hierin in Übereinstimmung mit Jyoti, dass das Kerngeschäft

des Museums mit dem Wissen zu tun habe. Im Gegensatz zu Jyoti findet sie frei-

lich, dassWissen und Unterhaltung vereinbar seien. Auch wenn ihre Aussage keine

Rückschlüsse darauf zulässt, ob sie beim Stichwort »Wissen« an Wissensvermitt-

lung und Lernen oder nur an die Aufbewahrung und das Zugänglichmachen von

Wissensgütern imMuseumdenkt, scheint doch ihre Bestimmung desMuseums als

Kombination von Wissens- und Unterhaltungsfunktionen die aktive Seite und da-

mit den Lern- und Vermittlungscharakter zu betonen.

Auch Amit hält die beiden Nutzungsformen (Information und Entertainment)

für miteinander vereinbar:

»Es gibt zwei Arten, ein Museum zu sehen. Zunächst für ein Kind. Für ein Kind

ist es mehr ein pädagogisches Konzept. Es ist wie ein physisches Buch. Du kannst

ihm sagen, was ein Elefant ist, aber imMuseumkannst du es ihm zeigen. Das Kind

kann sich dadurch mehr mit der realen Welt verbinden. Für Erwachsene dagegen

ist es eine reine Freizeitaktivität, wie wenn man in den Urlaub fährt.«

Auf die Nachfrage, ob das Museum damit in seinen Augen auch ein Ort der Unter-

haltung ist, sagt: »Ja, das ist es.Es istwie ein anfassbarer, fühlbarerRaummitKunstwerken,

kombiniert aus beiden, Information und Entertainment zusammen.« Amit ordnet die un-

terschiedlichen Nutzungen verschiedenen Altersgruppen zu. Als Vergleiche für das

Museumwählt er für Kinder das Buch und für Erwachsene den Urlaubsort. Er geht

nicht von der Vorstellung eines »lebenslangen Lernens« aus, sondern weist das Ler-

nen einem bestimmten, frühen Lebensabschnitt zu. Das Museum, das Amit dabei

vorAugenhat, ist vermutlichweniger einHaus,das derKunst,demKunsthandwerk

oder kulturgeschichtlichen Zeugnissen gewidmet ist, vielmehr eher ein enzyklopä-

disches,universalesMuseum,dasauchüber einenaturgeschichtlicheAbteilung (be-

sondersmit ausgestopften Tieren) verfügt – ein in Indien durchaus noch verbreite-

tes Modell. Das kindliche Lernen passiert im Museum nach seiner Auffassung vor

allem, indem der vom Lehrer*innen oder Erzieher*innen vermittelte Wissensstoff

durch eigene Anschauung verifiziert und in seinem Realitätsgehalt durch die ding-
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lichen Ausstellungsstücke bestätigt wird. Aus der Perspektive des Erwachsenenle-

bensdagegen ist derMuseumsbesuch fürAmit eine Freizeitaktivitätwie derUrlaub;

er dient der Erholung und Unterhaltung.20 Und wie im Falle des Urlaubs liest man

nicht bloß über den Ort, der einem die gewünschte Entspannung verschaffen soll,

sondern erlebt, fühlt und erfasst ihn sinnlich.

Anjali antwortet auf die Frage,ob einMuseumvor allemein Lernraumsei: »Nein,

es sind eigentlich zwei Sachen. Es ist Infotainment, Information plus Entertainment.« An ei-

ner anderen Stelle des Interviews konkretisiert sie ihre Vorstellung:

»Niemand würde sich normalerweise für Adivasi interessieren, aber die Art, wie

dieses Museum gestaltet ist – dann interessieren sich die Leute. […] Wir haben so

viele Museen gesehen. Das sind nur ausgestellte Dinge, keinen interessiert das.

Museen sindwirklich langweilig. Leute sagen immer,wir sollenMuseenbesuchen.

Ich mag sie nicht – aber hier, das gibt dir nicht das Gefühl, in einem Museum zu

sein. Es ist wie eine Live-Ausstellung von Kultur.«

ZumAbschluss unseresGesprächs gibt siemir noch ein positives Beispiel, indemsie

fragt: »Hast du schonmal in Delhi den Akshardham-Tempel besucht?«

Anjali macht deutlich, dass allein die unterhaltsame Aufbereitung desWissens-

stoffs dafür sorgt, dass Leute das Tribal Museum aufsuchen und sich für die prä-

sentierten Inhalte, also die Adivasi-Kultur, interessieren.Museen,die nur informie-

renwollenundkeineSonderanstrengungen inRichtungAttraktivitätunternehmen,

gelten ihr als langweilig – so sehr, dass sie den Begriff »Museum« im Grunde als

rufschädigend für das Haus in Bhopal ansieht und es lieber umbenennen würde in

eine »Live-Ausstellung von Kultur«. Ihre zugespitzt klingende Aussage zur geradezu

abschreckenden Wirkung des Museums-Etiketts wird durch die Museumsdebat-

te in Indien durchaus bestätigt. Auch das Interview mit Programmdirektor Ashok

Mishra zeigt,wie bewusst und entschieden das TribalMuseumdiesen unvorteilhaf-

ten Zuschreibungen entgegenarbeitet, weil die institutionelle Bezeichnung »Muse-

um« eher als Problem empfunden wird.21 Anjali spricht hier im Übrigen als infor-

mierte Museumsbesucherin, die vergleichen kann, da sie oft Museen besucht. Sie

gehört damit zu einer kleinenGruppe unter den Interviewten.Auch ihrHinweis auf

den Akshardham-Tempel ist in diesem Zusammenhang aussagekräftig:22 dass sie

ihn als positives Beispiel anführt, illustriert nicht nur ihre kulturtouristische Erfah-

rung und Kompetenz, sondern gibt auch Auskunft darüber, was sie von einer Mu-

20 Das korrespondiert mit den Aussagen der Interviewten im Kap.11, S. 166ff., für die die Rege-

neration vom Stress einer anstrengenden, chaotisch urbanisierten Gegenwart im Museum

das Hauptnutzungsinteresse darstellt und die den Besuch auch so begründen.

21 Siehe Interview mit Ashok Mishra im Kap.7, S. 96.

22 Zum Akshardam-Tempel siehe Kap.4, S. 60.
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seumpräsentation erwartet: nämlich starke visuelle Eindrücke, Spektakel und auf-

wendige Inszenierung.23

Sheetal beschreibt das Museum so:

»Ja, es ist definitiv ein Ort für Unterhaltung, und es ist gut für die Bildung. Wir

wollen über die Kultur der Adivasi mehr wissen, aber wenn einige Adivasi Tänze

aufführen wollen oder was immer für Aktivitäten sonst – die Leute werden damit

unterhalten. Wennman das aus einer multidimensionalen Perspektive anschaut,

ist das ein gutes Museum.«

Mit derUnterscheidung zwischen »uns« und »denAdivasi« positioniert sich Sheetal

als Mitglied eines kulturellen Kollektivs in Abgrenzung zu einem anderen. Gleich-

zeitig beschreibt sie eine kulturelle und soziale Asymmetrie der beiden Kollektive:

»Wir« wollen Bildung imMuseum, aber wenn die Adivasi tanzenmöchten, dann ist

das auch in Ordnung. Das Moment und Bedürfnis der Unterhaltung wird hier ei-

ner zivilisatorisch vermeintlich weniger entwickelten und verfeinerten Gruppe und

ihrer Kultur zugeordnet. Die eigene Gruppe dagegen sucht das Museum auf, um

Wissen über die Adivasi zu erlangen – und nicht, um unterhalten zu werden. Mit

der Selbsteinordnung in diese entwickeltere kulturelle Gemeinschaft mag Sheetal

auch auf die Begegnungssituation mit ihrer europäischen Interviewerin reagieren,

von der sie annimmt, dass sie aus einer ähnlichen Bildungsschicht kommt und da-

mit die Erwartung an das Museum als Bildungsinstitution teilt. Damit wird auch

eine soziale Situierung und Hierarchisierung der Nutzungsformen vorgenommen

und erkennbar.DasMuseumalsOrt derUnterhaltung gehört in SheetalsWertungs-

system auf eine vergleichsweise niedrige Stufe der gesellschaftlichen und kulturel-

len Rangordnung–während das Bedürfnis, dasMuseumals Bildungsinstitution zu

nutzen, von gehobenem sozialem Status zeugt und ihn verbürgt.

13.6. Schlussbemerkung

Lernen im Museum, im Unterschied zum Lernen in traditionellen Settings wie

Schule oder Universität, verschafft, so die Einschätzung der Interviewten, ein

anderes Bildungserlebnis, bei dem ein erweiterter Bildungsbegriff Anwendung

findet. Bildung im Museum wird dabei von ihnen vor dem Hintergrund eines

als defizitär empfundenen formalen Bildungssystems diskutiert, das durch seine

koloniale Prägung und seine ungenügende Leistungsfähigkeit in der Kritik steht.

DasMuseumkann dabei zugleich als Fortsetzung einer historischen einheimischen

23 Dazu tritt inhaltlich die Tendenz zu nationaler Selbstbestätigung. Dass dieser Aspekt für An-

jalis Besucher*innengruppe ebenfalls bedeutsam ist, zeigt das Programm ihres Tagesaus-

flugs, das auch den Besuch eines nationalen Denkmals beinhaltet.
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Bildungsrealität erscheinen, die (imUnterschied zur kolonialen Praxis) Ausbildung

nicht allein den formalen Institutionen überlässt, sondern,wie Appadurai und Bre-

ckenridge feststellen, sich aus verschiedenen Quellen, wie praktischer Ausbildung,

informeller Sozialisation und Adaption des kulturellen Erbes, speist.

Der erweiterte Bildungsbegriff, den das Tribal Museum realisiert, hat verschie-

dene Dimensionen. Auf methodischer Ebene wird mit eigener Motivation, Selbst-

bestimmtheit undSelbstständigkeit und,konkret,mit derVisualisierung von Inhal-

ten gearbeitet. Dabei werden die sinnlich-körperliche Erfassung und das explorati-

ve Moment im Lernprozess gestärkt. Das Anfassen der Objekte ist dabei einerseits

Teil des Lernerlebnisses, andererseits wird darüber die Verbindung zur Alltagspra-

xis und zum Alltagsverhalten hergestellt. Die besondere Hervorhebung der sinn-

lich-körperlichen Erlebnisse im Tribal Museum durch die Besucher*innen findet

vor dem Hintergrund der Kritik an anderen Museen in Indien statt, die ihre Besu-

cher*innen disziplinieren und reglementieren und das Bedürfnis nach einem um-

fassend verstandenen,breit angelegten Lernen ignorieren.Dagegenwirddas Publi-

kumdes TribalMuseum imMuseum in seinemAlltagsverhalten bestätigt und nicht

etwa abgewertet oder als defizitär (im Sinne des Zurückbleibend hinter einem Pro-

tokoll) betrachtet. Mit seiner Offenheit gegenüber dem Alltagsverhalten motiviert

das Museum seine Besucher*innen in ungewöhnliche Weise, sich einen Raum der

Hochkultur (dem im indischen Kontext dazu auch noch Konnotationen von Fremd-

heit anhaften) zu eigen zumachen.

Auf der inhaltlichen Ebenewird vor allem praktischesWissen vermittelt, das ei-

ne hohe Anwendungsbezogenheit (sei es für den Alltag oder die berufliche Praxis)

bietet und das besonders gut anschlussfähig an das Vorwissen der Besucher*innen

ist. Bereits vorhandene Kenntnisse und Fähigkeiten werden in diesem Prozess mo-

bilisiert. Die Besucher*innen werden damit nicht nur belehrt, sondern sie machen

eigene Kompetenzerfahrungen. Das ist nicht selbstverständlich in indischen Mu-

seen, bei denen die Wirkung auf den durchschnittlichen Besucher*innen, wie Be-

dekar feststellt, oft höchst unbefriedigend ausfällt: »[H]e develops unconsciously some

inferiority complex« (Bedekar 1969: 90).

Schließlich wird der Bildungsbegriff im Tribal Museum durch eine »Entertai-

nisierung« der Information erweitert. Die Ausstellung wird von den Besucher*in-

nen als Live-Präsentation empfunden, die sowohl informativ als auch unterhaltend

ist. »Infotainment« als Nutzungserwartung verortet dasMuseum in einemDreieck

zwischen informeller alternativer Bildung, spektakularisiertem Freizeitvergnügen

und der Erholung vom Alltag.
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und Inspiration, als Ideengeber für Kunsthandwerk

und als Anregung für die Alltagsgestaltung der

Besucher*innen

Das Tribal Museum ist dank seines »Work-in-Progress«-Konzepts ein Ort, an dem

ständig neue künstlerische Objekte hergestellt oder bereits vorhandene Arbeiten

verändert oder erweitert werden.

Daneben sind jedoch auch Besucher*innen zu beobachten, die selbst künstle-

risch arbeiten und sich dabei von Exponaten, Ausstellung, Museumsarchitektur

oder der Gesamtatmosphäre des Hauses inspirieren lassen. Diese Besucher*innen

sind es, die im Folgenden ins Auge gefasst werden.Das Kapitel unterscheidet dabei

zwei Arten von Inspiration, die diese Nutzer*innen im und aus dem Museum ge-

winnen: die atmosphärische und die vorbildhafte. Im ersten Fall wird das Museum

als Ort genutzt, der durch sein Ambiente und durch die Evokation von Elementen

der eigenenKultur ein künstlerisch anregendesKlima schafft. In zweiten Fall ist das

Museum direkter Ideengeber und Modell-Lieferant für zeitgenössisches Design

und Kunsthandwerk und leitet zur Alltagsgestaltung und Lebenskunst an. Sind

es sonst in Museen vor allem Werke von Künstler*innen der Vergangenheit, die

Inspiration für zeitgenössische Kolleg*innen geben, so dient im Tribal Museum

besonders der Ort selbst, seine räumliche, stimmungshafte Qualität, zur Anregung

für die Kunstproduktionen von Besucher*innen.

Besucher*innen, die sich vorbild- und modellhaft im Museum inspirieren

lassen wollen, sind vor allem in den Galerien zu finden. Besucher*innen, die die

kreative Atmosphäre des Hauses als Inspiration für eigene künstlerische Produk-

tionen nutzen, halten sich dagegen vor allem in der Kantine auf. Noch bevor ich

auf die Inspiration als Nutzungsmotivation überhaupt aufmerksam wurde, fielen

mir zwei regelmäßige Besucher auf.1 Sie schienen einander zu kennen, denn sie

1 Diese Beobachtung fand über dem Zeitraum von einerWoche statt. Bei meinen Besuchen in

2017 traf ich beide noch an, während sie 2018 nicht mehr ins Museum kamen. Die Nachfrage

bei den Museumsangestellten bestätigte dies.
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grüßten einander bei ihrer Ankunft, setzten sich aber dennoch immer separat

voneinander. Nach dem Äußeren zu urteilen, gehörten sie zwei unterschiedlichen

sozialen Schichten an. Während der erste Besucher gut gekleidet und auch mit

seinem selbstbewussten Auftreten der wohlhabenden Mittelschicht zuzuordnen

war, ließen Kleidung undHabitus des zweiten Besuchers auf einen bescheideneren

sozialen Status schließen. Über seinem Hemd trug dieser Mann, wie vor allem bei

Arbeitern oder Rikschafahrern oft zu sehen, ein grobes Tuch zum Abwischen von

Schweiß, das auch als gelegentlicher Kopfschutz gegen die Hitze verwendet wird

– ein Zeichen dafür, dass der Träger zumeist im Freien und körperlich arbeitet

(im späteren Interview erfuhr ich, dass er Schuster war2). Seine Papiere und seine

persönliche Habe hatte er in einem Jute-Beutel mitgebracht, im Gegensatz zu

seinemMitbesucher, der seine Schreibutensilien und übrigenGegenstände in einer

ledernen Aktentasche transportierte.

Beide Besucher verhielten sich nicht wie temporäre Gäste, die kurz in der Kan-

tine für einen Tee, Kaffee oder Snack pausieren, sondern richteten sich häuslich an

ihren Plätzen ein. Ihre Ankunft erfolgte immer zu einer bestimmten Zeit und war

begleitet von einem wiederkehrenden Verhaltensmuster. Der erste Besucher pack-

te Schreibblöcke undBlätter aus und verteilte sie neben Aktentasche,Wasserflasche

undMobiltelefon auf demTisch, bis der größte Teil der Platte von seinen Sachen be-

deckt war. Eine besitzergreifende und selbstbewusste Geste. Er signalisierte, dass

er, wenngleich allein an einem großen Tisch mit mehreren Stühlen platziert, nicht

gestörtwerdenwollte.Niemand sollte sich zu ihm setzen.DieseGeste verlieh seiner

eigenen Präsenz und seinem auf das Auspacken folgende Tun eine Aura der Wich-

tigkeit. Der zweite Besucher dagegen hatte meist nur einen kleinen Schreibblock

dabei. Er setzte sich zwar ebenfalls allein an einen Tisch, doch etwas abseits vom

Kantinengeschehen, dem grünen Außenbereich zugewandt. So gab er den Rest des

Tisches für andere Gäste frei, schaffte undwahrte sich aber dennoch einen privaten

Raum.Während der erste Besucher anderen gewissermaßen den Zutritt verwehrte,

separierte und isolierte der zweite sich selbst, um Privatsphäre zu etablieren.

Sobald sein Tisch vorbereitet war, begann der erste Besuchermit der Schreibar-

beit. Dabei hatte er zwei Blöcke im Gebrauch. In den einen schrieb er, überschrieb

und strich aus. Im zweiten wurde die Endfassung des Textes sauber erfasst. Beim

Schreiben sprachderAutormit sich,allerdings zu leiseundundeutlich,als dassman

amNachbartisch etwas hätte verstehenkönnen.Der zweiteBesucher indes sang vor

sich hin, unterbrach,hielt etwas imBlock fest, sang erneut.DasMusterwiederholte

sich die gesamte Zeit seines Aufenthaltes über und wurde nur durch gelegentliches

Teetrinken unterbrochen. Man konnte hören, dass es sich dabei um kein vollstän-

diges Lied handelte, sondern immer nur um Passagen.Manchmal summte der Be-

sucher, manchmal sang er Text, manchmal verstummte er und schaute in die Na-

2 Schuster in Indien sitzen draußen an der Straße und bieten dort ihre Dienste an.
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tur. Sein konzentriertes Verhalten, die gelegentlichen unterstützenden Handbewe-

gungen und das Notieren einzelner Passagen ließen darauf schließen, dass er nicht

einfach zumZeitvertreib sang, sondern seine Tätigkeit einen geplanten Verlauf und

ein genau angestrebtes Ergebnis hatte.Wie dieser Besuchermir im Interview sagte,

dichtet er so seine Ghazale.3

14.1. Kategorien der Inspiration durch Museen

InderAntike bedeutetemuseion einendenMusen (denGöttinnender schönenKüns-

te) geweihten Raum oder einen Ort, an dem die Musen wohnen. Wenn man sich

an dieser Tradition orientiert, muss ein »Museum« weder zeitlich noch räumlich

festgelegt sein, es braucht keine Sammlung, Ordnung, oder Architektur, sondern

es kann auch ein Platz in der Natur sein. Wie Karoline Noack feststellt, nehmen

die antiken Autoren das Museum damit »als eine mentale Kategorie« wahr (Noack

2017: 958). Im Folgenden werden drei Kategorien diskutiert, in denen Museen

inspirierendwirken können,mit einem speziellen Fokus auf die indische Situation:

das »Museum als Muse«4 und Inspirator für Künstler*innen, als Ideengeber und

Modell-Lieferant für zeitgenössisches Kunsthandwerk und schließlich als Inspira-

tionsquelle für ein kreatives und glückliches Leben. Alle drei Kategorien konnte ich

im Tribal Museum identifizieren und herausarbeiten.

14.1.1. »Museum als Muse« und Inspiration für Künstler*innen

Im Vorwort zum Katalog der Ausstellung »Museum as Muse: Artists Reflect« im

Museum of Modern Art, New York (1999), schreibt der damalige Direktor Glenn D.

Lowry: »[D]uring the twentieth century, if not before, themuseum […] becamean independent

locus of artistic inspiration and activity.« (Lowry 1999: 6). Lowry argumentiert, dass das

Museum nicht mehr nur die Heimat der Musen ist, sondern selbst zur Muse wird.

Museen seien für die Künstler*innen »both venues of stimulation and ideas and home to

the results of those inspirations and ideas« (ebd.).Der Kurator der Ausstellung,Kynaston

McShine, fügt noch zwei weitere Lesarten der Institution hinzu: das Museum als

Gegenstand künstlerischer Produktion und als eine Art Klassen- oder Seminar-

raum, in dem Künstler*innen ausgestellte Arbeiten untersuchen und kopieren

können (McShine 1999: 19). In der Arbeit von Catherine Paul, die vier Dichter und

3 Eine Gedichtform, die im in dermuslimischenMinderheit gesprochenemUrdu verfasst wird.

4 Ich borgemir diesen Titel von der imNewYorkerMuseumofModern Art 1999 ausgerichteten

Ausstellung »Museum as Muse: Artists Reflect«.
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die sie inspirierenden Museen5 zum Gegenstand macht, wird neben einzelnen

Objekten und Ausstellungen auch das Museum selbst – »its working environment,

its staff, its installation practices and the other people visiting it« – als Inspirationsquelle

analysiert (Paul 2002: 5). Damit werden nicht mehr nur individuelle Kunstwerke

unter dem Gesichtspunkt ihrer inspirierenden Qualität diskutiert, sondern das

Gesamtphänomen Museum, seine atmosphärische Qualität und seine kreative

Ausstrahlung.

Sind Lowry,McShine und Paul in ihrenDarlegungen vom Inspirationsergebnis,

also den entstandenen Werken, ausgegangen, so beschäftigt sich die Besucher*in-

nenforschung mit dem Inspirationserlebnis als Besuchsmotivation. Besucher*in-

nenmit dieserMotivation werden in der Forschung auf unterschiedlicheWeise eti-

kettiert. Zum Beispiel als »art enthusiasts« und »apprentice enthusiasts« (Bennett

1991), als »aficionados« und »actualizers« (Hargreaves McIntyre 2004) oder in der

Sammelgruppierung »professionals/hobbyists« (Falk 2009, 2013). Die Suche nach

Inspiration stellt in Kunstmuseen und Galerien das charakteristische Merkmal ei-

nes, wenn auch kleinen, Besucher*innensegments dar.

14.1.2. Museum als Ideengeber und Modell-Lieferant für zeitgenössisches

Kunsthandwerk

DieNutzung desMuseums als konkreter Ideengeber undOrt praktischer Inspirati-

on für zeitgenössischesKunsthandwerk ist engmit derGeschichtederMuseumsbe-

wegung Indiens verbunden. Guha-Thakurta definiert die Aufgaben der kolonialen

Museen als »storehouse of tradition«undals »forumof visual instruction« (Guha-Thakurta

2004: 50). Bei der Diskussion des Museums als Ort, an dem zeitgenössische deko-

rative und kunsthandwerkliche Professionen von der Tradition inspiriert werden,

hebt Guha-Thakurta mit dem Bild des Klassenraums stärker den Lehr- und Unter-

weisungscharakter hervor als den Aspekt der Inspiration und Anregung.6

Im Gegensatz zu den anderenMuseen unter kolonialer Administration, die mit

Best-Practice-Modelle gegen den Niedergang der kunsthandwerklichen Profession

ankämpfen wollten und damit dem von Guha-Thakurta hervorgehobenen Klassen-

raum-Charakter folgten, stellt Singh für die Galerien in Jaipur die Inspiration im

Sinne einer Erweiterung des künstlerischen Horizonts der einheimischen Kunst-

handwerker*innen in den Vordergrund (Singh 2009: 49). Singh bezieht sich damit

auf eine Hoffnung, die die kolonialenMuseumsmacher für das indische Handwerk

5 W.B. Yeats – Municipal Gallery Dublin; Ezra Pound – British Museum, London; Marianne

Moore – American Museum of Natural History, New York; Gertrude Stein – eigene Samm-

lung in ihrem Haus, Paris.

6 Zur indischen Arts-and-Crafts-Bewegung, ihren Protoganist*innen und Schulen (u.a. Ata-Ul-

lah 1998; Mathur 2007; Tarar 2018).
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hegten.DieserAnsatzwurdenachderUnabhängigkeit vonMuseumsmacher*innen

eher kritisch betrachtet (u.a. Goetz 1954; Subramanyam 1974–75). Subramanyam

sieht vor allem in der unzureichenden Aufarbeitung und Präsentation von kunst-

handwerklichen Exponaten in indischen Museen ein Hindernis, das ihre Eignung

als inspirierende Vorlage beeinträchtige (Subramanyam 1974–75: 15). Dennochwird

es weithin als eine wichtige Aufgabe vonMuseen im unabhängigen Indien gesehen,

vom Aussterben bedrohte künstlerische und kunsthandwerkliche Traditionen zu

erhalten und damit »as the repository of the cultural heritage of the country« (Roy 1966:

39) zu dienen. Die Annahme, dass sich das indische Kunsthandwerk in Krise und

Niedergang befinde und der Bewahrungwie auch der kreativen Auffrischung durch

das Museum bedürfe, ist allen Einschätzungen gemeinsam.

14.1.3. Museum als Inspiration für ein kreatives und glückliches Leben

Für AshokMishra ist die Inspiration der Besucher*innen eine zentrale Qualität und

einwichtigesMerkmal einesMuseums.Diese Sichtweise stellt er einer von ihmpos-

tulierten westlichen Interpretation gegenüber7:

»In der westlichen Vision [vomMuseum]8, werden Erinnerungen konserviert. Die-

ses Museum gibt eine andere Definition […]. Dieses Museum sagt, das Museum

ist kein Platz zum Konservieren von Erinnerungen – sondern dass die Leute sich

vomMuseum inspirieren lassen sollen. Sie sollen hierherkommen und sehen, und

dann sollen sie versuchen, Dinge auch bei sich zuHause zu kreieren. […] Seht euch

das hier an und überlegt, welche Veränderungen ihr in euer Leben bringen könnt

[…], damit euer Leben glücklicher wird […], holt euch Inspiration von den [Adiva-

si-]Gemeinschaften, die es heute immer noch gibt.«9

Die Besucher*innen sollen sich praktische Anregung zur Nachahmung bei Objek-

ten im eigenen Haus holen. Mishra denkt vor allem an Gebrauchsgegenstände,

die aus der lokalen ästhetischen Tradition stammen und das Lebensumfeld der

Besucher*innen verschönern können. Das Museum helfe dabei, auf einer prakti-

schen Ebene, dass indigene kulturelle Praktiken und ihre Produkte einen Platz im

Alltag der urbanen Gesellschaft fänden. Ein solchermaßen ästhetisch geprägtes

und mit der Tradition in Einklang gebrachtes Lebensumfeld verschaffe den Leuten

ein Gefühl von Glück. Wie Mishra an anderer Stelle des Interviews beklagt, hätten

7 Der Vergleich zu westlichen Museen stellt er auch deshalb an, weil er in mir eine Vertrete-

rin dieses Museumskonzepts vermutet. Er selbst hat noch kein Museum außerhalb Indiens

besucht.

8 Mishra vergleicht in diesem InterviewdasMuseumund seineVisionwiederholtmit derwest-

lichen Situation. An einer Stelle sagt er: »Die gesamtewestlicheVision [vomMuseum]wurdehier

zerstört.«

9 Interview am 02.11.2016 auf Hindi.
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die Städter*innen selbst die Fähigkeit zu dieser Art Produktivität verloren: »Wir

haben das Wissen nicht, wie man solche Dinge in unserem Leben kreiert. Wir sind abhängig

von anderen für jede Art von Arbeit. Wenn wir eine Wand zu bauen haben, brauchen wir

einen Arbeiter. Wir brauchen Arbeiter, um unser Dach zu machen.«Die Arbeitsteilung im

urbanen Leben (im Gegensatz zum traditionellen dörflichen Leben der Adivasi)

führt laut Mishra zu einer Entfremdung von den Dingen. Viele seiner Aussagen

erinnern an Gandhis berühmte Propagierung des Spinnrads und dessen Forde-

rung, die eigene Kleidung selbst herzustellen. Mishras Vorstellung, welche Rolle

ein Museum im Verhältnis von Tradition und Alltagsleben spielen kann, hat eine

aktive Stoßrichtung und geht damit über die bewahrende Aufgabe hinaus, die man

Museen normalerweise zuschreibt.

Mishra stellt fest, dass in der indigenen Lebensweise das Ästhetische ein alles

durchdringendes Prinzip darstelle: »Die Adivasi separieren Kunst nicht vom Leben, son-

dern ihr Leben ist voller Kunst. […]Man sieht mit Stolz, wie die Adivasi mit wenigenMitteln

glücklich ihr Leben genießen. […] [E]s war eine gute Erfahrung für uns, die wir in Städten le-

ben, wo dieMenschen ein falsches Leben imNamen der Entwicklung führen […].«Die ästhe-

tisch-künstlerischewie die authentischeQualität desHandgemachtenwird hier als

lebensprägende und lebensfördernde Kraft gesehen, die zum »richtigen«, d.h. tra-

ditionellen, im Gegensatz zum »falschen«, weil entfremdeten Leben der »Entwick-

lung«, also des Fortschritts, führt.

14.2. Die interviewten Besucher*innen im Museum

In dieser Nutzungsgruppe fällt die soziale Diversität auf. Inspirationssuche findet

sich sowohl bei den unteren sozialen Schichtenmit geringer formaler Bildung (zwei

Interviewpartner*innen haben es nur bis zur achten Stufe in der Hauptschule ge-

schafft), als auch bei Studierende und Akademikern.

Diese Nutzungsgruppe stellt gegenüber anderen Gruppen eher ein Nischenpu-

blikumdar. Je populärer dasMuseumwird, umsomehr dürften die atmosphärische

Inspiration und die von ihr angeregte künstlerische Produktion an Ort und Stelle

zurückgehen oder ganz verschwinden; Abgeschiedenheit und Ruhe sind im allge-

meinen Voraussetzungen für solche künstlerische Arbeit. Die vorbildhafte Inspira-

tion durch das Museum als Ideengeber und Modell-Lieferant für zeitgenössisches

Kunsthandwerk und Anregung für Alltagsgestaltung und Lebenskunst wird dann

wahrscheinlich in dieser Nutzungsgruppe dominieren.

Ashok(44)10 besitzt eine Immobilienfirma inBhopalundeineweiterführendeSchule

in einem ca. 5 km von Bhopal entfernten Dorf. Er hat einenMaster in Hinduistischen

Studien und in Hindi-Literatur sowie einen Bachelor in Rechtswissenschaften und in

Pädagogik. Er kommt jeden Tag ins Museum. Ein anderer Ort, den er außerhalb des
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Museumsgernbesucht, ist derWald.DasersteMalbetrat er dasMuseumfür einKon-

zert von Ghazal-Sängern.Während dieses Besuchs entdeckte er die Kantine und ihre

Eignung als Schreibstube. Das Interview fand in der Kantine statt. Ashok dichtet Gh-

azale. Er erwähnt gleich zu Beginn des Interviews seinen, wie er ihn nennt, »Dichter-

freund« und führt ihn als bekannten Poeten ein. Seine eigenenWerke dagegen sind

noch nicht veröffentlicht.

Ram(75–76), der »Dichterfreund«, ist von Beruf Schuster. Ursprünglich kommt er aus

Rajasthan. Er hat die Schule bis zur achten Klasse besucht. Für seine Arbeit als Dich-

ter benutzt er ein Pseudonym. Seine Gedichte wurden bereits in mehreren Büchern

veröffentlicht. Obwohl Ramder bekanntereDichter ist, sind seine Selbstaussagen im

Vergleich zu Ashokweniger elaboriert und ausführlich.Wieviel ihmdas TribalMuse-

um bedeutet, erklärt er auf die Frage, ob er auch andere Museen besucht habe: »Ich

habe vielleicht ein paar besucht,aber ich erinneremichankeines davon.Dieses hier ist das ein-

zige einprägsame. Das einzige, das es wert ist, sich daran zu erinnern.« Bei seinem ersten

Besuch sah er das Schild »Museum« und hätte nicht gedacht, dass das so ein schöner

Ort sein würde. Seit zwei Monaten kommt er regelmäßig zum Schreiben an diesen

Ort.

Javed(40)11 ist SchreinerundkommtausBhopal. ErhatdieSchulebis zurachtenKlas-

se besucht: »Ich habe in einem sehr frühenAlter bereits angefangen zu arbeiten«.Er ordnet

sichselbstderunterenMittelschicht zu. JavedhateineAffinität zumTheaterspielund

ist in verschiedenen Rollen (Affengott Hanuman, Dämon Ravana) im Ramlila12 auf-

getreten. Auf das TribalMuseumaufmerksamgemachtwurde er vomWachpersonal

des Museum of Man, das er besucht hat. Der Wachmann sagte ihm, dass das Tribal

MuseumderOrt sei, denmanbesuchenmüsse. Er hat insMuseum seine Familiemit-

gebracht. Das Interview fand in der unteren Etage statt. JavedsAntwortenwaren (wie

oft von Angehörigen seiner sozialen Schicht) zurückhaltend und kurz.

10 Interview am 22.03.2016 auf Hindi.

11 Javed ist Muslim. Interview am 27.03.2016 auf Hindi.

12 Das Ramlila ist, wörtlich übersetzt, »Ramas Stück«. Es ist eine volkstümliche Darstellung der

Geschichte des Gottes Ram, seiner Brüder und seiner Frau Sita nach dem Epos Ramayana. Es

wird jedes Jahr imHerbst an vielenOrten Indiens aufgeführt. DieAufführungen, die sich über

Wochen erstrecken können, finden unter freiem Himmel statt und werden von der Dorfge-

meinschaft oder den Nachbarschaften in den Städten finanziert. In der Geschichte kämpft

das Gute (vertreten von Ram und seinen Verbündeten, wie etwa dem Affengott Hanuman)

gegen das Böse (verkörpert von Ravana). Siehe zu Inhalt, Bedeutung und detaillierter Sze-

nenbeschreibung Kapur 2004.
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Anushree, Richi und Shashi (20)13 sind mit einer Gruppe von College-Freundinnen

(insgesamt sieben Frauen) ins Museum gekommen. Anushree stammt aus Bhopal,

Shashi ist aus Patna14 und Richi aus Guwahati15. Beide rechnen sich der höherenMit-

telschicht zu. Sie alle studieren Architektur in Bhopal. Sie sind selbst künstlerisch tä-

tig, malen und bildhauern. Anushree ist zum dritten Mal im Museum, die anderen

zum ersten Mal. Sie reisen oft im Rahmen ihres Studiums, um Fallstudien anzustel-

len. Ins TribalMuseumsind sie auf eigene Initiative, ohneakademischeVeranlassung

gekommen. Das Interview fand in der Galerie »Tribal Aesthetic« statt.

14.3. Atmosphärische Inspiration – das Museum als Quelle
poetischer Anregung

In diesemAbschnitt geht es umzwei Amateurdichter (Ashok undRam), die dasMu-

seum als Schreibstube und als atmosphärische Inspirationsquelle für ihre eigene

Dichtung nutzen (siehe dazu auch die Besucher*innen-Beobachtung zu Beginn des

Kapitels). Beide kommen fast täglich, aber nur unter derWoche,wenn es insgesamt

imMuseum ruhiger ist und auch die Kantineweniger Zulauf undGäste hat. Sie ver-

bringen viele Stunden an ihrem Platz imMuseum.

14.3.1. Die Dichtergemeinschaft des Museums

Ashok stellt mir die Dichtergemeinschaft des Museums vor: »Ich komme allein hier-

her, aber ich habe einen Dichterfreund, der auch kommt. Er ist bekannt als [er nennt das

Pseudonymseines Freundes16].Er ist sehr bekannt.«Ashok hat drei College-Abschlüs-

se, ist Eigentümer einer Immobilienfirma und einer privaten Schule. Wohingegen

Ram, den Ashok seinen »Dichterfreund« nennt, nur eine basale Schulbildung hat

und als Schuhmacher einen Beruf ausübt, der ihn klar den unteren sozialen Schich-

ten zuordnet. Die Freundschaft der beiden ist hochgradig bemerkenswert, wenn

man die starke hierarchische Prägung der sie umgebenden Gesellschaft bedenkt.

Es ist schwer vorstellbar, dass diese beiden außerhalb der literarischenWelt Freun-

de wären. Die bescheidene soziale Stellung Rams in der Gesellschaft scheint in der

SphärederLiteratur anBedeutungzuverlieren,hier zählt offenbarprimärdieWert-

schätzung des Werks, die er sich durch seine Veröffentlichungen verdient hat. Wie

viel Hochachtung Ashok vor der Leistung und dem Ansehen seines Freundes hat,

13 Interview am 22.03.2016 auf Englisch.

14 Hauptstadt des indischen Bundesstaates Bihar.

15 Hauptstadt des indischen Bundesstaates Assam.

16 Aus Gründen der Anonymität wird es nicht angegeben.
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zeigt sich in der steigernden Nachbesserung, mit der er seinen Hinweis auf Rams

Bekanntheit bekräftigt: »Er ist sehr bekannt«.

Ashok stellt sichmir zunächstmit seinen vielfältigen unternehmerischen Tätig-

keiten vor und kommt dann zu seiner anderen Beschäftigung: »Ich schreibe. Also, in

meiner Freizeit«. Er sieht sich als Hobby-Autor. Dagegen beginnt Ram das Interview

damit, dass er mir seinen Namen nennt und dann ergänzt: »Als Literat ist meinName

[er nennt sein Pseudonym]. Ich bin einDichter.« Für Ram ist das Dichtersein prägen-

der als für Ashok.Er nenntmir nicht seinen Brotberuf »Schuhmacher«, sondern die

Tätigkeit, die in seinen Augen seine wirkliche Identität ausmacht. Gefragt nach Bil-

dungsabschlüssen, antwortet er:

»Ich bin nicht gebildet. Ich habe Hindi und Urdu von meinen Vorfahren geerbt.

Rajasthani enthält eine Menge arabischer und persischer Wörter. Ich bin immer

in Kontaktmit Urdu sprechendenMenschen, seitmeiner Kindheit. Also, ich kenne

Urdu und Hindi. Wenn ich nun meine Dichterarbeit mache, kann mich niemand

ungebildet nennen.«

Während ein Schuster als Handarbeiter einer bildungsfernen Sphäre zugerechnet

wird, ändert sich Rams Status durch sein Dichtertum fundamental. Er steigt auf in

die respektierte, distinguierteWelt der Kultur. Für Ram bedeutet die Literatur aber

nichtnur eineKompensation für fehlendeBildungsabschlüsseoder ein sozialesAuf-

stiegsvehikel. Die Literatur stellt vielmehr einen Raum dar, in dem die Begrenzun-

gen und Rangordnungen, die sein tägliches Leben sonst reglementieren und ein-

schränken,nicht existieren.DieWelt derDichtung undderDichter*innen bietet ei-

nenOrt,andemsichUngleichealsGleichebegegnenkönnen.DasbelegtdieFreund-

schaft zwischen Ram und Ashok.

Auf die Frage, ob er schon etwas veröffentlicht habe, antwortet Ram: »Ja, einige

meiner Gedichte sind in Büchern erschienen. Eines davon ist eine Sammlung von Ghazalen.

Es enthält 15meinerGhazale.Und ichwar zuProgrammen imRadiound imstaatlichenFern-

sehen eingeladen. «Ram ist also ein anerkannter Dichter.Nicht nur in Ashoks persön-

licher Einschätzung, sondern auch in der gleichsam offiziellen Wahrnehmung von

literarischer Öffentlichkeit, Verleger*innen und Medien. Das verleiht seinem Tun

imMuseumweitere Bedeutung und Seriosität.

Dagegen antwortet Ashok auf die Frage, wo seineWerke veröffentlicht wurden:

»Nirgends. Ich habe sie nirgends hingeschickt. Alle werden jeden ersten Sonntag im Monat

ab 3 Uhr in einemHindi-Literatur-Club [er gibt eine Beschreibung, wo der Club sich in

Bhopal befindet] präsentiert.« Solche literarischen Amateur-Clubs sind weitverbrei-

tet in der indischen städtischenKultur.Chaudhury beschreibt die Situation in einen

entsprechenden Kreis in Kalkutta: »At the adda [damit ist der Club gemeint], they are

recognised as their other selves, as artists. The need to talk and the need to be heard: what hu-

man desires are more universal than those?« (Chaudhury 2017: 63). Das Museum ist auf
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der Landkarte von Ashoks literarischem Leben ein Punkt zwischen Produktion, Re-

zeption und Diskussion.

14.3.2. Die Arbeitsweise der Dichter im Museum

Ashok beschreibt folgendermaßen,wie er seine Zeit imMuseum verbringt: »Ich ver-

suche, andenAbenden einen ruhigenPlatz zufinden. So komme ichhierher, ummeineGedan-

ken in Form von Gedichten und Liedern niederzuschreiben. Religiöse Lieder, wie man sie hier

kennt, das schreibe ich.«Ermacht darauf aufmerksam,dass seine Lieder in der lokalen

Tradition, »wieman sie hier kennt«,wurzeln und keinemoderne Poesie sind.Er deutet

damit eine Kontinuität einheimischer und hergebrachter künstlerischer Praxis an,

in die er sich stellen möchte. Zugleich verbindet er seine Kunst mit der Umgebung,

in der sie entsteht: Das Tribal Museum mit der Präsentation von ästhetischen und

handwerklichen Traditionen und Lebensweisen bildet das visuelle Korrelat seiner

Poesie. Er schreibt seine Gedichte eben nicht in einer Galerie für zeitgenössische

Kunst.

Ashoks Haltung zur Tradition wird auch mit der folgenden Bemerkung unter-

strichen: »Mein Englisch war mal ganz passabel, aber meine vollständige Hingabe gehört

dem Hindi. Deshalb habe ich komplett aufgehört, Englisch zu sprechen.«Moderne Litera-

tur, die vom urbanen nationalen Lesepublikum rezipiert wird, ist in Indien größ-

tenteils englischsprachig, ebenso Literatur- und Kunstkritik. Ashoks Entscheidung

gegen das Englische wirkt wie ein programmatisches Bekenntnis zu einer weniger

elitären, stärker auf vorkolonialeÜberlieferungen zurückgreifendenKultur –wobei

es ihm wichtig ist, auf den bewussten, freiwilligen Charakter dieser Entscheidung

hinzuweisen und nicht den Eindruck zuzulassen, sie entspringe dem Unvermögen

oder einem Mangel an Bildung.17 Er verzichtet also nicht auf etwas, das er sowie-

so nicht beherrscht, sondern ist positiv motiviert, durch seine Passion für Hindi.

Dazu passt auch die Ausschließlichkeit, die Absolutheit,mit der er über seine Spra-

chenwahl redet. Es gibt keine halben Sachen, wenn es seine Poesie betrifft, er hat

das Englische »komplett« aufgegeben und widmet sich dem Hindi mit »vollständiger

Hingabe«.

Ram beschreibt seine Arbeitsweise im Museum so: »Was immer ich schreibe, sin-

ge ich. Ich summe die Ghazale und Gedichte, die ich schreibe.«Das bestätigen auchmeine

Beobachtungen. Jede*r, der/die an Rams Tisch vorbeikommt, hört den alten Mann

singen.Ghazale sind ursprünglich Lieder und somit folgt derDichter der Tradition,

wenn er seine Verse zunächst singt, bevor er sie schriftlich festhält. Es wäre dabei

17 Viele meiner Gesprächspartner*innen begannen zunächst das Interview auf Englisch, ob-

wohl sie die Sprache nur rudimentär beherrschten. Es kam ihnen darauf an, sich mir gegen-

über erst einmal als Angehörige der Bildungsschicht zu etablieren, bevor man dann für ge-

nauere Darlegungen zu Hindi überging.
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wahrscheinlich falsch, die Mündlichkeit als reines Vorstadium, als gleichsam skiz-

zenhaftes Ausprobieren im Unterschied zur Endgültigkeit des Textes zu verstehen.

Doniger beschreibt die,wie sie es nennt,Verkehrung der imWesten selbstverständ-

lich angenommenen Entsprechungen von »written and fixed« und »oral and fluid« im

indischen Kontext. Sie bestimmt das Orale vielmehr als wichtige Kulturpraxis, um

Kontinuität und Überleben von Dichtung zu sichern; es ist damit Teil eines Pro-

zesses von Permanentmachen und Fixieren, der im Westen fast ausschließlich der

Schriftlichkeit vorbehalten ist (Doniger 2013: 509).

14.3.3. Erfordernisse für diese Nutzungsform

Im Folgenden werden aus Nutzer*innenäußerungen Komponenten identifiziert,

die für den Gebrauch des Museums als Inspirationsort bedeutsam sind. Dabei ist

eine Balance zwischen negativen und positiven Bedingungen festzustellen: Die

Abwesenheit von potentiellen Störfaktoren ist genauso wichtig wie das Vorhan-

densein spezifischer Qualitäten. Als Störfaktoren werden Ablenkung, Lärm und

gewisse soziale Interaktionen namhaft gemacht. Qualitäten desMuseums dagegen

sind in diesem Zusammenhang eine anregende Atmosphäre, die Herstellung einer

Verbindung zur eigenen Kultur und schließlich die Einbettung der eigenen Arbeit

in ein kulturelles Kontinuum bei gleichzeitig komfortabler Ausstattung.

Die Voraussetzungen für seine Arbeit beschreibt Ashok so: »Tatsächlich muss ich

für diese Arbeit alleine sein. Deshalb gehe ich auch in denWald. […] Aber weil ich zwischen-

durch manchmal in mein Büro gehen muss, ziehe ich es vor, hierherzukommen.« Auf die

Nachfrage,ob ernicht auch in seinemBüro schreibenkönne,antwortet er: »Wenn ich

im Büro sitze, kann ich diese Arbeit nicht tun. Im Büro finde ich keine Einsamkeit.«Wichtig

für ihn sind Ruhe und Ungestörtheit. Das Museum, obwohl es ein öffentlicher Ort

mit Publikumsverkehr ist, bietet ihm diese Qualitäten. Dank seiner großzügigen

räumlichenDisposition, der hohenDecken und hallenartigen Strukturen, verlieren

sich die Besucher*innen und ihre Geräusche gleichsam im Gebäude. Durch die

Anonymität, die das Museum gerade als öffentlicher Ort besitzt, bleibt Ashok trotz

zahlreicher Mitbesucher*innen ungestört. Darüber hinaus herrscht in der Kantine

Selbstbedienung, und das Personal ist auf eine freundliche Weise gleichgültig,

sodass keine unerwünschte Ansprache zu erwarten ist.

Auf die Frage, ob er die Galerien und das gesamteMuseumbesichtigt habe, ant-

wortet Ashok: »Ja. Ich habe das viele Male gesehen, das interessiert mich nun nicht mehr,

damit kann ich auf meine Arbeit fokussiert bleiben.«Ob er die Theater- und Musikange-

bote wahrnehme? »Ich bin interessiert.Wenn ich Zeit habe oder wenn ich niedergeschlagen

bin, dann gehe ich und schaue es mir an. Aber abgesehen davon, gehe ich nirgends hin, mei-

ne Zeit für diese Arbeit ist mir sehr wertvoll.« Im Museum kann er sich zum Schreiben

innerlich zurückziehen, weil ihm der Ort und seine Angebote bekannt und vertraut

sind und damit keine Ablenkung droht. Er weiß über das Museum und seine Expo-
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nate Bescheid. Nun ist vor allem der »genius loci« für ihn und seine Arbeit wichtig.

Ernutzt dasMuseumnichtmehr alsAusstellungshalle, sonderngewissermaßenwie

einKloster oder einenAschram.EinenOrt zuhaben,andemmansich zurückziehen

und sich ausschließlich einer Sache widmen kann, ist in der Stadt und im Alltagsle-

ben eine kostbare Seltenheit.

Sein Verhalten im Museum beschreibt Ashok so: »Du hast es vielleicht beobach-

tet18, oder die Leute [das Personal] haben es dir erzählt, dass ich nur auf meinem Stuhl sitze

und, außer zur Toilette, nirgends hingehe; ich sehe nichts und ich denke nichts. […] Ich habe

nur Gedichte inmeinemKopf oder die Zeile, die noch nicht fertig ist.« Sein Bewegungsradi-

us beschränkt sich während des Schreibens weitgehend auf den Aufenthalt in der

Kantine. Die Inspiration für seine Werke kommt daher nicht von einem konkre-

ten Objekt oder durch die Auseinandersetzung mit der Ausstellung, sondern wird

aus der Gesamtatmosphäre des Hauses geschöpft. Er führt aus: »Sein [des Muse-

ums]Wert ist, dass es sehr nah [hier bezieht er sich auf sein Büro] undmitten in der Stadt

liegt. Wir finden eine solche Ausstattung nicht im Dorf. Wir finden so eine Atmosphäre sonst

nicht in der Stadt.«An anderer Stelle des Interviews konkretisiert er die günstigenAr-

beitsbedingungen in einer pragmatischeren Hinsicht: »Alles wird hier zur Verfügung

gestellt, wie Trinkwasser, Tee etc.«Ashokweist neben der bereits erwähnten Ungestört-

heit auf zwei weitere Voraussetzungen hin, die dasMuseum ihm für sein Schreiben

bietet: den modernen Komfort, den eine städtische Einrichtung mit sanitären An-

lagen, Kühlung, gastronomischer Bewirtschaftung undHygiene garantiert, kombi-

niert mit der Atmosphäre des traditionellen Dorfes mit seinen Farben und Gerü-

chen und seinemDekor.Hier klingt einMotiv an, das im Kapitel 12 mit demBegriff

»kulturellesDorf« beschriebenwird: eine künstlicheDorfsituation,die vonallenun-

bequemen Aspekten des wirklichen Dorflebens gereinigt ist.19 Ashok wird hier von

pragmatischenMotiven geleitet: Er versucht alles zu vermeiden,was seine Zeit und

Aufmerksamkeit vomSchreiben ablenkenwürde.UmseineGrundbedürfnisse in ei-

ner echten dörflichen Realität zu organisieren, müsste er in beiden Punkten uner-

wünschten Aufwand treiben.

Auf die Frage, was für ihn die Besonderheit des Museums ausmache, antwortet

Ashok: »Der Lehm des Dorfes, die natürliche Umgebung. Ich fühle, dass wir hier verbunden

sind mit der indischen Kultur. Die Atmosphäre unterstützt das positive Denken. Ich bekom-

me hier gute Gedanken.« Eine wirkliche Verbindung zur indischen Kultur kann man

nach Ashoks Ansicht nur im Dorf aufbauen.Wenn seine Dichtung eine traditions-

bestimmte Kontinuität der indischen Kultur spiegeln und artikulieren möchte, so

braucht er als Quelle der Inspiration das Dorf. Dafür steht das Beispiel des Lehms.

DasMuseumbenutzt LehmalsBaustoff fürdie ausgestelltenHäuser,aber eswerden

18 Ashok war sich meiner dem Interview vorangegangenen Beobachtung über einige Tage be-

wusst.

19 Siehe Kap. 12, S. 192ff.
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damit auch, vor allem in der Galerie »Tribal Housing«, Pfade zwischen denHäusern

und die gesamte Ausstellungslandschaft modelliert.

In traditionellen indischen Dörfern wird Lehm nicht nur für die Häuser, son-

dern auch für Terrassen und die Böden der Höfe verwendet. Der Lehm verbindet

sich für Ashok mit einem bestimmten Geruch, einer typischen Farbe und jener

emotionalen Wärme, die er der Welt des Dorfs zuschreibt. Dagegen wird Lehm in

städtischen Bauten kaum benutzt (Ashoks Büro befindet sich gewiss nicht in einem

Lehm,- sondern einem Betongebäude). Lehm identifiziert er mit dem prä-urbanen

Indien und genau die damit heraufbeschworene Atmosphäre ist es, die Bilder und

Gedanken für seine Dichtung mobilisiert. Die atmosphärische Inspiration ist für

Ashok eine positive und harmonische. Es geht ihm nicht um Herausforderung,

sondern um Einbettung und Kontinuität.

Auf die Frage, ob sich nicht auch das nahegelegene »Museum of Man«, das

Lehmhütten in natürlicher Umgebung (open air) ausstellt, für seine Bedürfnisse

eignen würde, antwortet er: »Ja, aber da muss man ein Ticket kaufen, bevor man hinein-

kann. Und ich muss jeden Tag kommen. Hier [für Kantine und Räume außerhalb der

Galerien im Tribal Museum] ist es nicht erforderlich.« Ashok ist ein wohlhabender

Geschäftsmann, der sich 10 Rupien Eintrittsgeld für indische Besucher*innen

durchaus leisten kann. Die Aussage scheint daher weniger ökonomisch motiviert

zu sein als emotional. Er will kein zahlender Besucher sein, sondern das Museum

als künstlerisches Zuhause haben, als seinen zugehörigen Ort, vergleichbar mit

dem Studio oder Atelier eines Malers oder einer Malerin. Das künstlerische Zu-

hause ist für ihn dabei mehr als ein praktischer Arbeitsort mit guter Ausstattung.

Seine Inspirationssuche wird zudem von dem Bedürfnis getrieben, sich in seiner

Kultur zu Hause zu fühlen, Teil dieser Kultur zu sein und sie sich kreativ und pro-

duktiv anzueignen. Das Museum gibt ihm also ein zweifaches Heimatgefühl – als

»beheimateter« Gast, der mehr als bloß Publikum ist, und als Teil eines kulturellen

Kontinuums.

Ram erinnert sich an seinen ersten Besuch:

»Ich kam hierher und dachte, was ist das? […] Ich kam alleine. Ich ging hinein und

trank Tee. Es stand draußen angeschrieben, dass dies ein Museum ist, aber ich

wusste nicht, dass es so ein wunderschöner Ort ist. Von da an kam ich sehr oft

hierher. […] Ich bin zu Hause fast frei und arbeite kaum noch. Also komme ich

hierher, lieber als irgendwo anders hinzugehen.«

Für Ram ist die ästhetische Qualität des Ortes besonders wichtig; er weist mich im

Interview an drei Stellen darauf hin. Schönheit hat für Ram nichts Programmati-

sches,wie für Ashok, sondern ist ein absoluterWert.Erwirkt frei vonder Sentimen-

talität der indischenMittelklasse. Hier ist auch die Brücke zwischen Rams künstle-

rischer Arbeit und seinemRaumerlebnis imMuseumzufinden.DasMuseum ist für

ihn ein schöner Raum, in dem er selbst Schönes erschafft. Dass überhaupt ein Mu-
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seum schön und attraktiv sein kann, scheint für ihn dabei eher überraschend, oder

zumindest nicht selbstverständlich, zu sein. Dieses verbreitete (Vor-)Urteil von po-

tentiellenBesucher*innen (also bisherigenNichtbesucher*innen) gegenüberMuse-

enwird seit Jahren auch in der Literatur vielfältig diskutiert20 und kristallisiert sich

in Koppars Beschreibung vomMuseumals unattraktiven »store-houses of dead objects«

(Koppar 1969: 18).

FürRam (wie auch fürAshok) ist dasTribalMuseumein zweitesZuhause gewor-

den, dass er seinem eigentlichenHeim, aber auch allen anderen Orten in der Stadt,

vorzieht.Umdies zu verstehen,mussmanauchdieWohnsituationderunterenMit-

telschicht (zuderRamgehört) in Indien inBetracht ziehen.Siewohntoft beengt,ge-

räuschvoll, kaum klimatisiert, mit unregelmäßiger Strom- und Wasserversorgung

undmit unzureichenden sanitären Anlagen.21 Bei vielen klimatisierten öffentlichen

Einrichtungen Indiens,wie z.B. Bibliotheken,muss der/die Benutzer*in sich durch

Mitgliedschaft, Zugehörigkeit zu einer akademischen Institution oder durch Publi-

kationen ausweisen, bevor er/sie Zutritt bekommt. Die Autoritäten möchten den

Zustrom von Leuten, die keine Bildung, sondern nur Kühlung suchen, eindämmen.

Auf die Frage, was er am Museum möge, antwortet Ram: »Ein sehr schöner Ort.

Wir bekommenhier Frieden. Es ist wie ein Palast.Wennmich jemand fragt:Wohin gehst du?,

dann sage ich immer, dass ich in den Palast gehe. Es ist auch häuslich-behaglich. Aber es ist

zu prunkvoll, um es ein Haus zu nennen.«Nur die aufwendige Gestaltung und die rei-

che Ausschmückung halten ihn davon ab, imMuseum ein Haus zum Bewohnen zu

sehen.

Das Tribal Museum bietet keine Herrschaftsarchitektur, die kalt, autoritär und

abschreckend wäre, wiemanche öffentliche Gebäude in Indien es tun, die eher dar-

auf zu zielen scheinen, Besucher*innen einzuschüchtern und sie auf ihre eigenen

Unzulänglichkeiten (im Verhalten wie in ihren Kenntnissen) hinzuweisen. Trotz-

dem ist es beeindruckend und großzügig gestaltet. Das Museum präsentiert und

verkörpert eine Kultur (in seinen Objekten, in den Ausstellungen wie in seiner Ar-

chitektur), die zugänglich ist und gleichzeitig von einer reichen künstlerischen Zi-

vilisation zeugt, mit der man sich gern in Beziehung setzt und identifiziert. Diese

Aspekte, die einander sonst in öffentlichenGebäuden oft ausschließen,der »Kultur-

palast« und das Behaglich-Häusliche, findet Ram im Museum harmonisch kombi-

niert und vereint. Beides ist wichtig für seine Schreibarbeit: Er braucht die Inspira-

tion, die von der künstlerischen und kulturellen Leistung der Adivasi ausgeht, er ist

aber ebenso auf dasWohlbefinden und das Sich-zu-Hause-Fühlen angewiesen, das

die räumliche Situation und Ausstattung bieten. Aber das Allerwichtigste ist für ihn

die ihn umgebende Schönheit. Sein letzter Satz, auf die Frage, ob es irgendetwas

20 Siehe dazu auch Kap. 4, S. 49ff.

21 Siehe dazu auch Kap. 10, S. 144ff.
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amMuseum zu kritisieren gebe, lautet: »Ichmag alles.Weil es so wunderschön ist.«Ein

nicht nur ästhetisches, sondern auch emotionales Bekenntnis.

14.4. Die vorbildhafte Inspiration

In diesemAbschnitt kommen Besucher*innen zuWort, die konkrete Ideen,Model-

le, Vorbilder und »Best-Practice«-Beispiele im Museum suchen. Anders als bei der

im vorherigen Abschnitt vorgestellten atmosphärischen Inspiration, die sich eher

über vage Einflüsse wie Ambiente, Wohlfühlen und Verbindung zur eigenen Kul-

tur herstellt, geht es im Folgenden um eine konkrete, praktische Übersetzung des

Gesehenen in die eigene kreative und professionelle Arbeit oder in die persönliche

Alltagsgestaltung und Lebenskunst.

Die Studentin Jaya (22)22, die eine Ausbildung zur Lehrerin absolviert, be-

schreibt ihre Vorstellung von einem Museum so: »Ein Museum vereinigt zwei Aspekte,

Inspiration und Erfahrung, an einemOrt.«Zu den ausgestellten Objekten bemerkt sie:

»Auch in heutiger Zeit, an Diwali und zu anderen Festivals nutzen wir noch all

dieseDinge. ZumBeispielmachenwir einRangoli anunseremEingangstor,weil es

Positivität herstellt. Also auch heute noch befolgen wir dies zu Hause. Aber wenn

wir hierherkommen und all diese Innovation und Kreativität im Rangoli sehen,

dann können wir diese Innovationen zu unseren eigenen Kreationen, zu unserer

eigenen Arbeit, hinzufügen.«23

Jaya bekommt imMuseum die Bestätigung, dass sie mit ihren Gestaltungen im All-

tag (hier konkret anlässlich des Diwali-Festivals) einer Tradition angehört und dass

ihr individuelles Tun in einem kollektiven Zusammenhang steht. Damit wird auch

die spirituelle Wirkung auf das eigene Haus, die mit diesem Handeln angestrebt

wird, die »Positivität«, gesichert. Jaya folgt darin den Erwartungen des Programm-

direktors Mishra an ideale Besucher*innen: »Ich möchte, dass jede*r Besucher*in dieses

Museums einStückTraditionnachHausemitnimmt.Daswären fürmich idealeBesucher*in-

nen.«24 Aber Jaya sucht auch konkrete Ideen,mit denen sich ihre Dekorationen ver-

bessern lassen. Sie erwartet imMuseumMeisterschaft, aber nicht einfach zum Be-

wundern, sondern als Vorbild undAnregung, zumNachahmen; siewill hier die bes-

tenModelle,dieMusterbeispieleoder »Bestpractice«-Exempelfinden.DasMuseum

22 Interview am 05.11.2016 auf Englisch. Es wird nur eine Aussage in diesem Kapitel benutzt.

Ansonsten wird das Interview im Kap. 13 verwendet.

23 Das Interview fand im November nach Diwali während einer Rangoli-Ausstellung im Muse-

um statt.

24 Interview am 02.11.2016 auf Hindi.
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wird so zur künstlerischen und handwerklichen Autorität für eigene Praxis und für

das eigene Leben.

Jaya konkretisiert:

»Ichbekommehier viele Inspirationen. ZumBeispiel nutzenwir heute vieleDinge,

die die Umwelt verschmutzen. Also können wir hierherkommen und sehen, wie

sie Abfallmaterial nutzen. Zu Hause findet sich diese Art von Material auch. Wir

sehen diese Art Material und diese Modelle und so können wir das auch machen

– und wenn wir gut darin sind, dann können wir es verkaufen.«

Hatte sie vorher eher allgemein über die Wirkung des Gesehenen im Museum im

Hinblick auf Schönheit und spirituelle Kraft in ihrem Alltag gesprochen, geht es ihr

nun konkret darum, wie man ein ökologisch verantwortliches Leben führen kann.

Umweltbewusstsein paart sich dabei mit ökonomischem Interesse: Jaya findet im

Museum Anregung für eine Geschäftsidee. Ästhetische Bedürfnisse, Spiritualität

und handfester Pragmatismus gehen bei ihr Hand in Hand.

Ein konkreter Anlass führt Anushree, Richi und Shashi (20) ins Museum:

»Hier werden wir sehr interessante Ideen bekommen, wie man Sachen machen

kann. Wir sind gekommen, um Ideen zu sammeln, weil wir eine Kulturveranstal-

tung in unserem College haben. Dafür müssen wir etwas selbst machen, Modelle

und solche Sachen. Also sindwir hierhergekommen. Es ist so toll, so schöneDinge

hier zu sehen. Toll, um Ideen zu bekommen.«

Dieser Gruppe geht es nicht um eine ästhetische Inspiration, sondern konkret um

eine Handlungsanleitung, »wie man Sachen machen kann«. Die Anregung stellt sich

nicht spontan bei Betrachtung der Ausstellung ein, sondern wird bewusst gesucht;

sie ist die vorrangige Besuchsmotivation. Die drei nutzen dasMuseumwie eine Art

Fachmesse, auf der man Modelle, Muster und Beispiele sieht, die im eigenen Kon-

text nachgebaut werden können. Auch wenn das ein sehr fokussiert-pragmatischer

Ansatz ist,genießendie jungenFrauen imProzessdie Fülle undästhetischeQualität

desGebotenen,ausdemsie auswählenkönnen.Damit erweitert sich ihrepraktische

Anleitungssuche um ästhetische Erfahrungen.

Anushree ergänzt: »Wenn du deine Geschichte nicht kennst, wie willst du wissen, wel-

che Ideen du nutzen sollst? Einige Leute nutzen altertümliche Ideen in einer modernenWeise,

und wir mögen das auch.« Sie führt das an einem Beispiel aus: »Die Seile, die Art wie sie

die verwenden, ist so unglaublich. Kleine Dinge, die wir in unseremAlltag ignorieren, sie nut-

zen sie auf so schöneWeise. Das ist sehr gut und sehr interessant für mich.« Indem das Mu-

seum eine Interpretation von Tradition anbietet, die anschlussfähig für und über-

tragbar auf denurbanenAlltag ist, schlägt es für Anushree eineBrücke zwischender

Überlieferung und ihrem Leben.Die westlich gekleidete junge Frau betont, dass sie

trotz ihres urbanen Lebensstils das Alte bewahrenmöchte. IhreHerausforderungen

sind insofern vergleichbarmit denen, dieMishra für das TribalMuseum formuliert:
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»Wenn wir den Adivasi-Lebenstil in die Stadt bringen, dannmüssen wir ihn dem städtischen

Verhalten entsprechend präsentieren.«25 Im Museumsshop werden daher Objekte ver-

trieben, die beide Welten (Stadt und Land) vereinen. Der Laden bietet z.B. Möbel

(etwa Sitzbänke) an, die zwar in einer nachempfundenen Adivasi-Ästhetik gestal-

tet, aber für das urbane Zuhause gedacht sind und in einem traditionellen Adivasi-

Haushalt gar nicht vorkommen.

DenAnregungsprozess,denAnushreehierbeschreibt,könntemanauchalsSen-

sibilisierungsvorgang oder Sehschule interpretieren. Es geht darum, Dinge wieder

schätzen zu lernenund in ihrer ästhetischenQualitätwahrzunehmen,die vorher im

Urbanisierungsprozess eine Entwertung erfahren haben.Dieses Erkennen, so sieht

es Anushree, bereichert sie moralisch, aber auch intellektuell. Eine Rolle des Muse-

ums indiesemSinnehatGraceMorley,dieGründingsdirektorindesNationalMuse-

ums in Delhi, bereits zu Beginn der unabhängigenMuseumsbewegung und im ein-

setzenden Urbanisierungsprozess in Indien skizziert: »Museums can help in counter-

acting this period of reaction against native traditions, customs and things, and form a bridge

of understanding to the period of dawning pride in having an indigenous heritage« (Morley,

G. 1966: 4).

Der Schreiner Javed (40) bewertet die Arbeit, die er im Museum sieht, aus pro-

fessioneller Sicht: »Du siehst, hier wurde alles sehr gut ausgestellt. Das ist ein Resultat von

harter Arbeit. Eine Menge fachliches Können ist in die Ausstellungsbauten des Museums ge-

flossen.« Javed kann die Perspektive der Arbeiter*innen einnehmen und beurteilen,

welche Mühe, aber auch welche Expertise hinter einem solchen Museum steht. Er

spricht als Berufskollege und erklärt mir als Laiin, warum es sich hier um etwas Be-

sonderes handelt. Javed kann sichmit demGesehenen über die Qualität seiner Aus-

führung in Beziehung setzen. Das gibt ihm einem persönlichen Zugang.

Das Museum erlaubt unterschiedlichen Besucher*innen mit verschiedenen

Hintergründen, Anschlusspunkte an ihre persönliche Erfahrung, wie hier die Ar-

beit, zu finden. Es ermächtigt vor allem Besucher*innen der unteren Schichten,

die sich sonst dazu nicht kompetent genug finden würden, die Ausstellung zu

kommentieren. Bedekar stellt fest, dass das allgemeine Publikum sich in Indiens

Museen »inadequate« fühle (Bedekar 1974–75: 23).Dagegen sieht Javed sich durchaus

im Stande und berechtigt, mitzureden, zu beurteilen und wertzuschätzen, was in

anderenMuseen kaum der Fall wäre. Auch er fühlt sich inspiriert vom Gesehenen:

»Wir sehen hier, wie die Leute in alten Zeiten gelebt haben, wie ihre Häuser wa-

ren, welche Art von Kleidung, und welche Ausstattung sie hatten. Wir sehen viele

Designs und wir können etwas machen mit diesen Designs. Wir können einige

dieser hier ausgestellten Designs imitieren und sie in unsere Arbeit einbauen.«

25 Interview am 02.11.2016 auf Hindi.
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In seinemprofessionellenHerangehenwird etwasGemeinsames gestiftet zwischen

dem, was Javed beruflich tut, und dem, was er im Museum sieht. Gleichzeitig ver-

weist seine Aussage, dass er etwas von dem Gesehenen imitieren und übernehmen

wolle, auf einen spezifischen Aneignungsvorgang. In seinem Handwerk ist es die

höchste Form der Wertschätzung, wenn man etwas nachmachen will. Das Nach-

ahmungs- und Übernahmebedürfnis ist ein Gütesiegel, das Javed dem Gesehenen

verleiht. Javed kann sich mit dem Gesehenen »auf Kollegen-Ebene« identifizieren;

er hat kein Fremdheits- oder Unzulänglichkeitsgefühl und ist nicht eingeschüch-

tert.

14.5. Schlussbemerkung

ImKapitel wurden zwei Kategorien der Inspiration unterschieden,die dasMuseum

denBesucher*innender hier dargestelltenNutzungsgruppebietet: atmosphärische

und vorbildhafte. Besucher*innen der ersten Kategorie sind vor allem die Amateur-

dichter. Sie erwarten ein Ambiente der Ruhe, Ungestörtheit und des Alleinseins.

Die atmosphärische Inspiration ist für diese Besucher*innen eine positiv-harmoni-

sche, die eine Verbindung zwischen ihnen und der sie umgebenden Kultur schafft.

Das Museum repräsentiert die reiche künstlerische und zivilisatorische Leistung

der Adivasi, die den Ort zu einem, wie ein Besucher es ausdrückt, »Palast« werden

lässt – einem Sinnbild für Fülle, Schönheit und Größe, von dem man gern ein Teil

ist.

Vorbildhafte Inspiration bewirkt das Museum auf zweifacheWeise. Einmal su-

chen Besucher*innen Anregung dazu, wie im privaten Raum Überlieferungen le-

bendig zu halten sind und wie man sich in kollektive und spirituelle Kontinuitäten

einbetten kann. Zum anderen wird das Museum wie eine Art Fachmesse genutzt;

es wird aufMusterbeispiele geschaut, die sich in den eigenen Lebens- oder Arbeits-

kontext der Besucher*innen übertragen lassen. Das Interesse dieser Nutzer*innen

geht letztlich darauf zurück, die Transformations- undUrbanisierungsprozesse äs-

thetisch zu gestalten. Das Museum funktioniert dabei nicht nur als Bezugsquelle

von Modellen zur Anknüpfung und Imitation, sondern auch als Sensibilisierungs-

instanz, die den Entwertungsprozessen vonObjekten undMaterialien durch die in-

dustrielle Urbanität entgegenwirkt.
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15. Das Museum als Kulisse für Selfies und

fotografische Selbstdarstellungen1

Das folgende Kapitel stellt dasMuseum als Kulisse undHintergrund für Selfies und

fotografischeSelbstdarstellungen vor.WiePublikumsbeobachtungen imTribalMu-

seum zeigen und Gespräche mit den Museumsverantwortlichen bestätigen, sind

Selfies bei den einheimischen Besucher*innen besonders beliebt. Sie werden nicht

nur von jungen Leuten gemacht, sondern generationsübergreifend, in jeder Alters-

klasse. Das Kapitel analysiert, warum das Tribal Museum als Selfie-Hintergrund so

attraktiv ist und welche Beziehung zwischen Besucher*innen und Museum sich in

dieser Nutzungspraxis ausdrückt. Der Text wird damit eine andere Blickrichtung

einnehmen als die Perspektiven, die in der Literatur vorherrschen und aus denen

das Selfie entweder positiv, als visuelle Mund-zu-Mund-Propaganda für das Muse-

um, erscheint – oder negativ, als Gefahr für die Objekte.

Sich selbst an coolenOrten zu fotografierenunddamit das eigene Ichgegenüber

den Peers in den Social Media aufzuwerten, ist Teil der Selfie-Kultur. Der 26-jähri-

ge Anirudh stellt nun für junge Leute in Indien mit großer Selbstverständlichkeit

pauschal fest: »Ich treffe mich nicht mit meinen Freunden im Museum, denn Museen wer-

den nicht als cool angesehen«. Somit würde man in indischen Museen zunächst keine

beliebte Selfie-Kulisse vermuten.2

Anders jedoch der Augenschein im Tribal Museum. Selfies werden überall und

exzessiv gemacht: in den Galerien vor den Objekten, in den Gängen vor den deko-

riertenundbemaltenWänden,amEingang vor dengeschmücktenBögenund selbst

auf den nach draußen führenden kleinen Balkonen vor den Bäumen des künstlich

angelegtenDschungels.DasMuseumverlangt alsReaktion auf diese dominanteBe-

sucher*innen-Praxis nun eine besonders hohe Gebühr von 50 Rupien3 für die Foto-

grafier-Erlaubnis. Selfies werden gemeinsam mit Freund*innen, mit der Familie,

1 Dieses Kapitel wurde als Vorveröffentlichung in der Zeitschrift »MuseumsManagement and

Curatorship« 2019 publiziert. Vgl. Ross 2019b.

2 An dieser Stelle imTextwird nur dieser Satz aus dem Interview zitiert. Das gesamte Interview

wurde im Kap. 12 verwendet. Interview am 22.03.2016 auf Englisch.

3 Das ist das Fünffache des Eintrittspreises für indische Besucher*innen.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


252 Teil III: Empirische Untersuchung

alleine undmit oder ohne Hilfe von Selfie-Sticks gemacht. Die Posen reichen dem-

entsprechend von fröhlicher Ungezwungenheit bis zu stark inszenierter Gestik und

Mimik.

Zwar kannman keinen spezifischen Ort innerhalb desMuseums identifizieren,

der dem Selfie vorbehalten wäre, trotzdem scheint sich ein Hintergrund besonders

gutdafür zueignen: eineWandmitHolzmasken inderunterenEtagedesMuseums.

Vergleichtman dieWandmit denWandbemalungen und Reliefs der Flure, so ist sie

nicht besonders farbenfroh oder raffiniert gestaltet. An einer eher unspektakulä-

ren grau-braunen Steinmauer hängen unbemalte Holzmasken, die die Ahnen der

verschiedenen Stämme repräsentieren. Mir selbst wäre diese Wand angesichts der

opulenten ästhetischen Gestaltung der sonstigenWände dieser Etage4 nicht aufge-

fallen. Aufmerksam bin ich auf diesen Ort erst durch die Selfie-Klicker*innen ge-

worden, die dort regelmäßig nicht nur in den üblichen Posen standen, sondern sich

in dramatischen oder teilweise clownesken Gesten fotografierten. Da die Masken

sichnicht innerhalbderGalerienbefinden,sind sie (wie alleObjekteoderDekoratio-

nen der Flure) nicht mit Absperrungen gesichert; der/die Besucher*in kann seinen

Abstand zu ihnen frei wählen. Die Holzmasken zeigen ärgerliche und lachende Ge-

sichter, manche fletschen die Zähne, andere haben Münder und Augen weit geöff-

net.Viele derMasken sind sogroßwiemenschlicheGesichter und sind auf derHöhe

der Besucher*innen angebracht. Ich konnte zwei Typen von Selfie-Fotograf*innen

vor der Wand beobachten: einen, der sich ohne spezielle Animation in Pose stell-

te und einen anderen, der auf die Masken in ihren Posen reagiert und den Hinter-

grund als performatives Gegenüber nutzt, das nachgeahmt oder auf das mimisch

oder gestisch reagiert wird. Das kann mit dem Gesicht oder mit dem ganzen Kör-

per (z.B. Umarmungen der Masken oder Ausbreiten der Arme zwischen den Mas-

ken) geschehen. Besonders bei Gruppen sind diese performativen Selfies beliebt.

Ein Besucher, den ich mit seinen Freunden vor der Wand in mimischen Nachah-

mungen derMasken für die Kamera beobachtet hatte, erklärtemir, dass dieMasken

ihn an Charaktere in Horrorfilmen erinnern würden und er das besonders attraktiv

finde.Da dieMasken-Wand amDurchgang zur Kantine liegt, werden die Selfie-Fo-

tograf*innen von anderen Museumsbesucher*innen wahrgenommen und manch-

mal zumGegenstand von Kommentaren gemacht.

15.1. Selfie-Klicken als Praxis im Museum

Ein Selfie ist »a self-portrait photograph of oneself (or of oneself and other people), taken

with a camera or a camera phone held at arm’s length or pointed at a mirror, that is usually

4 Gegenüber befindet sich z.B. dieWandarbeit vonRamSinghUrveti und etwasweiter entfernt

die auf strahlend gelbem Hintergrund gemalte Kantinengestaltung.
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shared through social media« (Sorokowski et al. 2015: 124). Das Selfie (ein Neologis-

mus) als Praxis, Objekt oder Begriff ist erst seit etwa 15 Jahren Gegenstand der

akademischen Diskussion. Darüber, wann und von wem das Wort zum ersten Mal

verwendet wurde, besteht keine Einigkeit; das erste Auftreten wird allgemein zwis-

chen 2002 und 2005 datiert (Donnachie 2015: 52). In der Literatur wird das Selfie

aus unterschiedlichen Perspektiven betrachtet. Es kann als soziale »Selbst-Praxis«

verstanden werden, im Sinne der Identitätsbestätigung (u.a. Marwick 2013; Cruz,

Thornham 2015; Kozinets et al. 2017; Karwowski, Brzeski 2017; aus geschlechter-

spezifischer Sicht Sorokowski et al. 2015) oder als Teil vondigitaler Selbst-Repräsen-

tation und »impression management« (u.a. Ellison et al. 2006; Krämer, Winter 2008;

Mehdizadeh 2010; Fox, Rooney 2015; Pounders et al. 2016). Auch, wie in der Defini-

tion von Senft und Baym (»A selfie is […] a practice—a gesture that can send [and is often

intended to send] different messages to different individuals, communities, and audiences«

(Senf, Baym 2015: 1589)), als kommunikativer Akt (so auch durch Davison 2015,

Hess 2015; schließlich Baishya 2015, der das Selfie als Kommunikationsmittel im

indischen Wahlkampf untersucht). Aus touristischer Perspektive (u.a. Larsen et

al. 2007, Urry, Larsen 2011, Dinhopl, Gretzel 2016, Paris, Pietschnig 2015) wird es

als so genanntes »travel selfie« (Paris, Pietschnig 2015) innerhalb einer vernetzten

Reisetätigkeit (Larsen et al. 2007) als neue Form des touristischen Blicks (Dinhopl,

Gretzel 2016) diskutiert.

Das Museum scheint aus all diesen Perspektiven besonders attraktiv für Selfies

zu sein. Wie Kozinets et al. feststellen: »Museums have been found […] to be an increas-

ingly important site for selfie taking behaviour« (Kozinets et al. 2017: 2). Burness sieht

»self-representational social photography« als »a natural fit within the museums visitor ex-

perience« (Burness 2016: 92). Im Kontext vonMuseum und Ausstellung kann das Sel-

fie noch in einem anderen Sinne verstanden werden: als ästhetisches Objekt ent-

weder als Kunstwerk im Genre »Selbstportrait« oder »Alltagsfotografie« (u.a. Saltz

2015; Donnachie 2015; Droitcour 2013; Frosch 2015) oder als »dynamic art form«, die

sich als »mirror-selfie« in vorhandene Kunstwerke im Museum einfügt (Kozinets et

al. 2017: 1).

In seiner Beobachtung von Selfie-Besucher*innen im Britischen Museum stellt

Davison fest: »The function of the selfie […] is less connected with preserving memories than

with promoting current events« (Davison 2015: 57). Das darin liegende Potential als

Marketinginstrument macht das »Museum-Selfie« für Museumsmacher*innen

interessant, sodass viele Museen einen eigenen »museums selfie day«5 ausgelobt

haben. Entscheidend für diese Chance, Selfies nutzbar zu machen, ist die beson-

dere Rolle, die – anders als z.B. bei Portraitfotos – der Hintergrund spielt. Ein

weiterer aus Institutionssicht willkommener Aspekt ist, dass Selfies im Museum

5 Ein »Museums selfie day« wurde zuerst 2014 ins Leben gerufen von der amerikanischen

Expertin für Publikumsarbeit Mar Dixon.
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fast ausschließlich positive Eindrücke vermitteln. Es gibt kaum Selfies vor ungenü-

genden sanitären Anlagen, vor zerstörten Objekten oder unaufgeräumten Ecken

imMuseum.

Burness’ Analyse von Selfies imMuseum konzentriert sich dagegen auf die Pro-

zesse,die innerhalb der InstitutionundderAusstellungdurchSelfies ausgelöstwer-

den können. Sie werden hierbei als interaktive und partizipatorische Handlungen

von Besucher*innen verstanden, als »engagement techniques« (Burness 2016: 102),mit

denen die Besucher*innen besondere Beziehungen zu Objekten herstellen können.

Bei derAuswahl einesObjektes alsmöglichenSelfie-Hintergrundbeschäftigen sich,

soBurness,dieBesucher*innen intensivermit diesemExponat.DieBeziehungzwi-

schen Raum und Selbst im Prozess des Selfie-Klickens kann, wie Koliska und Ro-

berts argumentieren, damit ein Prozess der Bedeutungsgebung sein, der imErgeb-

nis eine Identität hervorbringt, die sowohl aus den Spezifika des Raums wie des

Selbsts schöpft (Koliska, Roberts 2015: 1672).

Damit wird ein anderer Aspekt in der Beziehung von Museum, Objekten und

Besucher*innen eingeführt, der unter dem Stichwort »Identitätsarbeit im Muse-

um« diskutiert wird. Wie Falk in seiner Analyse der Erfahrungen von Museumsbe-

sucher*innen feststellt, ist »the key to understand the museum visitor experience […] the

construct of identity« (Falk 2009: 9). Dabei kann, wie Rounds bemerkt, »visiting a mu-

seum […] simultaneously serve both construction and signaling of identity« (Rounds 2006:

137). Er identifiziert vor allem drei Charakteristika des Museums, die sich für die

Identitätsarbeit seiner Besucher*innen eignen: »the museum’s intensification of order,

its performative character, and its presentation of the exotic« (ebd.: 139). Die bereits disku-

tierteVerbindungvonSelfiesundKunst,wie auchdieRolledesMuseums imProzess

der Identitätsarbeit seiner Besucher*innen macht, wie Kozinets et al. feststellen,

»the museum setting ideal for an identity work-focused investigation of the selfie« (Kozinets

et al. 2017: 2).

Trotz dieser scheinbaren Win-Win-Situation zwischen Selfies und Museum

wird die neuartige Selbstabbildungspraxis auch kritisch gesehen. So werden Sel-

fies als reale, physische Gefahr für Objekte im Museum besonders in den Medien

diskutiert (u.a. Jones 2009; Charlton 2016; Boucher 2016; Bruner 2017). Burness

befasst sichmit demProblem,dass ein solcher Delegitimierungsdiskurs dieMühen

von Museumsmacher*innen gefährden könnte, Selfies als Mittel zur Stärkung des

Besucher*innenengagements zu nutzen (Burness 2016: 96).

15.2. Selfie-Klicken im Museum – Die indische Diskussion

Die indische Diskussion über Selfies im Museum findet vorrangig in der Presse

statt. Umfangreiche Medienberichterstattung (u.a. Qureshi 2017; PTI [Press Trust

of India] 2017; Vidhya 2017) hat die Entscheidung der Archaeological Survey of India
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(ASI)6 provoziert, in ihren Museen7 Selfies und Selfie-Sticks zu verbieten. Auf der

anderen Seite gibt es ein positives Medienecho auf den Publikumserfolg des ersten

»Click Art Museums« im südindischen Chennai (u.a. Pandey 2016; Paitandy 2016;

Manigandan 2016; Krishnakumar 2016; Zachariah 2016). Das »Click Art Museum«

ist ein interaktives Museum, das mit 3D-Installationen die Besucher*innen ein-

lädt, in ein Kunstwerk »einzutreten«, Teil der Inszenierung zu werden und sich zu

fotografieren. Es werden keine Objekte, sondern Selfie-Hintergründe ausgestellt.

In der Presse wird das Museum als ein neuer institutioneller Beitrag zu der Frage

diskutiert, welches Wechselspiel zwischen den Phänomenen Kunst und Selfie sich

in der Gegenwart ausbilden könnte.

Der Widerstreit zwischen Selfie-Optimismus und Selfie-Ablehnung findet sich

auch bei den Verantwortlichen des Tribal Museums. Als Markenzeichen der Besu-

cher*innen des Tribal Museums beschreibt das Selfie-Klicken der inzwischen aus-

geschiedeneGründungsdirektor ShriramTiwari. Anders als das StateMuseum,das

nach seiner Aussage kaum angenommen wird, besuchen

»bis heute, obwohl nun schon fast drei Jahre [das Interview fand 2016 statt] seit

seiner Eröffnung vergangen sind, […] die Leute das Tribal Museum immer noch.

Wenn sie Selfies klicken wollen, dann kommen sie hierher. Selfies sind in die ur-

bane Kultur eingedrungen und so kommen die Leute deswegen insMuseum, aber

auch weil sie einfach Lust darauf haben.«8

Eine viel kritischere Position undwird dagegen vomverantwortlichenChefdesigner

und Kurator Bhatti formuliert:

»Kameras und Fotografieren verwandeln die Besucher*innen in unseriöse Besu-

cher*innen. Sie sind beschäftigt mit ihren Geräten, wie Handys, und sind abge-

lenkt von den anderen Dingen. EineMenge Zeit wird nur damit verbracht. […] Vie-

le der Leute, die hierherkommen, klicken ihre Selfies. Sie inszenieren sich selbst

mit dem Objekt. Fotografieren zu erlauben in diesem Museum, ist für mich die

größte Beeinträchtigung. Die Leute stellen sich vor die Objekte und wollen ein

Foto damit haben. Sie sehen nicht, was das Objekt ist, oder die Geschichte dahin-

ter. […] Sie sehen nur sich selbst. Diese Art von Besucher*innen sollte gar nicht erst

kommen.«

Und an anderer Stelle des Interviews:

6 Die ASI ist unter der Ägide des Kulturministeriums verantwortlich für Monumente, Ausgra-

bungsstätten und 46 Museen (vor allem so genannte »site museums« – »Vor-Ort-Museen«,

die oft neben den Ausgrabungen errichtet wurden) in Indien. Siehe: http://asi.nic.in/asi_mu

seums.asp (letzter Aufruf 19.10.17).

7 Darunter so prominente wie das Taj Mahal Museum oder das Indian War Memorial.

8 Interview am 04.11.2016 auf Englisch.
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»Wenn man nur hierherkommt, um eine Menge Fotos zu machen und kein Inter-

esse hat an diesen Objekten [vor denen man sich fotografieren lässt], sie nicht

fühlt, nichts von ihnen lernt oder mit ihnen interagiert, wenn man das nicht im

Kopf hat, […] dann wird niemand in der Lage sein, irgendetwas hier zu sehen.«9

Bhatti sieht damit nicht die Zerstörung von Objekten als Gefahr des Selfie-Foto-

grafierens, sondern dass damit die Rezeption des Museums überhaupt verhindert

wird.10 Bhattis Position ist trotz der weiterbestehenden Fotografiererlaubnis ei-

gentlich auch die aktuelle Haltung der Museumsleitung.11

15.3. Die interviewten Besucher*innen im Museum

Bei den Selfie-Fotograf*innen ist eine Besonderheit hervorzuheben, die sonst nur

in den Interviews mit unverheirateten Paaren aufgetreten ist: die Verleugnung der

Nutzungspraxis.Manche Besucher*innenwaren zunächst bereit, ein Interviewmit

mir zu führen; als sie jedoch feststellten,dass ich nach Selfies fragte, brachen sie das

Interview entweder ab oder behaupteten, nur ein bis höchsten zwei Bilder gemacht

zu haben und damit zumThema nichts sagen zu können. Obwohl viele meiner In-

terviewpartner*innen wussten, dass ich sie vorher beim Selfie-Fotografieren beob-

achtet hatte, zogen sie es vor, lieber erkennbar irreführende Aussagen zu machen,

als sich zu ihrem Tun zu bekennen.Das Unbehagen an dieser Nutzungspraxis spie-

gelt sich auch in den Interviews selbst, indem die Besucher*innen oft rhetorische

Strategien zum (Weg-)Erklären dieser Praxis anwenden. Eine einfache Variante ist,

dass die eigenen Zahlenangaben für gemachte Selfies oft unzutreffend niedrig sind

(manchmal habe ich die Besucher*innen inmeiner kurzen Beobachtungszeit mehr

Selfiesmachen sehen als sie während ihres gesamten Besuchs gemacht haben woll-

ten). Andere elaboriertere Strategien werden weiter unten ausführlich vorgestellt.

Die Begriffe »Foto« und »Selfie« werden vor allem in der jüngeren Generation

dieser Gruppe oft analog verwendet. In diesem Alter sind Selfies als fotografische

Praxis so dominant,dass sie synonym fürs Fotografieren allgemein stehen.Auffällig

9 In dem hier zitierten Interview mit Bhatti ging es um das Museum im Allgemeinen und sei-

ne Besucher*innen, nicht um Selfies oder fotografische Selbstdarstellungen. Aber diese Nut-

zung des Museums ist so dominant und ruft gleichzeitig eine so stark ablehnende Reaktion

bei ihm hervor, dass Bhatti immer wieder von selbst im Laufe des Interviews darauf zurück-

kam. Interview Chandan Singh Bhatti 22.03.2016 auf Hindi

10 Im Jahr 2015 wurden 7.466, im Jahr 2016 10.047, im Jahr 2017 15.469 Fotoerlaubnisse (Anga-

ben aus dem jährlichen Report desMuseums an das Kulturministerium vonMP) imMuseum

verkauft. Dazu kommen die Handykameras, die in dieser Statistik nicht erfasst sind.

11 So wurden z.B. während meines Interviews mit einer Selfie-Besucher*innengruppe vor der

Maskenwand die anderen Gruppenmitglieder, die weiter für Selfies posierten, von einer Mu-

seumsangestellten zurechtgewiesen, weil sie sich dabei zu nahe an Objekten befanden.
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ist ferner die hohe Dichte von »Museums-Erstbesucher*innen« in der Selfie-Klien-

tel. Ungefähr die Hälfte der Interviewten waren zum erstenMal in einemMuseum.

Wie die Auswahl der Interviewpartner*innen zeigt, werden Selfies in jeder

Besucher*innenkonstellation gemacht: mit Freund*innen und Klassenkame-

rad*innen, innerhalb der Familie oder im Kolleg*innenkreis. Die Altersspanne der

interviewten Besucher*innen reicht von 15 bis zu 45 Jahren. Besonders bei Freun-

desgruppen junger Besucher*innen überschneidet sich die Selfie-Orientierung

teilweise mit der Nutzung des Museums als »adda«-Ort und Lieblingstreffpunkt

zur gemeinschaftlichen Entspannung.

Summer (28)12 istmit ihremMannund zwei ihrer Freunde insMuseumgekommen.13

Sie arbeitet als Solar-Energie-Ingenieurin. Summer kommt ursprünglich aus Bhopal,

lebt aber nun in Pune14. Sie ist Muslima und ordnet sich selbst der oberen Mittel-

schicht zu. Summer erklärt, sie sei keineMuseumsliebhaberin. Im Tribal Museum ist

sie jedoch schon zehn- bis zwanzigmal gewesen und nennt es ihr »zweites Zuhause«

inBhopal. Sie hatmehr als 40 Selfies bei diesemBesuchgemacht.Das Interview fand

auf der unteren Etage statt.

Sandeep (45)15 ist mit seiner Familie und zwei befreundeten Familien (insgesamt

zwölf Personen, darunter sechs Kinder) insMuseumgekommen. Er hat einenMBA in

Marketingund ist LeiterderVerkaufs-undMarketing-AbteilungeinesUnternehmens

in Bhopal. Er gehört nach eigener Einschätzung der Mittelschicht an. Seine Freunde

sindausMumbai zuBesuch.DasTribalMuseumistdasersteMuseum,daserbesucht.

Für den Besuch hat er einen Selfie-Stick mitgebracht. Das Interview fand in der Kan-

tine statt.

Sana (21)16 ist mit ihren Freund*innen (insgesamt 13 Personen, elf Jungen und zwei

Mädchen) gekommen. Sie stammen alle aus dem Bundesstaat Bihar und studieren

gemeinsam Ingenieurwissenschaft in Bhopal. Sana ist Muslima, der Rest der Grup-

pe sindHindus. Alle sind schon öfters im TribalMuseumgewesen. Für Sana ist es das

dritte Mal. Die Fragen werden hauptsächlich von ihr und Ravi (21) beantwortet. Das

Interview fand neben der Maskenwand statt, an der die Gruppenmitglieder vor und

12 Interview am 01.04.2018 auf Englisch.

13 Wenn zum Thema »Religion« nichts bemerkt ist, sind die Befragten Hindus.

14 Stadt im Bundesstaat Maharashtra.

15 Interview am 24.03.2016 auf Englisch.
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während des Interviews performative Selfies machten. Sie haben nach eigenen An-

gaben zwischen 400–500 Selfies imMuseum geschossen. Das Interviewmusste ein-

mal unterbrochenwerden,weil sie vomMuseumspersonal für ihr exzessives Fotogra-

fieren zurechtgewiesen wurden. Das wiederholte sich noch einmal am Ausgang des

Museums, als die Jungen für ein Selfie auf eine Figur kletterten.

Pranali (34)17 ist mit ihrem 9-jährigen Sohn und ihrer 19-jährigen Nichte ins Muse-

umgekommen. Sie stammtausBhopal, ihre Familie lebt hier. Sie selbstwohnt inzwi-

schen inMumbai. Sie ordnet sichderMittelschicht zu. Sie hat einenMaster in Science

(MScBiotech)und istHausfrau.NacheigenenAngabenhat sie 30–35Selfies imMuse-

umgemacht. Sie besucht oft undgernMuseenundhistorischeStätten.Das Interview

fand auf dem Flur der Galerie-Ebene, direkt nach ihremBesuch der Galerien, statt.

Vinay(23),Monika(23),Nishi (23)18 sindKollegenausdemFinanzamt inAllahabad.19

Sie sind für eineWeiterbildung in Bhopal.Monika hat Kunst studiert, Nishi Englische

Literatur und Vinay Mathematik.20 Sie gehören nach eigenen Angaben zur Mittel-

schicht. Sie sind zumerstenMal imTribalMuseum.Das Interviewfindet vor demBal-

konnachdraußen inder erstenGalerie, »Tribal Life«, statt, vor dem ichdieGruppe zu-

vor beim Selfie-Fotografieren beobachtet hatte. Sie sind seit 30Minuten imMuseum

und haben bisher 14 oder 15 Selfies gemacht.

Yash (15)21 ist mit seinen Freund*innen, einer Gruppe von insgesamt sechs Personen

(vier Jungen, zwei Mädchen) im Museum. Sie sind zwischen 15 und 16 Jahre alt. Sie

sind Klassenkameraden der Delhi Public School und stammen alle aus Bhopal. Die

Mehrheit der Gruppe sind Hindus, nur ein Schüler ist Muslim. Yash führt das Ge-

spräch, Arin und Safaan ergänzen. Das Tribal Museum ist das einzige Museum, das

sie bisher besucht haben, dies allerdings bereitsmehrfach. Sie haben nach ihren An-

gabenbisher 20Selfies gemacht; die Zahl scheint aber nach ihren späterenAussagen

im Interview sehr niedrig angesetzt zu sein. Das Interview fand vor derMaskenwand

statt, bei der ich die Gruppe beim Selfie-Klicken beobachtet hatte.

16 Interview am 01.04.2018 auf Englisch.

17 Interview am 01.04.2018 auf Englisch.

18 Interview am 30.03.2018 auf Englisch.

19 Stadt im Bundesstaat Uttar Pradesh.

20 In Indien gibt es ein Eintrittsexamen für den Öffentlichen Dienst, an dem jede*r Hochschul-

absolvent*in teilnehmen kann.
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Shambhavi (23)22 besuchtdasMuseumzusammenmit ihrerFamilie,d.h. ihrerMutter

und ihrer 14-jährigenCousineManasi. Siewohnt inMumbai undbesucht ihre Familie

inBhopal. Shambhavi arbeitet als Visagistin. Sie ordnet sichder oberenMittelschicht

zu. Sie besucht sonst keine Museen und ist das erste Mal im Tribal Museum. Sie hat

mehr als 50 Selfies gemacht.

15.4. Selfies als Hauptmotivation, ins Tribal Museum zu gehen

Wie der Gründungsdirektor Shriram Tiwari feststellte23, ist die Attraktivität für

Selfie-Fotograf*innen ein bedeutender Erfolgsfaktor des Tribal Museums. Im Fol-

genden erklären die Besucher*innen, wie wichtig die Gelegenheit für Selfies für sie

alsMotivation zumMuseumsbesuchwar und vergleichen das TribalMuseumunter

diesem Gesichtspunkt mit anderenMuseen.

Nicky (22)24, diemit ihren drei Freundinnen insMuseumgekommen ist, erklärt

zumThema Fotos imMuseum:

»Das ist der Hauptgrund, warum die Leute kommen. 80 Prozent der Leute kom-

men deswegen, zumindest in unserer Altersgruppe. Alte Leute kommen vielleicht

hierher wegen Recherche und sowas. Das Museum bietet unterschiedliche Hin-

tergründe, normalerweise bekommenwir immer dieMalls etc. Aber diesen Typus

von Hintergründen bekommen wir nicht so einfach.«

Ich hatte nicht explizit nach Selfies gefragt, sondern nach Fotos allgemein – aber

Nicky hat sofort über Selfie-Hintergründe gesprochen.

Während sie spricht, lachen die anderen Frauen verlegen.25 Nicky dagegen prä-

sentiert sich in ihrer Aussage selbstbewusst als Vertreterin der jungen Generation

und scheint sich sicher zu sein, dass es in ihrer Altersklasse keine Besucher*innen

mit anderen Interessen gibt. In ihrer Formulierung sind es nicht »ältere Leute« oder

die »mittlere Generation«, die vielleicht wegen »Recherche und sowas« kommen, son-

dern mit krasser Ausdrücklichkeit »alte Leute«. Man muss in ihrer Wahrnehmung

einer anderenZeit angehören,umdasMuseumanders als für Selfies nutzen zuwol-

len. Auf die Frage, wie viele Fotos Nicky bereits gemacht hat, lautet die Antwort: 50

21 Interview am 30.03.2018 auf Englisch.

22 Interview am 30.03.2018 auf Englisch.

23 Vgl. S. 265.

24 Im vorliegendenKapitel werdennur dieseAussagendes Interviews verwendet. DerHauptteil

findet sich im Kap. 11. Interview am 26.03.2016 auf Englisch.

25 Auf diese Verlegenheitwird später noch ausführlich eingegangen; hier findet sie Erwähnung,

weil sie zeigt, wie typisch dieses Verhalten für die Interviewten der Gruppe ist.
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bis 100. Nickys Freundin ergänzt: »Als ich das letzte Mal hier war, habe ich 300 Fotos ge-

macht.« Auf die Nachfrage, wie viele der Fotos Selfies seien, antwortet die Gruppe,

»Wirmachen halbe-halbe Gruppenfotos und Selfies.«Es gibt keine Unterscheidung zwi-

schen Fotos und Selfies, sondern nur die Unterscheidung zwischen Gruppen-Selfie

und Einzel-Selfie.

Ayushi (22) und Monika (21)26 sind mit ihren drei Freundinnen ins Museum ge-

kommen.Ayushi antwortet auf die Frage,wie sie überhaupt zum erstenMal auf das

Museum aufmerksam geworden seien: »Meine Eltern haben mich darauf aufmerksam

gemacht. Sie gingen hier vorbei, und sie erfuhren, dass da ein Museum ist. Sie wissen, wie

gerne ich Fotos mache, so sagten sie, du solltest es besuchen.« Entweder möchten die El-

tern ihre Tochter durch den Anreiz einer guten Fotokulisse zum Museumsbesuch

motivieren, wobei sie vom Gesehenen nebenbei profitieren und ihre Freizeit in ei-

ner respektablen, sicheren Umgebung verbringen soll, oder sie selbst verstehen das

Museum als einen Ort, der vor allem gute Fotohintergründe bietet.

Auf die Frage, ob sie überall Selfies machen würden, antwortet Gargi (22), die

mit ihrer Freundin Aditi (23)27 ins Museum gekommen ist: »Ich mache nicht überall

Selfies. Ich gebe dir ein Beispiel.Wenn wir ins National Museum28 in Kolkata gehen29, dann

sind da so viele antike Objekte. […] Ich mache dort keine Fotos, aber hier mache ich Fotos.«

Auf meine Nachfrage, warum das so sei, antwortet sie: »Zunächst einmal, dort sind

antikeObjekte.Diewerdenbeschädigt,wennmanviele Fotosmacht.Also solltemandasnicht.

Zweitens, es ist nicht gut dekoriert. Sie [die Objekte] sind dort nur aufbewahrt. Da ist nur

Glas und darin sind sie aufbewahrt. So, ich glaube nicht …« Sie setzt neu an: »Da ist nichts,

was du fotografieren willst.«

Gargi erwartet als selfie-motivierte Besucherin nicht nur interessante Objekte,

sondern besondere Hintergründe. Die übliche Ausstellungspraxis von staatlichen

Museen in Indien, Objekte unter Glas in weißen Räumen zu präsentieren, ist für

diese Besucher*innen nicht attraktiv. In der Abgrenzung, die sie zwischen den un-

terschiedlichen Typen vonMuseen vornimmt, zeigen sich ihre Prioritäten. Die Ob-

jekte sind sekundär, Inszenierung und Szenerie sind die wichtigen Kriterien. Aber

wichtig ist ihr auch, sich im Interview als Besucherin zu präsentieren, der das Ge-

fahrenpotential ihres Selfie-Verhaltens bewusst ist unddie sich vor allemgegenüber

antiken Objekten verantwortlich zu benehmen weiß und auf Aufnahmen gegebe-

nenfalls zu verzichten bereit ist.30 Dieses Verantwortungsbewusstsein wird zuerst

26 In diesemKapitel werden nur diese Aussagen des Interviews verwendet. DerHauptteil findet

sich im Kap. 11. Interview am 04.11.2016 auf Englisch.

27 Interview am 30.03.2018 auf Englisch.

28 Indian Museum Kolkata.

29 Gargi lebt in Kolkata.

30 Das Bedürfnis, sich zunächst als gute*r, verantwortungsvolle*r Besucher*in vor mir als Inter-

viewerin zu etablieren, bevor man über seine aktuelle Besucher*innenpraxis spricht, ist ein

Topos, der sich durch die gesamten Interviews mit den Selfie-Besucher*innen ziehen wird.
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signalisiert; erst in einem Nachsatz erklärt Gargi, dass ein traditionelles Museum

für Fotos auch einfach nicht interessant sei. Die von ihr gewählte Reihenfolge der

Aussagen soll ihre eigene Haltung ins rechte Licht rücken.

Ayushi undMonika beschreiben das TribalMuseumso: »Es ist ein sehr schönerOrt,

und darin sind schöne Dinge zu sehen. Es ist ein sehr schöner Ort, um Fotos zu machen, um

ehrlich zu sein. […] Also, mit all den Hütten und Dingen haben sie eine Szenerie kreiert: Die

Küche, die sie hier kreiert haben, ist sehr schön.«Mit dem Nachsatz »um ehrlich zu sein«

deutet Ayushi an, dass sie etwas zugibt, von dem sie glaubt, es sei nicht ganz inOrd-

nung. Das andere Museum, das Ayushi und Monika bisher gesehen haben, ist das

StateMuseum. Ich bitte sie um einen Vergleich der beidenHäuser aus der Sicht von

Selfie-Fotograf*innen. Ayushi: »Ich glaube, die Auswahl hier ist größer. Es ist sehr groß.

Viele Dinge hier sind sehr bunt, und dort [State Museum] sind sie sehr monoton. Hier ha-

ben sie eine Szenerie kreiert, wie ein Filmset.« Auf meine Nachfrage bestätigt sie: »Ja, ein

Filmset. Wir als junge Generation mögen diese Dinge, wie Filme.« Ayushi nimmt hier das

Thema der Inszenierung, das schon bei Gargi eine Rolle spielt, auf und konkreti-

siert es. In der speziellen Ausstellungspräsentation, die z.B.mit den nachgebauten

Häusern etwasKulissenartiges an sichhat, erkennt sie eine für sie besonders attrak-

tive Referenz, den Film. Die Omnipräsenz von Bollywood, aber auch vieler regio-

naler und regionalsprachiger Filmindustrien machen das Kino in Indien zu einem

dominanten kulturellen Phänomen, das nicht nur die junge Generation prägt. Fil-

me und ihre Inszenierungstechniken, ihre Ästhetik und die Filmsets sind bekannte

und vertraute optischeEindrücke undErfahrungenmit hohemWiedererkennungs-

wert.Die kulissenartigenbegehbarenObjekte und Installationen imTribalMuseum

ermöglichen es Ayushi, sich in ihnen als Akteurin wie in einem Film zu inszenieren

und abzubilden. Dagegen ist das monotone »White cube«-Prinzip des State Muse-

ums ihr fremdund für sie langweilig.Es hat keineVerbindung zur zeitgenössischen

Populärkultur, aber ebensowenig zu anderen, mehr traditionellen kulturellen oder

religiösen Räumen, und aufregend exotisch ist es ebenfalls nicht. Mehr als die aus-

gestellten Objekte trägt zum Ungenügen des State Museum vermutlich die sterile

Darbietung bei, die weder das Bedürfnis nach Vertrautheit noch das nach Extrava-

ganz befriedigt.

15.4.1. Das perfekte Selfie

Summer (28) antwortet auf die Frage, was ein Museum zu einem guten Ort für ein

Selfiemacht: »Ich glaube, die positive Energie, die dieser Ort hat – undwann immer ich hier

bin, bin ich selbst so positiv und friedlich. Das ist dasWichtigste für ein Selfie, dass du diesen

Ausdruck im Gesicht hast. Das macht ein perfektes Selfie.« Für Summer ist also vor allem

die positivementaleWirkung,die das TribalMuseumauf sie hat, einKriterium.Aus

dieser Sicht wird das Museum zu einem Raum, der die Besucher*innen für perfek-

te Selfies vorbereitet,wie dieMake-Up-Sektion im Fotostudio. Für Summer scheint
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das Tribal Museum seine Besucher*innen schöner zu machen, und damit fotogra-

fisch attraktiver.DasMuseumverbessert die Stimmungunddamit dasAussehen; es

findet eine Art »Stimmungstransfer« zwischen dem Ort und der dargestellten Per-

son statt, der sich optisch (imBild)manifestiert. Summer interessiert sichmehr für

das eigeneGesicht als für dieHintergründe und spricht das auch offen aus.Das Sel-

fie ist eine Art Gütesiegel, das die Wohlfühl-Effizienz des Museums dokumentiert

und bestätigt.

Shambhavi (23) erklärt zu den Bildern, die sie im Tribal Museummacht, es sei-

en »Selfies, in denen ich anders aussehe als inmeinen sonstigen Bildern, und auch dieHinter-

gründe sind alle sehr beruhigend31, und es sieht aus, als sei ich an einem sehr attraktiven Ort,

und auch ich schaue attraktiv aus.«Shambhavi beschreibt die Image-Übertragung, die

zwischen der Location und dem Selbst stattfindet: Man schaut nicht nur gut aus,

sondern entwickelt, indemman attraktive Orte besucht, auch persönlich größeren

Reiz. Damit unterstützt der Ort eine positive Selbstkonstruktion, die, wie Falk fest-

stellt,einHauptelementderBesucher*innenerfahrung ist (Falk2009: 9). Interessant

ist dabei nicht nur der Transferprozess, sondern auch die Tatsache, dass Shambha-

vi das Tribal Museumüberhaupt als einen imageförderlichen Ort betrachtet. Denn,

wie Interviews in ihrer Altersgruppe32 gezeigt haben, gilt ein Museum normaler-

weise nicht als cool.

Auf die Frage, wie sie ihre Hintergründe für Selfies auswählt, antwortet Sana:

»Wenn es sehr attraktiv ist und so.« Ihr Freund ergänzt: »Ma‘am,wennwir es das ersteMal

sehen und es sehr selten ist.« Seltenheit als Qualitätskriterium für einen guten Selfie-

Hintergrundwird auch von Vinay (23) genannt: »Gerade eben habe ich ein Selfie dort [er

zeigt auf die Hütten in der Galerie »Tribal Life«] gemacht. In den Hütten. Das war ab-

solut Indien, und es ist das Rarste vom Raren. Man kann es nur noch an speziellen Orten im

Dschungel sehen. Deswegen habe ich ein Selfie gemacht.«Monika (23) bringt Vinays Kri-

terien für den Selfie-Hintergrund in drei Worte: »Selten, wunderschön und einmalig.«

Damit erscheint Exotik als positives Auswahlkriterium. Rounds Aussage über die

Wichtigkeit der Präsentation von Exotischem im Museum für die Identitätsarbeit

von Besucher*innen wird durch die Selfie-Fotograf*innen bestätigt (Rounds 2006:

139).SolcheHintergründewirken aufwertend,dennnormalerweisemüsstemanauf

Reisen oder auf Exkursionen in den Dschungel gehen, um sich in dergleichen Sze-

nerien fotografieren zu können. Im Tribal Museum kann das Exotische mit nicht

größerem Aufwand als einer Autorikscha-Fahrt ins Bild gebracht werden. Deshalb

ist der Außenbalkon, der als Hintergrund ein Dschungelambiente bietet, auch so

beliebt bei den Selfie-Fotograf*innen.

31 In all meinen Interviews ist mir aufgefallen, dass das Wort »beruhigend« (soothing) ein be-

sonders positiv besetzter Begriff in Indien ist, der oft analog zu »wunderschön« und »attrak-

tiv« verwendet wird.

32 Siehe hierzu das Zitat von Anirudh am Beginn des Kapitels.
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Bei Vinay gibt es neben dem Exotischen, Einmaligen, Nicht-Alltäglichen noch

einweiteres Kriterium: derHintergrund repräsentiert Indien, jedoch das alte schö-

ne Indien. Damit verbindet er sein Selfie-Fotografieren mit einem nostalgischen

Motiv. Der Sehnsucht nach dem alten schönen Indien wird in einer Kulturtechnik

nachgegangen,die selbstTeil desneuenurbanenVerhaltens ist,dasdie altenKultur-

techniken verdrängt. Diese Spannung scheint ihm nicht aufzufallen. Nostalgie ist,

wie Kapitel 12 zeigt, ein starkes Empfinden von Besucher*innen im Tribal Museum

allgemein. Von den Selfie-Fotograf*innen wird die nostalgische Stimmungsquali-

tät als einziges nicht-visuelles Element im Kriterienkatalog für einen guten Hin-

tergrund angeführt. Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dass Vinays Aussage zum

schönen Indien auch für mich als ausländische Interviewerin gemacht wurde: in

der Annahme, dass ich Indien überhaupt, vor allem aber dieses Indien, nicht hin-

reichend kennen würde.

Pranali (34) beschreibt dieBesonderheit desMuseumsals Selfie-Hintergrund im

Vergleich mit Malls oder Coffee-Shops: »Es ist deutlich anders. Dort sind moderne Hin-

tergründe, und alles ist künstlich.Hierwurde es auch von Leuten gemacht, aber es bezieht sich

auf unserenVorfahren.Das ist original.Das ist original.«Siewiederholt den letzten Satz.

Wie schon bei Vinay klingt dasNostalgie-Motiv an. Es zeichnet sich eine Art Gegen-

wartskritik aus dem Geiste der Selfie-Fotografie ab: Das künstliche heutige Leben

produziert nur künstliche Hintergründe, man braucht aber authentische. Das Sel-

fie ist so dominant, dass selbst die Kulturkritik in Selfie-Kategorien artikulierbar

sein muss – jedoch auch umgekehrt: Die Kulturkritik ist so dominant, dass selbst

die Selfie-Fotografie kulturkritisch präsentiert wird.

Pranali möchte sich zu ihren »Vorfahren« (im kollektiven, nationalen und kul-

turellen Sinne) in Bezug setzen. Es geht ihr nicht nur um einen attraktiven Ort, der

sie selbst attraktiv aussehen lässt, sondern um einen bedeutungs- und belangvol-

len Hintergrund. Sie hat ihre Familie, ihren Sohn und ihre Nichte,mit ins Museum

gebracht; damit spielt für sie die Frage nach den »Vorfahren«, nach eigener Veror-

tung,nach historischerKontinuität eine konkretereRolle als z.B. für die jungen stu-

dentischen Selfie-Besucher*innen. Bei ihrem Fotografieren stellt sie sichmit ihrem

Selbstund ihrerFamilie symbolisch ineineZeitlinie von»Damals«bis »Heute«.Auch

bei ihr findet sich das unerkannte, jedenfalls nicht diskutierte Spannungsverhältnis

zwischen der zeitgenössischen Kulturtechnik des Selfie-Klickens und der nostalgi-

schen Gefühlsdisposition.

15.4.2. Das performative Selfie

Dass sich Besucher*innen auch performativ zu den Objekten in Beziehung setzen,

istmir besonders vor derMaskenwand aufgefallen, aber auch bei den Figurengrup-

pen auf den Fluren, in die sich Besucher*innen oft hineinstellen und als weitere »Fi-

gur« posieren.
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Summer beschreibt das Zustandekommen ihres Selfies vor derMaskenwand so:

»Ich bin nur so herumgewandert, und da habe ich dieWand gesehen. Also dachte

ich, davor sollte ich ein Selfie machen. […] Und ja, ich habe all die Gesichter gezo-

gen und versucht, lustig auszusehen. […] Ich bin eine lustige Person und deshalb

habe ich das Selfie gemacht. Sie [die Selfies] zeigen unterschiedliche Gesichter

und jedes einzelne Gesicht ist verschieden. Ich glaube, jede*r versucht, das so zu

machen.«

Summer hat den Hintergrund wegen des performativen Potentials der Wand aus-

gesucht und dementsprechend auch die Art undWeise gewählt, sich davor in Szene

zu setzen. Die Masken haben hierbei die Funktion eines Co-Ensembles, das das ei-

gene Spiel anregt und unterstützt. Die Masken, als Co-Schauspieler*innen, helfen

Summer, sich in ihrer Selbstinterpretation (Rolle) als »lustige Person« zu inszenie-

ren und diese damit zu bestätigen.Diese Identitätsbestätigungfindet vor digitalem

(Freund*innen und Follower*innen in den sozialen Medien) und wirklichem Publi-

kum (andere Museumsbesucher*innen) statt. Damit ist Summer ein Beispiel für

Rounds Einschätzung, dass ein Museumsbesuch sowohl zur Identitätskonstrukti-

on als auch zu ihrer Mitteilung nach außen wichtig ist (Rounds 2006: 137). Summer

sieht sich bei ihren performativen Selfies ihre Co-Schauspieler*innen gründlich an.

Sie weiß, dass alle Masken verschieden aussehen – auch deshalb, weil sie versucht

hat, die Gesichter zu imitieren. In ihrem Fall kann in der Tat von Selfies als »engage-

ment techniques« (Burness 2016: 102) gesprochen werden.

Dass das Performative nicht nur eine Technik ist, um sich zu Objekten in Bezie-

hung zu setzen, sondern eine weitere Funktion hat, geht aus einer Äußerung von

Sana hervor: »Wenn wir die Mall besuchen, dann haben wir nur Lichter und nichts sonst.

Aber wenn wir das Museum besuchen, dann sehen wir die Gesichter [Masken]33 und alles.

Und so ahmen wir die Gesichter nach [make faces of that]; damit haben wir eine Erinnerung,

dass wir hier waren.«Während des Interviews erstellt die Gruppe weiter Selfies vor

der Wand. Es wird nicht nur mimisch agiert; die Gruppenmitglieder breiten auch

ihre Arme aus oder lehnen sich mit dem Kopf an die Masken, als würde es sich um

Personen handeln. Das performative Interagieren mit den Objekten wird mir von

Sana als Erinnerungstechnik vorgestellt. Ich soll nicht denken, es handele sich bloß

um Spaß oder Unsinn, auch wenn es zunächst so aussehen mag. Sana ist sich be-

wusst, dass ich ihre Freund*innen beim Selfie-Klicken beobachten kann, während

sie mit mir spricht. Indem sie das Selfie als Erinnerungsstütze deklariert, will sie

ihm eine rationale und positive Bedeutung verleihen. Erinnerungen zu schaffen, ist

in ihren Augen ein originärer Zweck eines ernsthaftenMuseumsbesuchs; daran soll

das Verhalten ihrer Freund*innen gewissermaßen angebunden und damit norma-

33 Das Interview fand vor der Maskenwand statt.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


15. Das Museum als Kulisse für Selfies und fotografische Selbstdarstellungen 265

tiv abgesichert werden. Sana kämpft hier gegen ein angenommenes Vorurteil an,

das sie beimir, der Angehörigen einer älterenGeneration, automatisch voraussetzt.

Dass dieses performative Sich-in-Szene-Setzen nicht nur auf die Maskenwand

beschränkt ist, beschreibt Summer auch:

»Also, wenn ichmal über einesmeiner Selfies reden soll […]: Es war eigentlich kein

Selfie [es war eine fotografische Selbstdarstellung, die ein Freund für sie gemacht

hatte] […], sie haben diesen großen Ring34, diesen Armreifen. Ichwar in demArm-

reif, du weißt, ich sollte da eigentlich nicht hineingehen. Aber irgendwie habe ich

es geschafft, und ich habe ein Foto gemacht. Es war so riesig und ich war so beein-

druckt von diesem Armreif, du kannst es hier sehen […]. Schau dir die Details an.

Also ich finde, es ist wunderschön.«

Sie zeigt mir daraufhin das Foto auf ihrem Smartphone.

Das Bild zeigt Summer, die in den Armreif geklettert ist und ihre langen Haare

über den Rand hängen lässt. Das Bild ähnelt einemModefoto,mit Summer als Mo-

dell und demReif als Kulisse.Der Armreif ist eine vergrößerte Replik eines Brautge-

schenks an jungverheiratete Frauen. Er steht fürWeiblichkeit und Jugend.Mit die-

sem ungewöhnlichen und sogar verbotenen Akt, der Mühe und Zeit gekostet haben

muss35, soll die Besonderheit des fotografierten Selbst akzentuiert werden: Nicht

viele Leute haben sich getraut, so etwas zu tun. Gleichzeitig scheint durch die Auf-

gabe der objektivierendenDistanz, durch die physisch realisierte Grenzüberschrei-

tung, eine besondere und persönliche Beziehung zumAusstellungsgegenstand ent-

standen zu sein. Aus der Innenperspektive hat Summer dieDimensionen, die enor-

meGröße des Objekts nicht nur gesehen, sondern geradezu erlebt. Das intensiviert

dieWahrnehmungserfahrung.Bezeichnenderweisebezieht sich ihr abschließendes

Urteil »wunderschön« auf Foto und Gegenstand gleichermaßen.

15.5. Das Unbehagen beim Selfie-Klicken und der Umgang damit

Diefenbach und Christoforakos stellen für den deutschsprachigen Raum ein soge-

nanntes »selfie paradox« fest: »While many people are contributing to the success of selfies,

only fewdeclare true commitment« (Diefenbach,Christoforakos 2017: 12).Bei den Inter-

viewten imTribalMuseum ist ebenfalls eineParadoxie zukonstatieren,die über den

von Diefenbach und Christoforakos beschriebenen Kontrast zwischen Tun und Er-

klären noch hinausgeht. In den vorangegangenen Abschnitten wurde bereits deut-

lich, wie zögerlich und unbehaglich die Interviewten diese Nutzung zugeben. Die

34 Der Armreif befindet sich in der Galerie »Tribal Aesthetics«.

35 DerWärter der Galerie hat seinen Stuhl am Eingang direkt neben demReifen. Summermuss

gewartet haben, bis er kurz weggegangen ist.
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folgenden Abschnitte nehmen die rhetorischen Strategien und die Narrative in den

Blick,mit denen Selfie-Besucher*innenmir (und sich selbst) gegenüber die von ih-

nen als problematisch, wenn nicht geradezu schuldhaft empfundene Praxis recht-

fertigen.

15.5.1. Die guten Selfie-Besucher*innen

In der Literatur zum Thema Selfies und Museum wird öfters argumentiert, dass

es beim Selfie-Klicken weniger um das fotografische Bewahren von Erinnerungen

geht, sondern mehr darum, ein aktuelles Ereignis zu kommunizieren und zu pro-

moten (Senf, Baym 2015, Davison 2015, Hess 2015). Dem widersprechen die Besu-

cher*innen, die im Folgenden zu Wort kommen. Dabei wird zum ersten Mal ei-

ne Gedankenfigur verwendet, die in Variationen im gesamten Kapitel vorkommen

wird: der/die »gute« Besucher*in.

Yash (15) erklärt stellvertretend für seine gleichaltrigen Freund*innen, warum

sie Selfies im Museum machen: »Als Beweis, den wir unseren Eltern zeigen können, dass

wir das Museum besucht haben. Manchmal, du weißt …« Nachdem ich bestätigt habe,

dass ich seine generelle Anspielung auf dasMisstrauen von Eltern verstehe, setzt er

neuan: »Und,dasswir guteErinnerungenaneinenbesonderenOrt kreierenkönnen.Darüber

hinaus ist es einDing fürs Andenken.Wennwir erwachsenwerden, dann könnenwir dadurch

zurückgehen in unsere Kindheitserinnerungen.« Obwohl Yash erst 15 Jahre alt ist, führt

er eine traditionelle kulturelle Praxis zur Verteidigung von Selfies ins Feld: ausge-

druckte Fotos und Fotoalben als Instrumente der Erinnerung. Möglicherweise ha-

ben seine Eltern für ihn solch ein Album angelegt. Daher weiß er, dass Erwachsene

diese Praxis gutheißen und propagieren.Mit der Aussage »Manchmal, duweißt«, hat

er mich bereits selbstverständlich dem Kreis von Eltern und anderen älteren Leu-

ten zugeordnet, die sich bei Kontrollmethoden gegenüber Teenager*innen ausken-

nen. Dementsprechend vertraut er darauf, dass ich den (auf meine Generation zu-

geschnittenen) Albumhinweis als Rechtfertigung für die Selfie-Fotografie einleuch-

tend finden werde. Er verweist zwar an anderer Stelle im Interview darauf, dass

dieMuseumsautoritäten selbst diesePraxismit ihrer Foto-Erlaubnis sanktionieren.

Aber ganz sicher scheint er nicht zu sein, ob das als Legitimation seines Tuns wirk-

lich ausreicht. Sonst würde er keinen solchen Begründungsaufwand treiben.

Gayatri (25) hebt ebenfalls den Souvenircharakter ihrer Selfies hervor: »Wennwir

einenOrt wie diesen besuchen, dann drucke ichmirmanche Fotos aus und bewahre sie inmei-

nemTagebuch auf. Aber dasmache ich nur für spezielle Orte, nicht überall.«Wie Yash führt

Gayatri eine traditionelle Kulturpraxis als Rahmen für ihre Selfies ein, in diesemFall

das Tagebuch mit beigefügten ausgedruckten Fotos als visueller Gedächtnisstütze.

Sie weiß, dass das Tagebuchführen als kultiviert gilt und damit der/die Tagebuch-

schreiber*in als ernsthafte Person wahrgenommen wird, die über vergangene Er-

lebnisse reflektiert. So präsentiert sie sich mir gegenüber. Gayatri macht deutlich,
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dass diese kultivierte und reflexive Rahmung des Selfies nur für »spezielle Orte«wie

dasMuseumgilt.Daneben scheint es bei ihr eine andere, »normale« Selfie-Praxis zu

geben. In ihrer Argumentation wertet das Museum die Selfie-Praxis kulturell auf.

Durch die von ihr beschriebene Aufbereitung im Tagebuch, durch dieHinzufügung

der Erinnerungsdimension, wird die sonst aufs Hier und Jetzt begrenzte Flüchtig-

keit der Fotos transzendiert.

Das Erinnern steht auch imMittelpunkt von Gaergis Einlassung:

»Also, wir als Youngster, wann immer wir reisen, wollen wir Fotos, sodass wir uns

erinnern. Sie sind Andenken für uns.Wir wollen nicht, dass jemand versäumt, das

zu sehen. […] Wir sind im Abschlussjahr. Deshalb werden wir uns danach nicht

mehr oft sehen können. […] Deshalb wollen wir alle im Bild sein. Und wenn nie-

mand da ist [um zu fotografieren], dann machen wir Selfies.«

Der Museumsbesuch wird von ihr wie ein Erlebnis während einer Reise gesehen.

Das entspricht demMotiv des Exotischen, demwir im vorangegangenen Abschnitt

begegnet sind. Gaergi präsentiert die Selfies als dokumentarischeMeilensteine des

biografischen Wegs, den sie und ihre Kommilitonen zurücklegen. Auch sie spricht

über die Selfies wie über Fotos in einemAlbum, gleichzeitig jedoch hat sie die Kom-

munikation des Erlebten im Blick. Sie möchte, dass andere außerhalb der Gruppe

an dieser Station der Lebensreise teilnehmen. Gaergi scheint sich im Übrigen des

verbreiteten Verdachts bewusst zu sein, Selfie-Klicker*innen seien selbstbezogen.

Darauf deutet der Satz hin: »Wirwollen nicht, dass jemand versäumt, das zu sehen« – eine

Aussage, die auf die Teilhabe anderer an ihrer Erfahrung abhebt und so dem Ein-

druck des Narzissmus entgegenwirkt.

Der Familienvater Sandeep (45), zum ersten Mal in diesemMuseum, ist mit ei-

nem Selfie-Stick ausgerüstet. Zur Motivation der Besucher*innen erklärt er:

»Ich glaube, wenn Leute hierherkommen, dann wollen sie ein paar Andenken ha-

ben, die sich um sie drehen oder in denen sie selbst zu sehen sind. Und, lass uns

sagen, in ein paar Jahren, wenn sie durch ihre Erinnerungen gehen, dann können

sie sehen, was sie gemacht haben. Es ist alles der Erinnerungen wegen.«

FürSandeep sinddiepersönlichenAndenkender einzigeGrund,Familien-Selfies zu

machen. Social Media erwähnt er im ganzen Interview nicht. Damit ist bei ihm die

Selfie-Praxis abgekoppelt von Facebookpräsenz und Selbstpromotion.Der Verzicht

auf Social Media dürfte mit seinem Alter, aber auch mit seiner gefestigten familiä-

ren und gesellschaftlichen Rolle zu tun haben: Sandeep braucht keine Identitätsar-

beit (mehr) zu leisten; seinePosition, seineStellung imVerwandten-,Freundes-und

Bekanntenkreis und sein sozialer Status sind bereits ausverhandelt. Das im Muse-

um Erlebte soll nicht kommuniziert, sondern für später konserviert werden.

Selfies werden von ihm damit im Sinne traditioneller Familienfotografie ge-

nutzt, wobei der Speicher des Mobiltelefons die Funktion des Albums übernimmt.

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


268 Teil III: Empirische Untersuchung

Dennoch gibt es einen Unterschied zur hergebrachten Praxis: Durch den Selfie-

Stick verändert sich die Anordnung der Personen auf den Bildern. Man stellt

sich nicht wie für traditionelle Bilder in einer Reihe, eventuell hintereinander

gestaffelt, auf, sondern die Familie gruppiert sich um den Stick. Damit wird nun

die Hierarchie auf den Fotos dadurch festgelegt, wer jeweils den Stick hält und

wie weit die Familienmitglieder vom Stick entfernt sind. Damit wird die sonst

weitgehend vorab festgelegte, gleichsam offizielle Choreografie der traditionellen

Familienfotos, in denen jede*r ihren/seinen zugewiesenen Platz hat, zu einer eher

informellen Situation hin aufgebrochen. Der Selfie-Stick schafft eine neuartige

visuelle Selbstrepräsentation der Familie.36

Sandeep hat als Einziger in dieser Nutzungsgruppe ein völlig ungebrochenes

Verhältnis zum Selfie-Klicken im Museum. Er sieht darin nichts Problematisches

und hat daher auch keine Verwendung für Rechtfertigungsnarrative oder Ver-

schleierungsmanöver. Der Grund mag darin liegen, dass seine Selfie-Aktivität

in einer traditionellen Praxis (der Familienfotografie zu Erinnerungszwecken)

verankert ist und nichts mit neuen, unter Verdacht stehenden Motivationen wie

Selbstmarketing oder Selbstdarstellung zu tun hat. Diese Verankerung gibt ihm

eine Sicherheit bei der Diskussion über sein Tun im Museum, die bei fast keinem

anderen der Interviewten zu finden war.

15.5.2. Die »anderen« Selfie-Klicker*innen

Dass das Selfie-Thema mit besonderen Komplikationen verbunden ist, konnte ich

einer Äußerung von Pranali entnehmen: »Eigentlichmöchte ich dir eine ehrliche Antwort

geben. Ichmöchtenicht dieAntwortenmanipulieren, nurweil dumich fragst.Nicht:Du fragst

mich und ich sage nein, nein, nein – aber gleichzeitig mache ich Selfies.« Pranali spricht of-

fenüberdieVersuchungzurUnaufrichtigkeit.Darüber,dassdas realeSelfie-Verhal-

ten geleugnet und eine fiktive Position bloß für die Zwecke unseresGesprächs bezo-

genwerden könnte: »nurweil dumich fragst«Diese Formulierung kann in diesemZu-

sammenhang zweierlei meinen. Einmal die Tatsache, dass überhaupt jemand fragt

und damit von Pranali eine Reflexion über das eigene Tun verlangt. Oder speziel-

ler das Faktum, dass ich sie als Ausländerin und Forscherin frage – womit Pranali

zu einer Art Repräsentantin der indischen Kultur wird, die nicht als Selfie-Kultur

präsentiert werden soll. Eine solche Tendenz, die wahren Motive des Besuchs zu

36 Wie strikt typisiert diese Chorografie sonst in der Regel ist, konnte ich erleben, als ich Groß-

familien im Museum bat, sie fotografieren zu dürfen. Innerhalb kürzester Zeit fand jedes

Mitglied dem ihm zustehenden Platz. Das älteste Paar nahm die Mitte ein; die anderen Paa-

re gruppierten sich entweder nach Alter (und damit Stellung im Familienverband) umdiesen

Senioritätskern herum, oder sie sortierten sich nach Geschlechtern auseinander, sodass auf

dem Foto eine männliche und eine weibliche Seite einander gegenüberstanden.
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verschleiern, war mir sonst, wie oben schon kurz angedeutet, nur bei einer einzi-

gen anderen Besucher*innengruppe begegnet: den unverheirateten datenden Paa-

ren. Bei ihnen allerdings lud meine westliche Herkunft eher zu größerer Offenheit

ein. Im Falle der Selfie-Nutzer*innen scheint das umgekehrt zu sein. Andere Besu-

cher*innen, die ebenfalls nicht primär wegen der Ausstellung gekommen sind, z.B.

die Picknicker*innen, haben dagegen keine Scheu, über ihr Nutzungsinteresse zu

reden.

Vinay erklärt mir seine Vorstellungen vom Zweck des Museums:

»Ich denke, dieser Typ vonMuseum ist da, umGeschichte darzulegen, umüber un-

sere Vorfahren zu berichten […] Es sollte für Studien, Recherche und all das da sein

und nicht für Selfies. Wenn der Grund, warumman Selfies macht, nur Vergnügen

ist, dann, denke ich, sollte es total eingeschränkt werden.«

Vinay skizziert in dieser Aussage ein akademisch konservatives Museumsbild. Sei-

ne Sicht aufs Museum ist strenger als die von Besucher*innen mit anderen Nut-

zungsinteressen.DasMuseum ist für ihn überhaupt kein Ort einer unterhaltsamen

Freizeitgestaltung, sonderndient ausschließlichdemWissenserwerbund -transfer.

Sehr wahrscheinlich würde er so gegenüber seinen Freund*innen oder Bekannten

nicht reden. Abermir gegenüber hält er es für nötig, da ich ihn und seine Kolleg*in-

nen bei einem in seinen Augen unseriösen Verhalten ertappt habe; er meint daher,

seine Position als bildungsinteressierter Besucher ostentativ stärken zumüssen. So

auch später im Interview, wenn er das Verhalten seiner Gruppe im Museum be-

schreibt: »Wir lesen die Beschreibungstafeln, was heißt, dass wir also über die Dinge lesen,

die wir imMuseum sehen.«All das soll offenbar seine angeschlagene Stellung als guter

Besucher wieder stabilisieren.

Vinays erste Aussage zum Museumszweck (rein akademisch-bildungsmäßig)

lässt für Selfies überhaupt keinen Raum. Ihm muss klargeworden sein, dass er

sich damit in eine schwierige Lage manövriert hat; schließlich habe ich ihn beim

Fotografieren gesehen und ihn deswegen um ein Interview gebeten. Also schafft er

ein Konstrukt, auf das die gesamte Selfie-Verwerfung projiziert wird: das rein zum

»Vergnügen« gemachte Selfie. Damit wird gleichzeitig die Existenz eines anderen,

unanstößigen Selfie-Typus postuliert.Wie nun ein gutes Selfie beschaffen ist, dazu

äußert sich Vinays Kollegin Monika:

»Die Regierung sammelt diese Dinge, die aus dieser Gegend völlig verschwunden

sind und die in unserer Gesellschaft nicht häufig sind. Wir können diese Dinge

nicht sehr oft sehen und nur an sehr speziellen Orten. Damit sind diese Selfies

wichtig. Die Dinge, die wir hier sehen, sind etwas sehr Besonderes und wir sehen

sie normalerweise nirgends. Somachenwir hier Selfiesmit diesenDingen zusam-

men, um sie unvergesslich zumachen und um ihre Einzigartigkeit mit anderen zu

teilen.«

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


270 Teil III: Empirische Untersuchung

Monika trägt drei moralische Rechtfertigungen für die Selfie-Fotografie vor: Ers-

tens stehen Selfies imDienst der ausgestellten und betrachtetenObjekte.Durch die

Aufnahmen werden sie in der Erinnerung dauerhaft gemacht und der Gefahr des

Verschwindens (das in der Realität schon weithin ihr Schicksal ist) entzogen. Zwei-

tens wird ein Dienst an der Gesellschaft geleistet, die hier unter dem Begriff der

»anderen« erscheint: Selfies ermöglichen es, dass sie an der Einzigartigkeit der Ob-

jekte teilhaben können. Drittens wird eine Bürger*innenpflicht erfüllt: Der Staat

hat mit der Einrichtung und dem Unterhalt des Museums einen erheblichen Auf-

wand getrieben, und es gehört sich, das wahrzunehmen und anzuerkennen. Wie

ihr Kollege Vinay setztMonika einen umfangreichen Begründungsapparat in Gang,

der kaum in einem plausiblen Verhältnis zu ihrem realen Tun steht.Monika und ih-

re Freund*innen haben keine Objekte gefährdet oder gar beschädigt, sie verhalten

sich nicht anders als diemeisten übrigenBesucher*innen,unddasMuseumhatmit

demVerkauf einer Lizenz das Fotografieren autorisiert. Trotz alledem erscheint der

Gruppe das Selfie-Fotografieren im Museum als starke Normabweichung, die der

Begründung und Rechtfertigung bedarf.

Einweiteres Legitimationsargument in diesemZusammenhang ist es, dass Sel-

fies demMuseum als Werbung nützen würden. Zu Monikas drei Rechtfertigungen

(Selfies im Dienst der Objekte, der Gesellschaft und des Staates) tritt so eine vierte:

Selfies imDienst der Institution selbst. Anders als im Falle der ersten drei kann hier

in der Tat ein konkreter Effekt erzielt werden. Shambhaviv erklärt:

»Ichwerde das überall hochladen. Sie [dasMuseum]werden dann vielmehr Besu-

cher*innen haben. Sie [Shambavivs Freunde] werden mich fragen, wo bist du, es

sieht so wunderschön aus, wo ist dieser fantastische Ort, kannst du ihn mir emp-

fehlen, welcher Ort ist es, ich möchte auch dorthin gehen.«

Auf die Frage,was sie in den SocialMedia unter den Bildern vermerkenwerde, stellt

sie in Aussicht: »Dumusst unbedingt dieses Ort besuchen. Es ist wunderschön.«

Shambhaviv präsentiert hier ein Verständnis von Selfies als »kommunikativer

Akt«, das in der Literatur häufig diskutiert wird (u.a. Senf, Baym 2015 auchDavison

2015; Hess 2015; Baishya 2015). Sie annonciert sich mir gegenüber als so genann-

ter »Influencer« oder »Scout« für ihre Peers in den Social Media. Ihre enthusiasti-

sche Ankündigung: »Ich werde es überall hochladen« speist sich dabei aus der Begeis-

terung für das Museum, aber es handelt sich auch um das In-Aussicht-Stellen ei-

ner Art Wiedergutmachung. Sie transformiert mir gegenüber ihren Besucher*in-

nenstatus oder deutet ihn um: von einer Besucherin, die sich (wie sie selbst meint)

nicht recht angemessen verhält, zu einer wertvollen Botschafterin für dasMuseum,

die Zugang zu potentiellen Interessent*innen hat und damit sogar dieMöglichkeit,

die Besucher*innenzahlen zu steigern. Gleichzeitig signalisiert sie damit, dass sie

durch ihr Selfie-Klicken nicht so absorbiert war, dass sie die Atmosphäre und die

Schönheit des Museums übersehen hätte. Indem sie ihre Freund*innen ins Spiel

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


15. Das Museum als Kulisse für Selfies und fotografische Selbstdarstellungen 271

bringt, verleiht sie ihremBekenntnis zumMuseum eine emotionale und soziale Di-

mension. Die Position, die sie demMuseum gegenüber bezieht, ist dabei durchaus

komplex und anspruchsvoll: Shambaviv signalisiert ihre Annahme, dass es in ihrer

Altersgruppe ein noch größeres Besucher*innenpotential für dasHaus geben könn-

te. Darin drückt sich ihr Respekt für die Qualität des Museums aus. Gleichzeitig

operiert sie unter der Voraussetzung, dass größere Kommunikationsanstrengun-

gen möglich und sinnvoll wären, und bietet in diesem Zusammenhang ihre Hilfe

an.37 Insofern weist sie neben den Stärken des Museums auch auf ein Defizit hin.

Das ideale Protokoll für die Erstellung eines »guten« Selfies skizzieren fast alle

Interviewten gleich. Shambhavi:

»Du solltest immer das Ding [Ausstellungsobjekt] betrachten. Weil ein Museum

dazu da ist, umDinge zu betrachten. Es ist nicht nur für Selfies da. Zuerst kommst

du hierher und lernst über das spezielle Ding. […] So, zuerst betrachtest du, und

wenn du damit fertig bist, dann kannst Du ein Selfie klicken. Das ist dann kein

Problem. Aber wenn du nur kommst, um Selfies zu machen, das ist verrückt. Das

ist Zeitverschwendung.«

Grundlage ist hier wieder ein starkes Vorverständnis des Museums als Bildungsin-

stitution. Mit der beschriebenen Choreografie versuchen die Selfie-Klicker*innen,

sich in das Protokoll eines korrekten Besuchs einzupassen.

Interessant ist hier der Kontrast zu einer Gruppe, die, aus Altersgründen, noch

nicht so sicher in diesen kollektiven Einstudierungen ist. Yash (15) beschreibt seine

Selfies-Praxis im Museum so: »Wir Youngsters machen überall Fotos. Wir gehen auf die

Straße und machen ständig Selfies. Hier machen wir auch einfach Selfies.« Ich hatte Yash

und seinen Freund vor ausgestellten Tonpferden in Selfie-Posen beobachtet und

nach den Objekten gefragt. Yash: »Eigentlich haben wir uns darum nicht gekümmert.

Wir haben nur zwanglos Fotos geklickt.« Sein Freund ergänzt: »Normalerweise schauen

wir nicht, was das für ein Objekt ist und warum es hier im Museum steht. Wir nehmen es

einfach als Hintergrund und sehen, wie das Design ist.«Zumindest für diese sehr jungen

Besucher*innen ist das Selfie-Klicken also eingestandenermaßen keine »enga-

gement technique« (Burness 2016: 102), mit der eine besondere Beziehung zu den

Objekten eingegangen wird. Vielmehr ist der Ausstellungsgegenstand schon zehn

Minuten später nicht mehr erinnerlich. Yash und sein Freund fügen sich nicht in

das Narrativ vom »guten« Selfie und Selfie-Besucher*innen ein, das meine älteren

Gesprächspartner*innen entwerfen.

37 Ähnliche Beobachtungen lassen sich im Besucher*innenbuchmachen, wo Beiträger Defizite

(z.B. falsche englische

Rechtschreibung auf den Informationstafeln) feststellen und ihre Hilfe anbieten.
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15.6. Schlussbemerkung

Die Interviewsmit Selfie-Besucher*innen kannman in zwei Gruppen einteilen.Die

einenwollen sich überhaupt nicht äußern, verleugnen ihre Selfie-Aktivität undma-

chennachweislich falscheAussagendarüber.Die anderen entfalten eine legitimato-

rischeundkompensatorischeEloquenz,derenElaboriertheit kaumnoch inRelation

zu ihrer tatsächlichen Aktivität steht.

Obwohl das Selfie-Klicken eine starke Besuchsmotivation und eine dominan-

te Praxis darstellt, stehen die Besucher*innen ihrem eigenen Verhalten voller Ver-

legenheit und Widersprüchen gegenüber. Das geht so weit, dass sie Restriktionen

für ihr eigenes Tun fordern. Indische Selfie-Klicker*innen leiden unter Schuldge-

fühlen. Zu den Konzepten, die zur Bewältigung ersonnen werden, gehören Kon-

struktionen wie die der »guten Selfie-Fotograf*innenmit guten Selfies« im Gegen-

satz zu den »anderen Selfie-Klicker*innenmit unangemessenen Selfies«. Gute Sel-

fies werden nur nach eingehendem Studium der Objekte als Abschluss eines Lern-

prozesses erstellt. Sie stehen durch ihre kommunikative Vernetzung mit der Au-

ßenwelt als Werbunginstrument, Dokumentation,Wertschätzungs- und Anerken-

nungsgeste imDienste desMuseums, der Objekte, der Gemeinschaft und des Staa-

tes. Die unangemessenen Selfies werden überall geklickt, dienen nur der Unterhal-

tung, sind rein narzisstisch, können zu Beschädigungen der Objekte führen und

lenken die Besucher*innen vom eigentlichen Zweck des Besuchs ab: nämlich zu ler-

nen und zu studieren.

Die Stärke dieses Schuldempfindens mag einerseits damit zu tun haben, dass

das kulturelle Verhaltensprotokoll in IndiensMuseen autoritär und streng ist. Hin-

zu kommt,dass in einzelnen indischenMuseen bereits Selfie-Verbote erlassenwur-

den, worüber die Medien prominent berichtet haben. Das verstärkt bei Selfie-Be-

sucher*innen das Gefühl, sie seien Normabweichler*innen. Nur bei der Nutzung

desMuseums als Ort für Rendezvous sindmir bei den interviewten Paaren ähnliche

Rechtfertigungs-, Verleugnungs- oder Verschleierungsversuche begegnet. Dort je-

doch wirkte die Tatsache, dass ich eine westliche Interviewerin war, der Scheu der

Befragtenmerklich entgegen. In der Dating-Gruppe herrschte überdies das Gefühl

der Regelverletzung weniger gegenüber dem Museum, sondern mehr gegenüber

der Gesellschaft generell.

Vergleicht man die Selfie-Klicker*innen dagegen etwa mit den »Picknicker*in-

nen«, die ja ebenfalls vom traditionellen Museumsprotokoll abweichen, stellt man

einen deutlichen Unterschied fest. Die picknickorientierten Besucher*innen nut-

zen das Museum selbstbewusst für ihre Bedürfnisse um und sprechen offen dar-

über.Sie stehenoffenkundignicht unter demEindruck,dass ihre Praxis eineNorm-

verletzung darstelle und sie sich schuldig fühlenmüssten. Ein Grund für diese Dif-

ferenz könnte in der unterschiedlichen Verankerung der beiden »Umnutzungen« in

der indischen kulturellen Tradition liegen. Das Picknick ist eine alte und vertrau-
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te Praxis, die bei religiösen Festivals (z.B. Durga Puja), kulturellen Ereignissen (z.B.

Ramlila-Aufführungen) oder in Tempeln ihren angestammten, respektierten Platz

hat. Selfies dagegen sind ein durchaus neues Phänomen, das vor allem das Indi-

viduum und seine Selbstpromotion in den Mittelpunkt stellt und keinen Rückhalt

in der indischen Tradition hat. Damit fehlt dieser Besucher*innengruppe der so-

ziale Kontext, der sie gegenüber der unterstellten oder tatsächlichen Missbilligung

der Museumsautoritäten stabilisiert. Ihre Lage unterscheidet sich von der westli-

cher Selfie-Museumsbesucher*innen, die diese Stabilisierung nicht brauchen, da

die Institution (wie in der Literatur dokumentiert) diese Praxis eher fördert. Nur

Familien-Selfies als zeitgenössische Form der traditionellen Familienfotografie un-

terliegen in Indien diesem Unbehagen nicht.
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16. Aneignungsmuster im MP Tribal Museum Bhopal

Im Folgenden werden typische Praktiken oder Muster rekonstruiert, die die Aneig-

nung des Tribal Museums durch seine Besucher*innen strukturieren. »Museum«

wird hierbei als physischer Raum, aber auch als Institution, sozialer Kosmos und

Ensemble von Exponaten verstanden. Die vorangegangenen Kapitel zu den Nut-

zungsgruppen und zum Gästebuch haben, wie Geertz es nennt, eine »sehr intensive

Bekanntschaft« (Geertz 2015:30) mit den Besucher*innen und ihren Interessen im

Museumhergestellt. In diesemKapitel wird nun diesemMaterial unter demAspekt

der Aneignung neu »zugehört«. Ein Ergebnis dieses neuen »Zuhörens« ist die Re-

konstruktion von vier Aneignungsmustern: »Soziale Landnahme«; »Biografische

Aufwertung«; »Affektive Aufladung« sowie »Kognitive und produktive Rezeption«.

Sie stellen Grundformen einer aneignenden Rezeption dar. Mit ihrer Hilfe lassen

sich die Mechanismen der Aneignung spezifisch und anschaulich beschreiben.

Die Analyse des Nutzungsprozesses erfährt damit eine Konkretisierung im Ver-

gleich zur noch recht allgemeinen Einstufung als Aneignung. Konkretisierung

heißt auch, dass den Aneignungsmustern bestimmte Begriffe zugeordnet werden

und somit eine erste begriffliche Struktur für das und aus dem Material entsteht:

»Soziale Landnahme« bezeichnet dabei das Feld von Raum und Aktion; »Bio-

grafische Aufwertung« bezieht sich auf den sozialen und generationellen Status

der Besucher*innen und löst das darin verborgene Anachronismusproblem, dass

nämlich die traditionelle Hochachtung der Älteren in Widerspruch gerät mit dem

zunehmenden Obsoletwerden ihrer Erfahrungen im urbanen Kontext; »Affektive

Aufladung« beschäftigt sich mit dem Komplex von Sentimentalität und gebro-

chener Emotionalität; »Kognitive und produktive Rezeption« richtet sich auf die

Entwicklung von Kompetenzen der Besucher*innen.

Wie das Kapitel zeigen wird, kann eine bestimmte Aneignungspraxis entwe-

der vorrangig in einerNutzungsgruppe oder inmehreren auftreten.MancheAneig-

nungsformen definieren sich in erster Linie in Bezug auf Museumsräume, -atmo-

https://doi.org/10.14361/9783839464496 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839464496
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nd/4.0/


276 Teil III: Empirische Untersuchung

sphäre und -protokoll1, andere dagegen zeugen vornehmlich von einer Arbeit der

Besucher*innen an undmit sich selbst.Die Aneignungsmuster werden hier als Ide-

altypen beschrieben, die in der Praxis variieren, sich verändern und an den Kontext

anpassen.

16.1. Soziale Landnahme

»Soziale Landnahme« hat zunächst einen äußerlich sichtbaren, pragmatischen

Charakter, der sich in der Umfunktionierung und Umnutzung desMuseumsraums

äußert.

Die Besucher*innen (hier geht es vornehmlich um Nutzer*innen im Sinne

der Kap. 10: »Das Museum als Dating-Ort…«2; Kap. 11: »Das Museum als »adda«-

Ort…«3 sowie Kap. 14: »Das Museum als Ort für künstlerische Erfahrung und

Inspiration…«4) erschließen sich das Museum als zugleich schützenden und er-

möglichendenHandlungsraum.Obwohl dasMuseum zunächst von offizieller Seite

als klar definierte Zone mit festen Funktionen und vorgeschriebenen Aktivitäten

erscheint, vergrößern die Besucher*innen den Spielraum, sodass sie schließlich

Nutzungsformen entwickeln, die stärker ihren eigenen Bedürfnissen entsprechen.

Dieser Handlungsraum wird von den Gruppen, die ich im Folgenden charakte-

risieren werde, jeweils unterschiedlich in Gebrauch genommen, und zwar in einer

Weise, die auch für andere Besucher*innen erkennbar ist. Eswerden Sub-Territori-

en (Claims) innerhalb des Raums abgesteckt und oft auch durch physische Aktivität

markiert.

So verwenden die Dichter den Museumsraum als Schreibstube, in der sie ne-

ben dem Textverfassen selbst auch ihre begleitenden Rituale, wie z.B. das Singen,

für das übrige Publikum bemerkbar durchführen (Inspiration). Sie markieren ih-

ren Arbeitsort mit Schreibutensilien und persönlichen Gegenständen und grenzen

ihn damit nach außen und gegenüber anderen ab. Für die Besucher*innen, die das

Museum als Dating-Ort nutzen, bedeutet derMuseumsaufenthalt eher den Eintritt

in eine sichere, geschützte, und diskriminierungsfreie Zone, in der sie private Be-

gegnungen selbstverständlich, stressfrei und über einen längeren Zeitraum hinweg

ungestört haben können. Wie ein Besucher erklärt: »Wir brauchen einen Ort, der in

1 Museumsprotokoll wird hier im Sinne eines fürs Museum geltenden Regelwerks verwendet

(siehe Kap. 3, S. 46ff.). Museumsatmosphäre dagegen wird als der informell vermittelte Ein-

druck von akzeptierten oder unerwünschten Verhaltensweisen verstanden.

2 ImWeiteren wird auf das Kap. 10 als »Dating« Bezug genommen.

3 ImWeiteren wird auf das Kap. 11 als »adda« Bezug genommen.

4 ImWeiteren wird auf das Kap. 14 als »Inspiration« Bezug genommen.
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Ordnung ist, wo wir für Stunden sitzen und uns unterhalten können«. Die Paare markie-

ren ihre privaten und exklusiven Zwei-Personen-Räume vor allem durch eine dem

Hauptgeschehen abgewandte Körpersprache und eine Pose, die zu verstehen gibt:

»Bitte nicht stören«. Die Picknicker*innen dagegen übertragen völlig unproblema-

tisch und selbstbewusst eine traditionelle und eingeführte Freizeitpraxis in einen

für sie neuentdeckten Raum.Wie ein Familienvater erklärt: »Wir alle sind beschäftigt

mit unserem täglichen Leben. Wir wollten für einen Tag weg von alledem. Dieser Platz bie-

tet ein anderes Umfeld« (adda). Sie stecken ihre Ansprüche und den Raumbedarf mit

mitgebrachten Picknick-Utensilien oder Tüchern ab.

Ausgangspunkt der »Sozialen Landnahme« sind die Bedürfnisse und Wünsche

des Publikums und nicht die hegemoniale Vorstellung vom Museum als Ausstel-

lungsort.

Mit der spatialen Aneignung des Museums entsprechend eigenen Interessen

nehmen die Besucher*innen sich hier die Freiheitsräume, die sie in anderen öffent-

lichen Foren vermissen, und ergänzen so einen oft als defizitär empfundenen öf-

fentlichen Raum (am deutlichsten ist das im Falle der Dating-Paare).

Es werden Praktiken insMuseumüberführt, die im Alltag geübt werden oder in

anderen kulturellen wie religiösen Räumen vorkommen (z.B. das Anfassen der Ob-

jekte) oder die im öffentlichen Raum »unter Druck stehen« (z.B. im Fall der Speise-

vorschriftender Jains oder beimDating).Die äußerlich sichtbare Landnahmefindet

dabei nicht nur gegenüber dem Raum und seiner ursprünglich vorgesehenen Pro-

grammierung statt, sondern auch im Umgang mit den Exponaten. Durch das An-

fassen und Berühren der Objekte werden sie in den persönlichen sinnlichenWahr-

nehmungs- und Zugriffsbereich der Besucher*innen geholt. Die Beobachtung ei-

ner Besucherin: »Er [ihr Sohn] war sehr begierig, alles anzufassen und mit nach Hause

zu nehmen. […] Und ehrlich, ich möchte auch die Objekte fühlen«, steht exemplarisch für

das Bedürfnis, die Objekte symbolisch in Besitz oder real »nach Hause« zu nehmen.

Eine in der Tendenz verwandte, auf die Exponate bezogene Aneignung findet auch

in der Nutzung der Objekte und Objekt-Arrangements als Kulisse für performati-

ve Selfies statt, wenn der Foto-Vorgangmit der Ausstellung interagiert oder Objek-

te »bespielt«. Die Interaktion mit den Objekten und der Ausstellung unterscheidet

sich durch ihren aktiven Charakter deutlich von der sonstigen Selfie-Nutzung.

Aneignung geschieht jedoch nicht nur in der konkreten Reklamation vonmess-

barem Museumsraum oder der ihn füllenden Objekte, sondern der Prozess der

»sozialen Landnahme« hat auch eine emotionale Dimension. Sie kann im Emp-

finden von Sicherheit und Ungestörtsein bestehen; hierher gehören ebenso die

öfters genannten Kategorien des Sich-Wohlfühlens, Sich-willkommen-Fühlens,

Sich-frei-Fühlens oder Sich-zu-Hause-Fühlens. Der Raum wird von diesen Besu-

cher*innen nicht nur faktisch besetzt, sondern auch gewissermaßen »emotional

möbliert«. Durch diese Gefühlsbesetzung des Raums findet eine Intensivierung

der Aneignung statt: Das Museum wird auf eine tiefere, persönlichere Weise in
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Besitz genommen, als es in einer reinen Nutzung oder Umnutzung der Fall wäre.

Es werden engere, festere Bindungen aufgebaut, bis hin zu einer Art Heimatgefühl.

Wenn eine Gruppe Jugendlicher erklärt: »Wir fühlen uns hier zu Hause«, dann ist der

Kern ihrer Aussage: Der Raum gehört zu uns und wir gehören hierher.

Ein weiterer Schritt in der Intensivierung des Aneignungsprozesses wäre eine

klare Postulierung seiner Legitimität, also die implizite oder sogar ausdrückliche

Anmeldung eines Anspruchs auf diese Aneignung. Eine Tendenz in dieser Richtung

lässt sich erahnen bei den Besucher*innen, die das Museum als Ort der Inspirati-

onsfindung nutzen und ihr Recht dazu aus der Tatsache herleiten können, dass ihre

Nutzung (das Verfassen traditioneller Poesie) im Einklang mit der kulturellen Be-

stimmung der Institution steht. Ähnliches gilt für die Picknicker*innen, die ihr Tun

als Fortsetzung oder Ausdehnung traditioneller Freizeitpraktiken verstehen kön-

nen,die auch inTempelnoderbei religiösenFestivals selbstverständlich stattfinden.

Dagegen stoßenLegitimitätsanspruchund Intensität derAneignungsbewegungbei

den Dating-Paaren (der zahlenmäßig stärksten Gruppe) an ihre Grenzen. Es lassen

sich zwar Formulierungenfinden, die einen »Anspruch« imSinne eines starken, ge-

radezu existentiellen Bedürfnisses artikulieren, wie etwa: »Wir brauchen einen Ort,

der in Ordnung5 ist…« Aber die prekäre Natur dieser sozialen Praxis und die prekäre

Situation der Nutzer*innen übertragen sich auf den Aneignungsprozess: Die Besu-

cher*innen finden ihre ungestörte und von den Autoritäten tolerierte Nutzung des

Museums als Dating-Platz zu ungewöhnlich und geradezu provozierend, als dass

sie einen wirklich selbstbewussten Anspruch auf diesen Ort erheben würden. Das

unterscheidet sie von Besucher*innen mit einer ebenfalls unkonventionellen Nut-

zung des Museums wie z.B. als Picknick- oder »adda«-Ort. Hier findet nur eine

»soziale Ortsverschiebung« einer ansonsten akzeptierten und eingeführten Praxis

statt. Dating dagegen ist grundsätzlich einem moralischen Stigma ausgesetzt und

kann daher nicht mit einer selbstverständlichen Toleranz des Ortes gegenüber die-

sem Verhalten rechnen. Die Paare haben somit eher einen prekären und jederzeit

aufkündbaren Gaststatus (z.B., falls es Beschwerden von anderen Besucher*innen

oder von Seiten der Politik geben sollte) als ein wirkliches Nutzungs-und Eigentü-

mer*innenrecht.

16.2. Affektive Aufladung

Diese Aneignungsform drückt sich stark in der vom Museum angeregten Empfin-

dungdes Sich-zu-Hause-Fühlens in einerwiedergefundenenVergangenheit aus, in

der Gestalt von Kindheitserinnerungen und Nostalgie. Es äußert sich jedoch auch

5 »Ordnung« wird hier von den Paaren als »Standard für zivilisiertes Verhalten« bei anderen

Besucher*innen wie auch beim Museumspersonal verstanden.
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in den auf kollektive Bezugsgrößen ausgerichteten Gefühlen von Patriotismus und

nationaler Dankbarkeit. Das Aneignungsmuster ist besonders prävalent unter den

Kommentator*innen des Besucher*innenbuchs und der Gruppe des Kap. 12: »Das

Museumals kollektiverNostalgie- und persönlicher Erinnerungsraum«6. Ebenfalls,

wenn auch nicht so dominant, ist es bei Besucher*innen zu finden, die das Muse-

um als Ort für künstlerische Erfahrung und Inspiration und als Kulisse für Selfies

nutzen.

Generell fällt die starke Emotionalität auf,mit der viele Besucher*innen auf das

Museum reagieren. Sie äußern etwa: »DasMuseum ist sowunderschön, es verschlägtmir

die Sprache. Meine Seele ist berührt«.Oder: »Dieses Museum wurde gebaut auf einer Säule

ausLiebe undZuneigung« (Kap. 8:DasBesucher*innenbuch).7Eine andereBesucherin

beschreibt ihre Empfindungen als eine Art positiv-energetische Wechselwirkung

zwischen ihr und demMuseum: »Ich glaube, die positive Energie, die dieser Ort hat – und

wann immer ich hier bin, bin ich selbst so positiv und friedlich« (Kap. 15: Das Museum als

Kulisse für Selfies…)8. Vor allem in den Kommentaren auf Hindi nimmt das Gefühl

öfters eine spirituelle oder religiöse Färbung an und läuft auf Segenswünsche hin-

aus: »Meine Familie und ich sprechen unsere Segenswünsche für ihre [Künstler*innen des

Museums] glücklicheZukunft aus«oder in einemanderenBeitrag: »Ichbete zuGott, dass

diese Anstrengung in so einer gutenWeise weitergeführt wird« (Besucher*innenbuch).

DieEmotionenrichten sichdabei entwederaufs IndividuumoderaufsKollektiv:

das heißt, es geht entweder um die affektive Aufladung des »Ich« oder des Landes

»Indien«. Individuellmobilisiert dasMuseumErinnerung,es lässt dieKindheitwie-

deraufleben, weckt biografische Erinnerungen und Heimweh; es ermöglicht aber

auch eine neue Art des Sich-zu-Hause-Fühlens. Kollektiv orientiert sind dagegen

Gefühle von nationalem Stolz, von Anerkennung und Rangerhöhung im globalen

Vergleich (»Weltklasse«) unddieArtikulationvonDankbarkeit imNamendernächs-

ten Generation.

Besucher*innen, die individuelle Emotionen ausdrücken, sprechen oft vom

»Zurückgehen«; es ist eine seelische Reise in eine positiv erlebte und besetzte Ver-

gangenheit gemeint, die etwa als »goldene Jahre« oder »die besten Jahre meines Lebens«

(Besucher*innenbuch) bezeichnet werden können. Die Museumsexponate und

Ausstellungsarrangements (wie der Ochsenkarren oder die Hütten und Dorfan-

ordnungen der Galerie »Tribal Life«) werden in die persönliche Biografie »hinein-

erinnert« und somit hineingenommen. Das Zurückgehen führt oft in die Kindheit

als besonders wertgeschätzten persönlichen und emotionalisierten Erinnerungs-

besitz. Durch die Integration des Museums in das eigene Kindheitsnarrativ wird

es tief in die Biografie und Identität dieser Besucher*innen eingeschrieben. Sie

6 ImWeiteren wird auf das Kap. 12 als »Nostalgie« Bezug genommen.

7 ImWeiteren wird auf das Kap. 8 als »Besucher*innenbuch« Bezug genommen.

8 ImWeiteren wird auf das Kap. 15 als »Selfie« Bezug genommen.
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verbinden es mit einem Teil ihres Lebens, den sie als in hohem Maße charakteris-

tisch und wesentlich betrachten und der ihnen viel bedeutet. Wie eine Besucherin

beschreibt: »Ich habe im Dorf mit meinen Großeltern gelebt. Eine schmale Hütte, die ich

hier [im Museum] gesehen habe, ähnelte dem Platz, an dem ich vor langer Zeit gelebt

habe. […]Wirklich, ich bin zurückgegangen zu dem Leben damals mit meinen Großeltern«

(Nostalgie).

Das Erlebnis des Museums als zweites Zuhause ist eng mit diesem Intimitäts-

gefühl der Kindheitserinnerung verwandt; die Heimatlichkeit desMuseums drückt

in einer lokalen Metapher eine ähnliche Vertrautheit aus, wie sie das Kindheitsmo-

tiv lebenszeitlich bezeichnet.Gleichzeitig überlappen sich imGedankendes Zuhau-

ses die Aneignungsmuster »Affektive Aufladung« und »Soziale Landnahme«.Wenn

das Museum für die Dichter der Nutzungsgruppe »Inspiration« ein künstlerisches

Zuhause ist, dann bedeutet das nicht nur ein Zugehörigkeitsgefühl, sondern zu-

demganz pragmatisch die Existenz undZugänglichkeit eines sozialenOrtes für das

Poetendasein dieser Nutzer*innen, eines Ortes, an dem diese Facette ihres Lebens

»am Platz« und realisierbar ist. Das Zuhause-Erlebnis kann sich aber auch aus dem

wiedererkennendenVergleichmit der konkreten physischen Lokalität derHerkunft

speisen.Dies gilt z.B. für eineGruppe von Jugendlichen, die gerade aus demDorf in

der Stadt gekommen sind: »Hier sind viele Dinge ausgestellt, die es in unserem Dorf gibt.

Wie derOchsenkarren, die Spiele, dieMusikinstrumente und die Lehmhäuser.Wir fühlen uns

hier zuHause« (Nostalgie und adda). Entscheidend und verbindend ist in allen Fällen

der Aneignungsgestus der emotionalen Inbesitznahme; er ist es, der das Museum

zum Zuhause macht.

Die kollektiv orientierte Emotionalität, die das Museum auslöst, nimmt in ers-

ter Linie patriotische oder lokalpatriotische Form an; sie freut sich am kulturellen

Reichtum oder der im Museum manifestierten kulturpolitischen Leistung Indiens

oder des Bundesstaates, in diesem Fall Madhya Pradeshs. Äußerungen in dieser

Richtung sind namentlich im Besucher*innenbuch zu finden: »Das zu sehen, hat

mich stolz gemacht, eine Bürgerin von Madhya Pradesh zu sein. Danke, dass ich mich stolz

fühlen konnte« (Besucher*innenbuch). Ein verwandtes patriotisches Motiv ist die

Dankbarkeit im Namen der nächsten Generation; diesen Besucher*innen geht es

darum, ihren Kindern Stolz auf ihre eigene Kultur zu vermitteln, und sie rühmen

dasMuseum für seinen Beitrag dazu.Wie stark im Zusammenhang des nationalen

und patriotischen Kulturbewusstseins das Aneignungsbedürfnis und die Aneig-

nungsenergie sind, zeigt die Tatsache, dass sie die kulturelle Fremdheit der Adivasi

offenbar mühelos in den Hintergrund versetzen: Die Adivasi werden nicht etwa als

Repräsentant*innen einer prekären Minderheitskultur wahrgenommen oder gar

mit primitiver, rückwärtsgewandter Lebensweise in Verbindung gebracht, sondern

selbstverständlich in die hinduistisch dominierte Gegenwartskultur eingeordnet.

Diese Kultur ist die Kultur der Mehrheit der Besucher*innen, denen damit die

Einfühlung in das Ausgestellte und Gesehene und so letztlich die Aneignung des
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Museums erleichtert wird. Die Besucher*innen identifizieren die Welt der Adivasi

mit einem Indien, mit dem sie sich selbst identifizieren. Man könnte auch sagen:

Die Adivasi werden Indien zugeeignet – dem Indien der Besucher*innen.

Die emotionale Aufladung kann sich intensivieren, indem sich ein Bedürfnis

nach Aktivität meldet, nach Teilhabe oder Teilnahme. Die Besucher*innen möch-

ten einer Museums-Gemeinschaft angehören, einem sozialen Zusammenhang,

der sich um das Museum herum gruppiert. Etwa im Sinne eines »Vereins der

Freunde des Museums«, nur in einer von der Museumsautorität nicht initiierten

und nicht organisierten Form. Manche bieten ihre persönlichen Ressourcen und

Fähigkeiten an, um dem Museum zu helfen. So würde z.B. eine Besucherin ihre

Präsenz in den Sozialen Medien nutzen, um das Museum in seinen Kommuni-

kations- und Werbeanstrengungen zu unterstützen, als eine Art Außenstelle der

Werbeabteilung: »Ichwerde das [die Selfies]überall hochladen. Siewerden dann vielmehr

Besucher*innen haben.« (Selfie). Ein anderer Besucher ist willens, seine guten Eng-

lischkenntnisse zur Verfügung zu stellen: »Die Erklärungsschilder haben eine Menge

Rechtschreib- und Grammatikfehler. Es wäre sehr gut, wenn diese korrigiert werden würden.

Sie können mich gerne kontaktieren, und ich helfe dabei« (Besucher*innenbuch). Dem

Kommentar sind seine Adresse und Telefonnummer angefügt, damit seine erklärte

Bereitschaft auch tatsächlich abgefordert und realisiert werden kann. Die detail-

lierten Listen mit Verbesserungsvorschlägen, sorgfältig im Besucher*innenbuch

niedergeschrieben, sind ein weiterer Indikator für das Interesse an aktiver Betei-

ligung. Die Ankündigung, zur Unterstützung zur Verfügung zu stehen, kann aber

auch generell formuliert sein, als Blankozusage: »Dieses Museum ist wunderschön,

und wir versprechen, dass wir in jeglicher Weise dabei helfen, es noch schöner zu machen«

(Besucher*innenbuch).

Bedenkt man, in wie hohem Maße das affektive Interesse am Museum in der

Sprache des Nationalstolzes artikuliert wird, so kann man in diesen Interessen-

bekundungen eine weitere Dimension ausmachen: Es handelt sich um eine Art

Versprechen von Bürger*innenengagement, womöglich sogar von patriotischer

Pflichterfüllung. Das Museum vermag Loyalität zu mobilisieren, obwohl es nicht

mit der eigenen Familie, religiösen Gemeinschaft oder sozialen Gruppe verbun-

den ist – ein in der stark fragmentierten indischen Gesellschaft nicht alltägliches

Phänomen.

16.3. Biografische Aufwertung

Dieser Praxistyp manifestiert sich auf subjektiver Ebene, das heißt, in der Ich-

Wahrnehmung oder Identitätskonstruktion der Besucher*innen. Er rückt, im Un-

terschied zur »Affektiven Aufladung«, Fertigkeiten und Status der Besucher*innen

in den Vordergrund: Sie erleben sich imMuseum als kenntnisreich, mit relevanten
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Fähigkeiten ausgestattet und wertgeschätzt. Diese Rezeptionserfahrung wird er-

möglicht durch das kuratorische Konzept, keine singulären Kunstwerke, sondern

Alltagsarrangements zu präsentieren.Dadurch werden Anknüpfungspunkte an die

eigene Lebens- oder Berufswirklichkeit des Publikums bereitgestellt. Das Muster

»Biografische Aufwertung« findet sich vor allem in der Nutzungsweise: »Nostal-

gie«. Es tritt ebenfalls auf in den Gruppen »Inspiration« und »Das Museum als

Lernraum…«, schließlich auch bei Kommentator*innen des Besucher*innenbuchs.

In diesem Muster fällt die Nüchternheit in den Aussagen der Besucher*innen

auf. Der eher faktische Charakter steht im Gegensatz zum stärker emotionalen,

nostalgischen oder sentimentalen Ton der Besucher*innen im Muster »Affektive

Aufladung«. Die »Aufwertungs-Gruppe« begegnet dem Gesehenen kognitiv. Ih-

re Angehörigen treten den Exponaten mit einem analytischen, gewissermaßen

fachlichen Blick und dem Interesse gegenüber, herauszufinden, wie das Gesehene

gemacht ist. Damit rekonstruieren sie die ihnen gezeigte Welt für sich und ver-

knüpfen sie mit der eigenen Lebens- oder Berufswirklichkeit. Wie ein Besucher

es beschreibt: »Du siehst, hier wurde alles sehr gut ausgestellt. Das ist ein Resultat von

harter Arbeit. Eine Menge Fachkönnen ist in die Ausstellungsbauten des Museums geflossen«

(Inspiration). Durch die eigenen beruflichen Referenzen und Verbindungen fühlen

sich die Besucher*innen mental der Ausstellung gewachsen. Davon profitieren vor

allem sozial schwache Besucher*innen. Der Aufenthalt imMuseum hat auf sie eine

affirmierende Wirkung, sowohl ihr Status als auch ihre Rolle werden aufgewertet

und stabilisiert. Sonst in der Gesellschaft eher in einer prekären Existenz, fühlen

sie sich imMuseumkompetent undwerden imGespräch aussage- und urteilsfähig.

Durch biografisches oder berufsbezogenes Wiedererkennen gewinnt das Mu-

seum für diese Besucher*innen eine andere Bedeutung als sie z.B. durch bloßes

neugieriges oder interessiertes Betrachten zu erreichen wäre. Die Publikumsgrup-

pe geht eine privilegierte und spezielle Beziehung zum Museum ein: Das Gesehe-

ne geht sie etwas an.Wie ein Besucher im Gästebuch schreibt: »Als jemand, der in der

Forstverwaltung gearbeitet hat, habe ichZugang zudemhierGesehenen« (Besucher*innen-

buch). Damit betont er seine privilegierte Stellung als Experte, die sich aus seiner

beruflichen Vergangenheit ergibt.

Im Muster »Affektive Aufladung« war im nostalgischen Erinnern ein Sich-Ent-

fernen von der Gegenwart zu beobachten: weg von der urbanen Realität, hin zu ei-

ner imaginierten dörflichen Idylle. Dagegen verankern sich die Besucher*innen im

Muster »BiografischeAufwertung«mitHilfe desMuseums imHierund Jetzt.Erfah-

rungen,Wissen undErlebnisse der Kindheit werden von diesen Besucher*innen im

Museumwiederentdeckt. Dieser Prozess ist vor allem sachhaltig, von Verständnis-

und Kompetenzaspekten geprägt. Aber er hat durchaus auch emotionale Aspekte,

die sich in der Freude über das Wiederentdeckte ausdrücken. Das Gesehene lässt

nicht ein vergangenes »wahres« Ich aufleuchten, sondern diese Gruppe fühlt sich

affirmativ durch den Besuch in ihrer Situation in ihrer urbanen Gegenwart bestä-
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tigt. Damit zielt dieses Aneignungsmuster auf die Identität der Besucher*innen,

aber in einer konkreten und pragmatischenWeise.

Im nostalgischen Erinnern des Musters »Affektive Aufladung« wurde die Ver-

gangenheit zwar emotional be- und aufgeladen und als persönliches Sehnsuchts-

ziel definiert, aber ihr faktischer Wert für die Gegenwart wurde nicht diskutiert.

Die Aneignung imMuster »Biografische Aufwertung« wird dagegen ausgelöst, weil

dieBesucher*innen imMuseumdieMöglichkeit haben, eigeneErfahrungenund ei-

genesWissen neu zu lesen und neu zu bewerten. Kompetenzen und Objekte, die in

ihrem Alltag sonst nicht mehr viel Anerkennung finden, werden durch das Muse-

um als ausstellungswürdig und damit als wertvoll dargestellt. Durch die präsenta-

ble und respektable Weise, wie diese Objekte im Museum ihren Platz finden, erle-

bendieBesucher*inneneinMehr anAchtung für ihre eigenebiografischeHerkunft.

Sie erfahren sich alswertgeschätzte Akteur*innen oder Zeug*innen dieser »ausstel-

lungswürdigen« Vergangenheit.Wie ein Besucher erklärt: »Ja.Wir haben all diese Sa-

chen [hiermeint er die ausgestellten Spielsituationen] gemacht. Selbstwennwir esnicht

gemacht haben, habenwir es zumindest gesehen« (Nostalgie). Es ist ihr Leben, ihreWirk-

lichkeit, die das Museum hier präsentiert.

Diese neue »Eigentümer*innenkonstellation« und Kompetenzerfahrung hat

Auswirkungen auf intergenerationelle Dynamiken: Sie ermöglicht diesen Be-

sucher*innen ein anderes Verhältnis zu ihren Kindern und deren gesamter Al-

tersgruppe. Zunächst, indem ein Autoritätsgewinn stattfindet. Wie ein Besucher

erklärt: »Vonallem,was ich hier gesehenhabe – 75Prozent davonhabe ich inmeinerKindheit

gesehen.Meine Kinder haben solche Sachen nicht gesehen« (Nostalgie).

Zudemschafft dasMuseumeineVerbindung zwischendenGenerationen.Denn

die Museumspräsentation ist authentisch genug, damit Besucher*innen, die diese

Welt noch selbst erlebt haben, siewiedererkennen–gleichzeitig jedoch ist sie durch

ihre künstlerische Aufbereitung für ein urbanes Publikum und für eine in der Stadt

geboreneKindergeneration anschlussfähig.DasMuseumhilft denEltern, ihreHer-

kunftswelt für die eigenen Kinder zu übersetzen. Die Besucher*innen können zu

diesem Zweck vomMuseumGebrauchmachen.

Dieser Prozess ist je nach gesellschaftlicher Schicht unterschiedlich akzentu-

iert. Im sozial schwachen Sektor sind vor allem die Aufwertungspotentiale wichtig,

die es Besucher*innen der unteren Schichten erlauben, sich als Expert*innen zu er-

leben, die Bedeutsames in der Ausstellung erkennen und ihrer Familie vorführen

können.Wie ein Besucher erzählt: »Ich habe ihnen [der Familie] sogar verschiedene Ty-

pen vonmandaps gezeigt.WokannstDuheute noch solcheDinge sehen?« (Nostalgie). In der

Mittel- und Oberschicht sind eher die Verständigungs- und Interpretationspoten-

tiale bedeutsam.So nutzt ein Besucher aus dieser Gruppe dasMuseumals Kommu-

nikationshilfe: »Ja, ich erinnere mich an alle diese Spiele. Ich würde gern meinen Kindern

erzählen, wie wir unser Leben damals gelebt haben und wie wir aufgewachsen sind, und des-
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halb bringe ich sie hierher« (Nostalgie). Das Museum liefert ihm Anlass und Material,

um diesen Kommunikationsprozess zu initiieren und zu gestalten.

16.4. Kognitive und produktive Rezeption

Dieses Aneignungsmuster lebt, wie die »Soziale Landnahme«, in hohemMaße von

der Selbstständigkeit der Besucher*innen. Es ist nicht auf eine Veränderung des

Museumsprotokolls (d.h. der von den Autoritäten erwarteten Museumsnutzung),

sondern auf die Entwicklung von Kompetenzen der Besucher*innen ausgerichtet.

Es lassen sich vor allem zwei Aneignungsarten beobachten, die man »Familiarisie-

rung« und »Mitnahme« nennen kann. Familiarisierung erfolgt, indem sich die Be-

sucher*innenmit denMuseumsinhalten vertrautmachenund sichdamit Lernmög-

lichkeiten eröffnen.Mitnahme findet statt, wenn die Besucher*innenMuseumsin-

halte in ihr Alltagsleben kognitiv transferieren. Dieser Transfer wird eigeninitia-

tiv unternommen, in einer Art »Hol«- oder eben Mitnahme-Bewegung der Besu-

cher*innen im Unterschied zu einer »Bring«- oder »Schub«-Bewegung der Institu-

tion.

Familiarisierung vollzieht sich bevorzugt durch physische Annäherung, die bis

zu einer Art Eroberung reichen kann. Die Museumsexponate werden von den Be-

sucher*innen sinnlich erfasst und erkundet. Wie eine Mutter über ihre Kinder er-

zählt: »Wenn sie zum Beispiel die Schnitzereien sehen, dann fassen sie sie an und erkennen,

ob daswirklichHolz ist oder ob es aus Gips, Stein oder Zement gemacht ist« (Lernen). Durch

dasAnfassenverliert dasObjekt seineFremdheit;was vielleicht unbekannt aussieht,

wird durch die Berührung auf vertraute und bekannte Materialien hin untersucht

und damit in die eigene Erfahrungswelt eingeordnet.Manchmal bricht die »Erobe-

rung« mit den Regeln des Museums. So beschreibt eine Selfie-Besucherin ihr Hin-

einklettern in einObjekt: »Sie haben diesen großenRing, diesen Armreifen. Ichwar in dem

Armreif, du weißt, ich sollte da eigentlich nicht hineingehen. Aber irgendwie habe ich es ge-

schafft, und ich habe ein Foto gemacht. Eswar so riesig und ichwar so beeindruckt von diesem

Armreif, du kannst es hier sehen […]. Schau dir die Details an.« Die Geste des »Ich habe

die Herausforderung bewältigt« ist dabei genauso wichtig wie das Bedürfnis nach

erkundenderNähe zumObjekt (in diesemSinnewerden dieDetails als Beispiel und

Beleg angeführt).

Die Annäherungs- und Eroberungspraxis verbindet sich mit einem bestimm-

ten Verständnis von Lernen, das die körperliche Erfahrung durch den Lernenden

betont.Wie eine Besucherin erklärt:

»Wir können es hier im Kunstwerk selbst erkunden, nicht einfach es nur anschau-

en oder eine Broschüre darüber lesen.Wir gehen hinein [ins Exponat] und es wird

von uns selbst erfahren. […] Das hier weckt Interesse, wenn wir herumlaufen. […]
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So kommenwir näher undbekommen InformationenoderWissenüber dieseDin-

ge.«

Physische und intellektuelle Erschließung bedingen einander und wirken zusam-

men.Wie ein anderer Besucher hervorhebt: »WennDu durch die Dinge läufst, dann er-

lebst und erfährst du es, und das macht es mehr einprägsam und besser fundiert. Ich habe so

etwas noch nie gesehen. Es ist nicht nur ausgestellt und angeleuchtet. Du konzentrierst dich

darauf, weil du es einfach fühlen kannst« (Lernen).

Mitnahme ist eine Formder produktivenRezeption,der oft die Familiarisierung

vorangeht; Familiarisierung führt hier zu einer Aktivität, die über den Museums-

raum hinausreicht.Mitnahme bedeutet, dass die Besucher*innen das Museum ge-

wissermaßen nicht mit leeren Händen verlassen. Das Gesehene wird in den eige-

nen Alltag transferiert. Mitnahme kann vor allem in drei Formen beobachtet wer-

den: Nachahmen, Übernehmen und Weiterdenken (Weiterspinnen). Nachahmung

kann linear und direkt geschehen, indem gesehene Techniken, Objekte oder Mate-

rial-Arrangements professionell kopiert werden. Diese Besucher*innen versuchen,

möglichst Ähnliches zu erstellen,weil sie die Exponate desMuseums als vorbildlich

ansehen. Wie ein Besucher es ausdrückt: »Wir können einige dieser hier ausgestellten

Designs imitieren und sie in unsere Arbeit einbauen« (Inspiration).

Andere Besucher*innen wollen eher Ideen aus dem Gesehenen übernehmen,

um sie in ihren Alltag oder ihr Zuhause einzubinden und beides damit zu berei-

chern.Wie eine von ihnen feststellt:

»Auch in heutiger Zeit, während Diwali und zu anderen Festivals, nutzen wir noch

all diese Dinge. Zum Beispiel machen wir ein Rangoli an unserem Eingangstor,

weil es Positivität herstellt. […] Aber wenn wir hierherkommen, und wir sehen all

diese Innovation und Kreativität im Rangoli, dann können wir alle diese Innova-

tionen zu unseren eigenen Kreationen, zu unserer eigenen Arbeit hinzufügen.«

(Inspiration)

Wieder andere Besucher*innen lassen sich vom Gesehenen in freier, assoziativer

Form anregen und kreieren mit seiner Hilfe neue Gegenstände oder Artefakte. Das

kann künstlerisch geschehen, wie durch die Dichter, die ihre im Museum gewon-

nenen Eindrücke in ein anderes Medium, die literarische Sprache, übersetzen und

so weiterverarbeiten. Doch das Interesse kann auch pragmatisch und kommerziell

sein, wie bei den Besucher*innen, die erklären: »Also können wir hierherkommen und

sehen, wie sie Abfallmaterial nutzen. Zu Hause findet sich diese Art von Material auch. Wir

sehen diese ArtMaterial und dieseModelle und so könnenwir das auchmachen, undwennwir

gut darin sind, dann können wir es verkaufen« (Inspiration).
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16.5. Schlussbemerkung

Die Herausarbeitung der Aneignungsmuster im vorliegenden Kapitel stellt den

sachlichen und argumentativen Fluchtpunkt meiner Untersuchung zum Publikum

des Tribal Museum in Bhopal dar. Es hat sich die Fruchtbarkeit des Aneignungsbe-

griffs zum Verständnis der Museumsnutzung durch die Besucher*innen gezeigt.

Ebenso ist, bei aller Diversität der Nutzungsformen, deren eigensinnige und ei-

geninitiierte Qualität als durchgängiges Charakteristikum hervorgetreten, im

Einklangmit dem Konzept der »agency«.

Die Aneignung vollzieht sich oft persönlich und biografiebezogen, größtenteils

selbstbewusst,manchmal ausgesprochen extrovertiert. Sie drückt sich nicht zuletzt

körperlich und spatial aus. Sie ist vielfach durch Handlungen mit »eroberndem«

Gestus und durch die Figur der Grenzüberschreitung gekennzeichnet, was biswei-

len zu Konflikten mit Museumsregeln und -protokoll führen kann. Auffällig ist die

zentrale Rolle, die das imklassischen indischenMuseumsdiskurs ehermisstrauisch

betrachtete Element der Emotionalität spielt – nicht nur beim Aneignungsmuster

»Affektive Aufladung«, sondern etwa auch im Fall der »Biografischen Aufwertung«,

in der Einsichtserlebnisse und Kompetenzerfahrungen in eine befriedigende, be-

glückende Steigerung des Selbstwertgefühls hinüberspielen können.

Insgesamt ergibt sich das Bild einer Besucher*innenschaft, der man durchaus

nicht einfach, wie häufig geschehen, pauschal die »museum-mindedness« abspre-

chen kann.Die Aneignungsmuster zeigen vielmehr ein Publikum,das auf durchaus

eigenen Wegen nach Teilnahme und Teilhabe strebt – und sie auch erreicht. Defi-

zitär sind weniger die Besucher*innen als die starren Begrifflichkeiten und Erwar-

tungsschemata,mit denenman ihre Museumsnutzung oft zu erfassen sucht.
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17. Das MP Tribal Museum Bhopal –

ein Modell für andere Museen?

Schlussbemerkung und Ausblick

Jyotindra Jain beschreibt in seinem Artikel »Museum und museumsartige Struktu-

ren« die neuen religiös-kulturellen Komplexe (RKKs) in Indien und die Tatsache,

dass sie ihren thematischen Schwerpunkt zunehmend von der Religion im engeren

Sinne zum kulturellen Erbe hin erweitern, also in Richtung Ausstellungsbetrieb.1

Am Ende des Artikels stellt Jain dabei einen interessantenWiderspruch fest. Einer-

seits habe die InstitutionMuseumvor allemmit Blick auf ihr PublikumnieWurzeln

inder einheimischenKultur schlagenkönnen.2 Anderseitswürden jedoch ihreAura,

ihr visueller Einfluss und ihre Autorität im Erzählen von Geschichten von religiös-

ideologischenAkteur*innen inmuseumsartigenStrukturengenutzt,umderenVor-

stellungen zupropagieren (Jain 2011: 55).Diesemuseumsartigen Institutionen sind,

anders als die Museen selbst, oft Besucher*innenmagneten, die unterschiedliche

soziale Schichten ansprechen. Sie erreichen ein Publikum, das im Museum nicht

anzutreffen ist.Wie kann aber eine Institution, die »never attracted public attention in

larger measure« (ebd.), in einer solchen Umgestaltung zu einem erfolgreichen publi-

kumsstarken Format werden – unter Rückgriff auf ein Prestige, das sie trotz ihrer

sonst geringen Popularität offenbar doch genießt?

Es lohnt sich, zumAbschlussmeiner Arbeit diese Frage zu stellen, denn siewirft

ein weiteres Licht auf das Phänomen der Aneignung, das sich als so zentral für die

Museumsrezeption erwiesen hat. Es geht dabei nicht um eine umfassende Analy-

se der RKKs; was im Zusammenhang meiner Untersuchung zu ihnen zu bemerken

war, findet sich im 4. Kapitel. Hier soll vielmehr abschließend noch einmal deutlich

werden, wie wesentlich der Prozess des Heranholens und Vertrautmachens für die

AktualisierungundNutzbarmachungdesmusealenErbes in Indien ist undwie viel-

fältig er sich gestaltet. Es ist ein Prozess, den auch die RKKs in ihrem Umgang mit

1 So etwa sind beim Akshardham-Komplexes in Delhi 75 % des gesamten Geländes Ausstel-

lungen gewidmet (Jain 2011: 55).

2 Jain bezeichnet das Museum in Indien als »still-born« (Jain 2011: 52), als Totgeburt, von vor-

neherein ohne Chance beim einheimischen Publikum.
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ihremPublikumzu initiierenund inGangzuhaltenvermögen.Zugleichunterschei-

det sich die Aneignung in ihrem Fall in manchen Elementen charakteristisch von

jener, die für die Dynamik zwischen dem Tribal Museum und seinen Besucher*in-

nen typisch ist. Die Parallelen wie die Differenzen helfen, unserem Verständnis der

Beziehung von Publikum und Museum in Bhopal eine weitere Dimension hinzu-

zufügen. Es wird sich zeigen, dass der Aneignungsvorgang im Tribal Museum von

größerer Offenheit für die Diversität und Selbstbestimmung der Besucher*innen-

schaft gekennzeichnet ist. Es wird allerdings ebenfalls klar werden, dass auch das

im Bhopaler Haus eröffnete Museumserlebnis insbesondere in seinen sozialen und

politischen Implikationen merklichen Beschränkungen unterliegt. Hierbei geht es

vor allemumdieEntlastungderBesucher*innenvonErfahrungendesKonflikts,der

Kontroverse und der kollektiven Selbstkritik, die das Wohlfühlerlebnis beeinträch-

tigen könnten.

Dass ein Museum oft als etwas Langweiliges, geradezu Totes, jedenfalls für

das eigene Leben nicht Relevantes angesehen wird, haben meine Interviews vor

allem mit Museums-Erstbesucher*innen bestätigt. Im Gegensatz dazu erscheint

in den Besucher*innengesprächen das Tribal Museum als positive Ausnahme. In

einigen Gesprächen wurde mir aber auch der Akshardham-Komplex in Delhi als

eine dem Tribal Museum ebenbürtige Publikumsattraktion und als Quelle eben-

falls tiefer emotionaler Erlebnisse vorgestellt, den ich (so die Meinung meiner

Interviewpartner*innen) als Museumsforscherin unbedingt besuchenmüsse.

In diesem Zusammenhang fällt nun auf, wie sehr im Verhältnis der Besu-

cher*innen zu den RKKs eben jener Vorgang der Aneignung ins Spiel kommt, der

sich in meiner Untersuchung als so entscheidend für die Beziehung des Publi-

kums zu Museen wie museumsartigen Strukturen erwiesen hat. Während, wie im

dritten Kapitel dieser Arbeit dargestellt, das traditionelle Museumsestablishment,

ausgehend von einem starren institutionellen Protokoll, dazu neigt, emotional

inspiriertes Publikumsverhalten zu beklagen und zu sanktionieren, findet bei

den RKKs ungehindert und ohne Diskriminierung durch irgendwelche Autoritä-

ten ein gefühlsmäßig unterfütterter Beziehungsaufbau zwischen Institution und

Besucher*innen statt.

Die (wie im vierten Kapitel beschrieben) oft konstruierten und »gereinigten«

Ausstellungs-Narrationen der RKKs zielen auf religiöse Identitätsbildung3 und kol-

lektive Aufwertung ihres Publikums. Die Besucher*innen werden als Teil einer er-

folgreichenGemeinschaft repräsentiert, die derWelt spektakuläre Erfindungen ge-

schenkt und wissenschaftliche wie kulturelle Höchstleistungen erbracht hat. Hier-

bei vermischen sich faktengestützte Informationen mit unverifizierbaren, teilwei-

se geradezu kuriosen Behauptungen, wie z.B. der Existenz eines indischen Raum-

3 Der Akshardham-Komplex in Delhi adressiert eine hinduistische, der Khalsa Heritage Com-

plex im Bundesstaat Punjab eine Sikh-Identität.
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fahrtprogramms vor 2000 Jahren oder einer mythischen Vorreiterschaft auf dem

Gebiet der Plastischen Chirurgie ausweislich des elefantenköpfigen Gottes Gane-

sh4. Den Ausstellungen in den RKKs gemeinsam sind eine spektakuläre Aufberei-

tung und eine die Gemeinschaft bestätigende positive Gesamtatmosphäre; das Ir-

ritierende und Störende wird ausgespart. »Gereinigt« werden die Geschichten auf

zwei Ebenen. Einmal wird jeglicher muslimische Einfluss eliminiert, obwohl weite

Regionen Südasiens über Jahrhunderte hinweg von muslimischen Fürsten regiert

und kulturell durch den Islam geprägt wurden; nicht zuletzt gehört die größte tou-

ristische Attraktion Indiens, das Taj Mahal, zum Erbe der muslimischen Ära.

Zum anderen gibt es keinerlei kritische Sichtweisen oder Reflexionen der

Geschichte. Zugleich wird durch die Verwendung von museumstypischen di-

daktischen Mitteln (z.B. Beschriftungen und Infotafeln) trotz aller narrativen

Konstruktionen und Eingriffe faktengestützte wissenschaftliche Objektivität sug-

geriert. Damit wird die Reputation und Autorität des Museums für die eigene

propagandistische Botschaft genutzt (Singh 2010; Mathur, Singh 2015b). Obwohl

Museen in Indien oft unpopulär sind, genießen sie dennoch so viel Autorität, dass

der Bezug auf sie und ihre Konventionen zu Legitimationszwecken dienen kann.

Die Besucher*innen der RKKs fühlen sich mithin unterhalten, als Mitglieder ihrer

Gemeinschaft gestärkt, in der Überlegenheit ihrer Gruppe bestätigt und in der

gruppenspezifischen Version der Geschichte informiert. Bei den hinduistischen

RKKs gehört dazu eine starke Identifikation des Hinduismus mit dem Indisch-

Sein, eine Verschmelzung der religiösen Gruppenidentität mit dem Nationalbe-

wusstsein.

Das TribalMuseum adressiert ebenfalls die Identität seiner Besucher*innen. In

der aktuellen gesellschaftlichenundpolitischenAtmosphäre, in der nationalreligiö-

seKonzeptedes Indisch-SeinsKonjunkturhaben,könntedieVersuchunggroß sein,

nachdemMuster derRKKs Identität vor allemgruppenhaft und exklusiv zudefinie-

ren, die eigene Gemeinschaft durch Superioritätserzählungen nach innen zu stär-

ken und nach außen abzugrenzen. Anders als solche ausschließenden Selbstdefini-

tionen sinddie Identitätsangebote imTribalMuseumjedoch inklusiv.Das ist bereits

bei einem ersten Besuch an der Publikumsstruktur erkennbar. Während es in den

RKKs vergleichsweise wenige Besucher*innen anderer religiöser Gemeinschaften

gibt, kommen ins TribalMuseumBesucher*innen aller Glaubens- undKultgemein-

schaften des Landes. Sie kommen nicht nur, sondern geben sich selbstbewusst in

ihrer Gruppenzugehörigkeit sichtbar zu erkennen.Muslime erscheinen in traditio-

neller Kleidung, die weiblichen Mitglieder einer Jain-Gemeinde in den Sari-Farben

ihres lokalen Verbandes. Die Angehörigen dieser Religionsgemeinschaften fühlen

sich nicht als Gäste auf fremdem Territorium, die sich womöglich unauffällig ver-

4 Ganeshs Elefantenkopf sitzt auf einemmenschlichen Körper.
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halten müssten, sondern sie treten mit vollem und gleichem Recht als Zugehörige

auf.

Parallelen zwischen RKKs und dem Tribal Museum finden sich auch im weiten

Spektrum der Nutzungen durch das Publikum. Die Anlage vieler RKKs ermöglicht

alternative, über die Besichtigung hinausgehende Nutzungsformen durch die Be-

sucher*innen oder legt diese sogar offensiv, durch spezifische Angebote, nahe. Es

gibt Grünflächen, ausgedehnte Food-Courts, spezielle Attraktionen wie z.B. musi-

kalische Springbrunnen (die farbige Musik-Wassershows am Abend bieten)5 oder

Einrichtungen für Kinder. Alle diese Angebote verteilen sich prominent auf dem

Gelände und stellen nicht einfach Beiwerk zu einer Hauptattraktion dar, sondern

sind wichtige, integrale Bestandteile des Besuchserlebnisses. Es entsteht der Ein-

druck, dass die RKKs bewusst als transgenerationelle Ausflugsziele konzipiert sind,

als »One-stop-shop«, d.h. als ein für alle Bedürfnisse an einem Ort etwas bieten-

des Angebot. In einem Land, in dem hohes Verkehrsaufkommen, schlechte Infra-

struktur, ein gering ausgebautes öffentliches Verkehrsnetz und anstrengende kli-

matische Bedingungen die Anreise oft zeitaufwendig und beschwerlichmachen, ist

es besonders willkommen, wenn eine Freizeiteinrichtung einen Komplett-Service

bietet.Undwenn für die Besucher*innen, einmal angekommen, keineweiteren An-

strengungenmehr nötig sind.

Wie in den Kapiteln zu den einzelnen von den Besucher*innen6 praktizierten

Nutzungsformen deutlich geworden ist, funktioniert das Tribal Museum ähnlich

wie dieRKKs als Ausflugsziel und als »One-stop-shop« fürmultiple Bedürfnisse sei-

ner Besucher*innen.Die Institution toleriert diverse Besuchsmotivationen und das

daraus resultierende Verhalten und integriert diese ins Gesamterlebnis Museum.

Dieser Ansatz entspricht auch demweiten, großzügigen Verständnis, das die Besu-

cher*innen derDefinition und vomWesen einesMuseumshaben,unddas ausweis-

lich der Auskünfte in den Interviews auch Zoos oder »hill stations« in dieMuseums-

vorstellung aufzunehmen vermag.

Wiederum jedoch ist auch ein charakteristischer Unterschied zwischen dem

TribalMuseumund denRKKs zu bemerken – einUnterschied, der abermals auf die

größere Offenheit des Hauses in Bhopal verweist. Wenngleich die RKKs deutlich

vielfältigere Nutzungen als herkömmliche staatliche Museen zulassen und ermög-

lichen, so unterwerfen sie das Publikum doch auch erheblichen Restriktionen. Ihre

ideologische Grundverfassung bestärkt eine patriarchalische Moralvorstellung, die

sich auch auf die Toleranz gegenübermanchen Arten von Besucher*innenverhalten

auswirkt. So ist z.B. die Nutzungsform des Datings, die im Tribal Museum vor

allem von jungen Besucher*innen sichtbar praktiziert wird7, in den RKKs kaum

5 Z.B. der Nirankari Sarovar Complex in Delhi (Sikh).

6 Siehe Kap.9 bis 14.

7 Siehe Kap.9
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vorstellbar.Dass das TribalMuseumeinen Schutzraum fürDiversität und einenOrt

der Integration ohne Anpassungsdruck darstellt, ist in diesem Punkt im Vergleich

zum sanktionierenden Ansatz sowohl anderer Museen und als auch der RKKs

besonders klar erkennbar.

Das Tribal Museum präsentiert die Adivasi-Kultur, trotz ihrer Eigenheiten und

ihrer tatsächlichen Situierung am gesellschaftlichen Rand, in einer Kontinuität

mit dem von der Bevölkerungsmehrheit praktizierten Hinduismus. Damit wird

die Adivasi-Kultur als integraler Bestandteil einer Nationalkultur definiert und

kommuniziert. Das Museum und seine Botschaften verorten sich im Zentrum der

Gesellschaft. Die Adivasi werden nicht als unterdrückte Minderheit unter der Do-

minanz einer tonangebenden und sich weiter ausbreitenden Mainstream-Kultur

dargestellt, sondern als Inspiration und sogar als Integrationschance, nämlich als

gemeinsame Projektionsfläche einer idyllisierten Version des »wahren« Indiens.

Viele der Interviewten sehen die Adivasi als ideale Vorfahr*innen, nicht als Angehö-

rige einer eigenen, abgegrenzten ethnischen Bevölkerungsgruppe. Da die Adivasi

in Bezug auf die aktuellen Religionskonflikte gewissermaßen neutral sind, können

sich alle Besucher*innen, ungeachtet ihrer Konfession, in ihnen wiederfinden.

Die Kehrseite dieser Inklusivität ist freilich eine Tendenz zur Entpolitisierung

und zur Konfliktvermeidung. Das Museum, das allen offen steht und vielfäl-

tigen Gebrauch ermöglicht, erspart zugleich seinen Besucher*innen und der

Gesellschaft, der sie entstammen, die kritische Herausforderung. Die sozialen

Spannungen zwischen Adivasi und hinduistischer Bevölkerungsmehrheit wer-

den im Museum nicht dargestellt oder thematisiert. Indem das Adivasi-Dorf und

das Adivasi-Leben im Lichte der idealtypischen Gandhischen Vision von Echtheit

und Ursprünglichkeit betrachtet werden, steht der/die Besucher*in unter dem

Eindruck nostalgischer Empfindungen. Damit konzentriert sich das Publikum,

wie im Kapitel 11 gezeigt, vor allem auf Fragen wie: Warum haben wir dieses Idyll

verloren? Wie können wir Teile davon erhalten? Und nicht etwa: Warum sind die

Adivasi so arm? Wie geht der indische Staat mit ihnen um, welchen Platz finden

sie im modernen Wirtschaftssystem? Problembewusstsein und Kritik richten sich

nicht politisch, sondern privat und individuell aus. Was hinterfragt wird, sind die

eigenen urbanen Lebensansprüche und Werte im Gegensatz zu einem einfachen,

im Sinne von Gandhi natürlichen und ressourcenschonenden Leben im Dorf. Auf

die gelegentliche direkte Frage, ob Informationenüber die soziale undpolitische Si-

tuation der Adivasi imMuseum fehlen, wird eine Kommentierung oder Vertiefung

diesesThemas abgelehnt.8

Dieser Eindruck bestätigt sich auch in der Auswertung des Besucher*innen-

buchs. Nur zwei Kommentare aus insgesamt 532 Eintragungen thematisieren die

8 Welche Rolle meine Position als Ausländerin dabei spielt, dazu siehe Kap. 2, S. 31.
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Kluft zwischen der sozialen Realität der Adivasi und ihrer Präsentation im Muse-

um. Das Museum regt also nicht zu einer kritischen Gesellschaftsdebatte an, son-

dern eher zu einer unpolitischen nostalgischenKulturkritik.Die fehlende Reflexion

der tatsächlichen sozialen Situation der Adivasi und das Ausbleiben einer Politisie-

rung desMuseums sollen, positiv gewendet, eine Identifikationsmöglichkeit für al-

le sichern und damit die Aneignung durch alle ermöglichen. So präsentiert das Tri-

balMuseumzwar keine narrativenKonstruktionen aus falschen oder übertriebenen

Behauptungen, wie es in den RKKs geschieht, doch die Erzählungen sind ebenfalls

»gereinigt« von unbequemen Fakten. Nicht aus religiös-konfessionellen Gründen,

sondern, um eine integrale nationale Perspektive intakt zu halten, die den Besu-

cher*innen ein affirmatives Gesamterlebnis beschert.

Die Vermeidung eines politischen Diskurses im Museum wird auch an einem

anderenBespiel deutlich. Im internenReportdesBeratungskomitees zurGründung

des Tribal Museums wird auf die ungenügende Anerkennung der Leistungen und

Opfer der Adivasi-Gemeinschaften im indischen Unabhängigkeitskampf gegen die

britische Kolonialherrschaft hingewiesen. Der Vorschlag eines Mitglieds des Ko-

mitees, im Museum diese normalerweise vernachlässigten historischen Fakten im

Ausstellungsraum zu präsentieren, wurde jedoch nie umgesetzt.9 Die Ausstellun-

gen bestätigen die künstlerischen Leistungen der Adivasi und feiern sie als kultu-

relle Akteur*innen, sie interessieren sich aber nicht für die politische Handlungs-

fähigkeit dieser Gruppe in einem für die Entwicklung des Landes entscheidenden

historischen Moment.10 Es werden weder Opfer noch Leistungen dieser Gemein-

schaft für die Unabhängigkeit jenes Landes erwähnt, in dem sie bis heute sozial

marginalisiert und von den Erträgen dieses Kampfes zu einem erheblichen Grade

ausgeschlossen sind.

In Amy Lonetrees Arbeit über die Repräsentation amerikanischer indigener Ge-

meinschaften in dreiMuseen in denUSA11 wird als erfolgreicheMuseumsarbeit (die

sie nur imMuseum inMichigan feststellt) die Schaffung einer kritischen Aufmerk-

samkeit für die gesellschaftliche Situation und die Anerkennung der Opfer und

Unrechtserfahrungen der Native Americans durch die Gesellschaft definiert (Lone-

tree 2012).12 Diese Anerkennungsarbeit wird dem Publikum durch die Darstellung

z.B. von Armut, Krankheiten und Zwangskonversionen durch christliche Missio-

9 Zu diesem Vorgang siehe Anm.119.

10 Insofern weicht die Darstellung der Adivasi im Museum von der typischen Perspektive der

Subaltern Studies ab, die, wie im Einleitungskapitel gezeigt, gerade auf die Herausarbeitung

der »agency« marginalisierter Gruppen abzielt.

11 Mille Lacs IndianMuseum and Trading Post inMinnesota, NationalMuseum of the American

Indian (NMAI) in Washington DC, Ziibiwing Center of Anishinabe Culture and Lifeways in

Michigan.

12 Siehe dazu auch Kap. 7, S. 101.
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nare »abverlangt«.13 Das bedeutet für Besucher*innen die Kenntnisnahme dieser

Erfahrungen der indigenen Gemeinschaften bei gleichzeitigem Eingeständnis

der eigenen kollektiven Verantwortung. Der Museumsbesuch ist auf Aufklärung,

Kritik und Irritation orientiert. Die Institution Museum, so Lonetree, ermöglicht

durch diese politische und gesellschaftliche Anerkennung der »source community«

Heilungsprozesse nach einer schmerzhaften Geschichte.

Die Anerkennung, die das Tribal Museum in Bhopal den »source communities«

bietet, bezieht sich dagegen auf künstlerische Exzellenz, außergewöhnliche Krea-

tivität und auf ihren Platz in der Vorstellung eines idealen Indien. Das stellt inso-

fern eine Wiedergutmachung und durchaus einen politisch relevanten Akt dar, als

es an solcher Anerkennung, wie der Report des Beratungskomitees beklagt, auch

bei offiziellen Gelegenheiten und durch staatliche Stellen oft fehlt. Adivasi werden

etwa, so der Report, von behördlicher Seite als ungelernte Arbeitskräfte kategori-

siert, obwohl ihre Kenntnisse und Fertigkeiten beträchtlich sein können. Doch die-

se Korrektur irreführender Sichtweisen verbindet sich für das Publikum in Bhopal

nichtmit derErfahrungderKontroverse oder gar kollektiver Selbstkritik.Anders als

in dem von Lonetree untersuchten Museum in Michigan werden die Besucher*in-

nen in Bhopal damit von gemeinschaftlicher unbequemer Reflexion entlastet. Das

Museumspublikumbefindet sich in einer affirmativen,der Feier gewidmetenSphä-

re, in der es ohne Irritationen eine emotionale Beziehung zum Museum aufbauen

kann.

Dennoch ist das Tribal Museum in seiner Beziehung zu den einheimischen Be-

sucher*innen als Modell und Pionierinstitution zu sehen. An seinem Beispiel zeigt

sich, dass Ideologisierung und aggressive Betonung der Gruppenidentität nicht der

einzige Weg sind, um belangvolle, intensive Aneignungsprozesse zu initiieren. In-

klusivität, die Tolerierung von religiöserwie gesellschaftlicherDiversität, die Schaf-

fung eines Schutzraumes für vielfältige Bedürfnisse sowie ein weites Nutzungsan-

gebot –diese auf Offenheit und Pluralität gerichtetenQualitäten sind dafür verant-

wortlich, dass sich die Besucher*innen das Museum in so hohem Maße zu eigen

machen.Der Aspekt des »Museums als Schutzraum«, d.h. als Ort, an demman sich

sicher, wohl und willkommen fühlt, ist vor allem für religiöse Minderheiten, aber

auch für Gruppen, die von der Gesellschaft wegen Herkunft, sozialem Status oder

Verhalten (datende Paare, Jugendliche) unter Druck geraten, ein bedeutsamer Fak-

tor beim Aufbau einer warmen und vertrauensvollen Beziehung zum Haus und ei-

nes starken Gefühls der Zugehörigkeit.

Das Museum präsentiert nicht nur historische oder, wie in den RKKs, ideolo-

gische Großerzählungen, sondern gibt in den Ausstellungen auch alltäglichen Ge-

genständen oder kulturellen Alltagspraktiken (Kinderspiele, häusliche Dekoratio-

nen) Raum, die anschlussfähig an das persönliche Leben der Besucher*innen sind.

13 Im Ziibiwing Center of Anishinabe Culture and Lifeways in Michigan.
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Damit findet eine konkrete Integration in die eigene biografischeRealität des Publi-

kums statt. Von ähnlich besonderemCharakter ist die Art undWeise,wie das Tribal

Museum Geschichten erzählt. RKKs und traditionelle Museen vermitteln ihre Bot-

schaften in offiziöser oder gar autoritärer Weise. Die Institution positioniert sich

als (all-)wissender Erzähler gegenüber einem unwissenden Publikum. Das Tribal

Museum kommuniziert anders. In den filmkulissenartigen Ausstellungen mit un-

terschiedlichenPräsentationsebenenkann jede*rBesucher*in andereSeherfahrun-

genmachen. In der Darstellung von Alltagspraktiken (z.B. durch lebensgroße Figu-

ren in Spielanordnungen) wird das Publikum nicht auf Abstand gehalten, sondern

eingeladen, die Geschichten weiterzuerzählen, mit eigenen Erfahrungen anzurei-

chern unddamit selbst zumProduzenten vonGeschichten zuwerden.DasMuseum

kommuniziertmit den Besucher*innen von gleich zu gleich. Gerade in den hier an-

gesprochenenGalerien vermag esVerständigungsprozesse zwischenunterschiedli-

chenBesucher*innengenerationen inGangzusetzen.Wegender rasantenVerände-

rung des Landes bringen die verschiedenenGenerationen fundamental verschiede-

ne Erfahrungen ins Museummit, die in der gemeinsamen Rezeption der Exponate

ausgedrücktundverhandeltwerdenkönnen.Die intergenerationellenBeziehungen

werden bereichert und gestärkt. Das Tribal Museum ist in vielerlei Hinsicht kein

fremder Raum, sondern symbolisch oder, wie bei den Dichtern im Museum, ganz

konkret eine Erweiterung des eigenen Zuhauses der Besucher*innen.

Wie das Kapitel 11 gezeigt hat, löst das Tribal Museum nostalgische Empfin-

dungen und Selbstvergewisserungsvorgänge bei seinen Besucher*innen aus. Da-

zu gehören Fragen wie: Wo liegen unsere Wurzeln? Was ist das wahre Indien? Wie

können wir das Gute unserer Vergangenheit in unser heutiges Leben hinüberretten

und darin einbauen? Solche Fragen werden angestoßen von den rapiden Umgestal-

tungsprozessen im Land, die eine starke Migrationsbewegung von den Dörfern in

die Städte auslösen und Alltag und Leben in den Städten selbst tiefgreifend verän-

dern.

Der kanadisch-britische Autor Doug Saunders prognostiziert in seinem Buch

»Arrival City« für unser Jahrhundert die endgültige Verschiebung vom dörflichen

Leben und der Einkommensquelle Landwirtschaft hin zur Stadt und urbanen Le-

bens- undArbeitsformen (Saunders 2011).Damit kommenneben sozialen auch gra-

vierende kulturelle Veränderungen auf Regionen zu, in denen z.Z. noch große Be-

völkerungsteile in traditionellerWeise inDörfern leben. Saunders deutet diese Ent-

wicklung positiv hinsichtlich sozialer Dynamiken und gesteigerter Innovation. In

Indien wird jedoch auch eine lebhafte Diskussion darüber geführt, wie das soziale

Gefügedes Landesunddie konkretenLebensbedingungenderEinzelnen vondiesen

Veränderungenbetroffen seinwerden.Prominente skeptischeStimmen,wennauch

in ihrenpolitischenAkzentuierungensehr verschieden,sind indiesemDiskurs etwa

AshisNandyundArundhati Roy.Aber auchdie politischeKarriere der rechtskonser-

vativen hindu-nationalistischen Bharatiya Janata Party (BJP) hat nicht zuletzt mit
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Verunsicherungen durch eine historische Transformation und mit dem Bedürfnis

nach Selbstvergewisserung zu tun. Meine Interviewpartner*innen in Bhopal the-

matisieren dies vor allem in Blick auf das Verhältnis von Tradition und urbanemLe-

ben, die Suche nach dem »wahren« Indien und das gewandelte Verhältnis zwischen

den Generationen (besonders das Schicksal der intergenerationellen Autorität).

Das Bedürfnis nach Selbstvergewisserung, das einhergeht mit einem ver-

stärkten Interesse an der Vergangenheit, stellt ein großes Potential für Museen in

Südasien oder ähnlichen Regionen mit starken inneren Migrationsbewegungen

dar. Andere kulturelle Produzent*innen haben diese Bedürfnisse bereits erkannt.

Aber während die Film- oder Fernsehindustrie sich sentimental und verklärendmit

der Vergangenheit beschäftigen oder RKKs propagandistische Versionen histori-

scher Zusammenhänge anbieten, kann dasMuseum einOrt zu sein, an demFragen

der Selbstvergewisserung durch Tradition und Geschichte informativ, inklusiv

und auf komplexe Weise verhandelt werden. Die Interviews im Tribal Museum

zeigen, dass viele der starken und positiven Emotionen des Publikums dem Emp-

finden entspringen, dass seine Bedürfnisse nach Selbstvergewisserung, positiven

Traditionen, biografischen Anknüpfungsmöglichkeiten und Stärkung intergenera-

tioneller Autorität hier befriedigt werden.Vor allem in den Aneignungsmustern der

»Affektiven Aufladung« und der »Biografischen Aufwertung« finden sich diese Mo-

tivationsquellen. Das Tribal Museum begegnet einem solchen Publikumsinteresse,

ohne dabei seine Rolle als »teller of truth« (Kavita Singh) zu kompromittieren. Das ist

nicht zuletzt wichtig für die Integrität jener Aneignungsprozesse, die von anderen

Motivationen und anderen Facetten der Museumserfahrung bestimmt sind. So

werden z.B. die Erfahrungen solcher Besucher*innen, die sich das Museum durch

»Kognitive und produktive Rezeption« aneignen (d.h. durch Lernen, kognitive

Mitnahme oder Entwicklung von Kompetenzen) nicht beeinträchtigt.

Natürlich kann das Tribal Museum mit seinem spezifischen Ausstellungs-

schwerpunkt und seinen kuratorischen Besonderheiten nur bedingt als Blaupause

für andere Museen dienen. Dennoch ist es ein Beispiel dafür, wie man durch die

Einstellung auf lokale Gegebenheiten und auf das einheimische Publikum neue

Relevanz für die InstitutionMuseum erlangen kann. Es bietet damit viele Anregun-

gen, die Museen helfen können, ihre Funktion in der Gesellschaft zu stärken und

auszubauen. Voraussetzung dafür ist jedoch eine größere Offenheit auf Seiten der

Museumsleitung, wenn es um die Beziehung zu ihren Besucher*innen und ihre

Rolle in der Schaffung und Gestaltung der Museumsrealität geht.

Die Ergebnisse meiner Arbeit zeigen, wie bereit Besucher*innen für eine ande-

re Beziehung und Konversation mit der Institution Museum sind, wenn sich diese

nicht primär inVerbotenundAnweisungenausdrückt.Angefangen vonden sorgfäl-

tig strukturierten To-do-Listen für das Management über das Verlangen nach hö-

heren Eintrittspreisen und den Ideen fürs Marketing bis hin zu konkreten Hilfs-

angeboten zeigt sich aus den Publikumsäußerungen, dass die Besucher*innen den
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Erfolg der Institution als gemeinsames Unternehmen verstehen, zu dem sie beitra-

gen wollen. Die Stärke des Managements des Tribal Museums ist es, dass es diese

Anregungennicht nur zurKenntnis nimmt (jedenAbendwirddasGästebuch ausge-

wertet), sondern,wennmöglich, auch zeitnah umsetzt (wie z.B. durch die Abschaf-

fung der Kinderarbeit in der Kantine oder das Entfernen von verletzungsgefährli-

chen Nagelbrettern als Objektbegrenzung). Das alles signalisiert den Besucher*in-

nen, dass sie als Partner*innenwahrgenommenwerden und nicht,wie imKapitel 3

anhandder kolonialen undpostkolonialenGeschichte desMuseumsund seiner ein-

heimischenBesucher*innen herausgearbeitet, alsweisungsbedürftig unddefizitär.

Die Bereitwilligkeit der Besucher*innen,mit mir ein Gespräch über ihre Erfah-

rungen im Museum zu führen, ist selbst ein Beispiel für diese Stärkung und Ak-

tivierung des Publikums. Die Vielfalt an Informationen und Anregungen, die den

Gesprächen zu entnehmen sind, unterstreicht, wie wichtig empirische Forschung

in diesem Bereich ist. Wie in meiner Einleitung gezeigt, gibt es bisher nur weni-

ge Arbeiten, die das Potential der Besucher*innen für das Management der Muse-

en oder das Verständnis der Institution in dieser Region nutzbar machen. Empiri-

sche Publikumsforschung inMuseen ist bisher einweitgehend unbearbeitetes Feld,

mit wenig Fallbeispielen und wenig methodischer Klarheit. Sie wird eine lohnende

Aufgabe für künftige Museumspraktiker*innen und Forscher*innen dieser Region

sein. Das vorliegende Buch soll einen ersten Schritt in diese Richtung gehen.
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Organisationsstruktur und kommentiertes

Organigramm

DasMuseumwird vonderAdivasi LokKalaEvamBoli VikasAcademy (ALKEBVA) im

Auftrag des Kulturministeriums des Bundesstaates Madhya Pradesh geleitet. Da-

mitwürde formell die inhaltlichewie administrative Führungbei derDirektorin der

ALKEBVA,Vandana Pandey, liegen.Die organisatorische Struktur des TribalMuse-

ums ist jedoch von einer hochgradig informellen Struktur geprägt, die im Alltag die

formalenHierarchien überschreibt. Faktisch gibt es zwei zentrale Figuren: den Pro-

grammdirektor AshokMishra und den Ausstellungsdesigner Chandan Singh Bhat-

ti. Sie beraten sich in allen inhaltlichen Fragen. Bhatti ist nicht im Museum ange-

stellt und steht damit außerhalb der formellen Hierarchie.1 Im Tribal Museum fun-

giert er als externer Berater, der aber jederzeit auf die Mitarbeiter*innen zugrei-

fen kann. Seine Autorität imMuseum ist bei allen Beschäftigten groß. Sie wird von

seiner Erfahrung mit der Adivasi-Kultur, dem engen Verhältnis zum Programmdi-

rektor und seinem Status als Künstler getragen. Auch wenn die Akademiedirekto-

rin Vandana Pandey bei offiziellen Anlässen die Institution nach außen vertritt und

bei Empfängen imMuseumals Erste Politiker*innen undVIP’s begrüßt,werden die

inhaltlichen Entscheidungen vonMishra in Beratungmit Bhatti getroffen.Darüber

hinaus gibt es oft eine Diskrepanz zwischen der Bedeutung des Aufgabenportfolios

des/der einzelnen Mitarbeiter*in und seiner/ihrer Stellung. Das macht es schwer,

von außen Entscheidungswege und -prozesse nachzuvollziehen und dieWeisungs-

linien in einemOrganigramm realistisch wiederzugeben.

Dass selbst Jahre nach der Eröffnung des Museums kein offizielles Organi-

gramm vorliegt, zeigt, dass kein Interesse daran besteht, Weisungsverhältnisse

klar zu definieren und zu dokumentieren. Informelle Hierarchie ist dabei jedoch

durchaus nichtmit einem informellen Umgang zu verwechseln.DasMP TribalMu-

seum ist eine staatliche und damit im Prinzip bürokratische Institution; insofern

ist die Grundtatsache von Über- und Unterordnung, das Faktum, dass dem einen

Respekt gebührt und der andere ihn zu erweisen hat, eine Selbstverständlichkeit.

1 Bhatti ist, wie im Kap. 7 ausgeführt, in einem anderen staatlichen Museum in Bhopal, dem

Bharat Bhavan, beschäftigt.
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Der Mangel an Transparenz und an schriftlich fixierter Regelung des Gangs der

Geschäfte ist in lokalen Einrichtungen keine Seltenheit. Für Forscher*innen, die

sich ein realistisches Bild der Entscheidungswege und -prozesse machen wollen,

heißt das, dass sie viel Zeit vorOrt verbringen,Situationen zu lesen lernen,Vertrau-

ensverhältnisse zu den Mitarbeiter*innen aufbauen und gewonnene Einsichten

ständig überprüfen müssen.

Da es kein offizielles Organigramm der Museumsangestellten gibt, ist die fol-

gende Struktur ist nach Gesprächen mit den Museumsmitarbeiter*innen entstan-

den:

Abbildung 1: OrganigrammMPTribalMuseum (Stand 2015)

1 Das Büro vonMishr befindet nicht auf dem Gelände des Museums, sondern imMulla Ramuji

Sanskriti Bhavan, dem Kulturministerium. Die Personen auf dieser Stelle wechseln regelmäßig

2 Mishra ist in der informellen Hierarchie des Museums die zentrale Figur, die administrative

und inhaltliche Entscheidungen trifft. Formell wäre eigentlich Pandey verantwortlich.

Unter den 13 Büroangestellten der Akademie sind folgende Aufgabenfelder ver-

teilt: Programmarbeit undVeranstaltungsmanagement,PRundPresse,Umsetzung

von Publikationen (die Akademie gibt ein vierteljährliches Magazin heraus), Buch-
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haltung, Adressenverwaltung und technischer Support. Die ALKEBVA ist jedoch

nicht nur für das Museum zuständig, sondern für alle Adivasi-Kulturprogramme

und –veranstaltungen im Bundesstaat Madhya Pradesh. Damit arbeiten die meis-

ten ihrer direkten Mitarbeiter *innen nicht im operativen Museumsmanagement.

Mishra kann sowohl in seiner Funktion als Programmdirektor als auch als Verant-

wortlicher für Publikationen auf die Mitarbeiter*innen der Akademie zugreifen

und ist ihnen weisungsberechtigt, obwohl er kein Angestellter der Akademie ist.

Abbildung 2

* Für Bhatti gibt es keine offizielle Bezeichnung. Er wird Chefdesigner, Chefvisualisierer und

manchmal auch Kurator genannt. Da er im Bharat Bhavan angestellt ist und damit nicht of-

fiziell in die Hierarchie des MP Tribal Museums gehört, wurde eine gestrichelte Linie für ihn

verwendet.

1 Das Museum unterhält ein Aufnahmestudio, in dem Lieder undMusik der Adivasi aufge-

nommen werden und die Grundlage für ein späteres »Oral history Archiv« bilden soll.

Die Mitarbeiter*innen des Museumsbüros (also der Verwaltung) sind weder

festangestellt noch ist ihr Status in anderer Form vertraglich geregelt; ihrer Tätig-

keit liegen ausschließlichmündliche Vereinbarungen zu Grunde.Damit können sie
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offiziell niemanden im Hause Anweisungen geben, obwohl das für die von ihnen

betreuten Aufgabenbereiche sinnvoll wäre und faktisch auch jeden Tag geschieht.

Ihre Weisungsberechtigung speist sich allein von ihrer persönlichen Autorität,

die sie durch ihre Kompetenz und langjährige Erfahrung sich ebenfalls informell

gegenüber den anderenMitarbeiter*innen erworben haben – oder aus der abgelei-

teten Macht, die sie durch ihr gutes Verhältnis zum Programmdirektor besitzen.

Damit ist der Betrieb des Museums stark von der persönlichen Motivation und

Loyalität der einzelnen Mitarbeiter*innen abhängig. Diese informelle Organisati-

onsweise erschwert die Wahrnehmung des Aufgabenportfolios des/der einzelnen

Mitarbeiter*in durchaus – bis zu einem gewissen Grade auch intern, vor allem

jedoch im Auftreten nach außen.
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Raumpläne

Obere Etage – Galerie-Ebene (Upper Floor Plan)

Quelle:Büro Kamath Architects

In diesem Plan fehlt die Galerie fürWechselausstellungen, die den anderen Galerien gegenüber liegt und

zur Zeit der Untersuchung »Tribal Games« zeigte.
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Untere Etage (Lower Ground Floor)

Quelle: Büro Kamath Architects

Der Plan stimmt nicht ganzmit der baulichen Ausführung überein. Anstelle desTheaters im Plan ist die

Cafeteria gebaut worden.
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Übersicht über die an der Ausgestaltung des

Museums beteiligten indigenen Gemeinschaften1

Name IndigeneGemeinschaft* Anzahl der beteiligten

Personen

Bheel 73

Baiga 22

Bhariya 7

Gond 176

Korku 35

Kol 3

Sahariya 2

Moriya 17

Madiya 23

Abujhamadiya 16

Dorla 12

Kamar 36

Rajwar 35

Pando 14

Urav 12

* Reihenfolge ist dem Report entnommen, die Gemeinschaften stammen aus MP und Chhat-

tisgarh.

1 Diese Tabelle wurde aus den Gehalts-Listen der Mitglieder einzelnen Gemeinschaften des

Reportes, Appendix 5 zusammengestellt. Nichtveröffentlichter Report an das Beratungsgre-

mium für das MP Tribal Museum vorgelegt am 30. April 2013 in Hindi.
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Liste der Mitglieder der Gründungskommission

für das MP Tribal Museum1

Mitglieder der Gründungskommission

Name Position/Funktion imKomitee GeografischeHerkunft

Pankaj Ragh Archäologe/Experte Madhya Pradesh

K.K Chakravarti Historiker/Experte NewDelhi/Delhi

Arun Chatterjee Ethnograf/Experte Kolkatta/Bengalen

R.S. Negi Ethnograf/Experte Derahdun/Uttarakhand

Saroj Ghosh Archäologe undMuseologe Keine Angabe

Dr. Gautam Sharma Ehemaliger Bevollmächtigter

Shankardev Kalakshetra2
Guwahati/Assam

Dr. R.S. Shrivastava Ehemaliger Direktor Adimjati

Anusandhan3
Bhopal/MP

Arjun SinghDhurve Künstler der Adivasi-Gemeinschaft

der Baiga Janjati

Dindori/MP

Srimiti Bhuri Bai Künstlerin der Adivasi-Gemeinschaft

der Bhil

Bhopal/MP

1 Adivasi Art and Language Development Academy (2013): »Tribal Museum Shyamla Hills,

Bhopal.« Interner Report

2 Shankardev Kalakshetra ist ein Kulturzentrum, benannt nach dem Poeten und Schreiber Sri-

manta Sankardev. Es enthält Ausstellungsräume, Bibliothek und Bühnen und einen Park für

Kinder.

3 Adimjati Anusandhan ist das Tribal Research Institut in Bhopal.
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Name Position/Funktion imKomitee GeografischeHerkunft

Dhanesh Paraste Künstler der Adivasi-Gemeinschaft

der Gonds

Dindori/MP

Vivek Tembe (urbaner) Künstler/Experte Bhopal/MP

Ashish Upadhyay Bevollmächtigter Tribal

Development (Entwicklung)

Bhopal/MP

Prof. K. K.Mishra Direktor, MuseumofMan Bhopal/MP

Ashok Tiwari Kurator, MuseumofMan, Bhopal/MP

Revathi Kamat Architektin desMuseums NewDelhi/Delhi

Shriram Tiwari GründungsdirektorMP Tribal

Museum

Bhopal/MP
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Die Besucher*innenzahlen des MP Tribal Museums

Bhopal in 2018 und 2019

Besucher*innenzahlen in 2018

Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse*

Januar 14.343 99 1.969

Februar 15.888 232 1.792

März Die Zahlen lagen nicht

vor

Die Zahlen lagen nicht

vor

Die Zahlen lagen nicht

vor

April 10.158 56 1.785

Mai 14.663 15 2.427

Juni 18.467 16 3.109

Juli 15.167 32 2.528

August 16.350 34 2.634

September 12.433 80 2.221

Oktober 11.749 94 2.082

November 14.885 124 2.466

Dezember 20.798 125 3.414

Gesamt

(ohne

Angaben

zumMärz)

164.901 907 26.427

*Fotos mit Handy sind ohne Fotoerlaubnis möglich und damit nicht erfasst.
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Besucher*innenzahlen in 2019

Monat Indische

Besucher*innen

Ausländische

Besucher*innen

Erworbene

Fotoerlaubnisse*

Januar 19.024 134 2.910

Februar 17.547 285 3.019

März 7.243 79 1.321

April 10.760 42 1.702

Mai 13.870 33 2.149

Juni 12.768 8 2.632

Juli 14.623 26 2.368

August 13.700 47 2.222

September 12.803 42 2.174

Oktober 11.974 72 2.043

November 13.364 231 2.294

Dezember 32.859 110 2.729

Gesamt 180.535 1.109 27.563

*Fotos mit Handy sind ohne Fotoerlaubnis möglich und damit nicht erfasst.
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Nachwort

Dieses Buch ist die leicht überarbeitete und ergänzte Druckfassungmeiner Disser-

tation »Nutzung und Aneignung im Museum in Indien. Eine Fallstudie zu Muse-

umsbesucher*innen im Madhya Pradesh Tribal Museum Bhopal«, eingereicht am

Institut für Kulturmanagement und Gender Studies an der Universität für Musik

und darstellende KunstWien.
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